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Dinstag den 7. Februar 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Berlin, 6. Febrnar. Im Abgeordnetenhauſe 
Graf Schwerin eine Geſetzvorlage, betreffend eine authenti— 
ſche Deklaration, wonach die SS 21 und 22 der Geiverbeord: 
nung von 1845 nicht mehr anwendbar auf den § 34 des 
Preſgeſetzes, alſo Entziehung der Conceſſion der betreffenden 
Gewerbe nur durch Nichterfpruch erfolgen kann. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 6. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 71%. Commandit⸗Antheile 80. Köln⸗ 
Minden 122. Freiburger 79 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 106%. Oberſchleſ. 
Litt. B. 102 B. Wilhelmsbahn 34. Rhein. Aktien 81 B. R 60, 
Defiauer Bank⸗Aktien 20. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 68. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 55%. Wien 2 Monate 72%. Mecklenburger 42%. Neiſſe⸗ 
Brieger 46 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 128. Tarnowitzer 30. — Flau. 

Berlin, 6. Februar. Roggen: flau. Februar⸗März 46%, Frühjahr 
46, Mai⸗Juni 46%, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus: ruhig. Februar 
März 17%, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli-Auguſt 
184. — Rüböl: unverändert. Februar⸗März 10%, Frühjahr 10½,. 
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„Die Schulregulative. 
Die Raumer ſchen Schulregulative bilden den Schlußſtein für 
gas Syſtem der Umkehr, durch welches Hr. Stahl und feine An: 
Hänger den Staat der Intelligenz und des geiſtigen Fortſchritts zum 
Niveau einer blindlings glaubenden und blindlings gehorchenden Maſſe 
5 berabzudrücken verſuchten; ſie ſind nur das Glied jener Kette, welche 
die politiſche und kirchliche Reaktion der verfloſſenen Jahre um das 
preußiſche Volk legte; ihre Verfaſſer haben ſie mit dem vollen Bewußt⸗ 
ſein ihrer Wirkſamkeit und des zu erreichenden Zweckes erlaſſen. Das 
Syſtem, welches Jahre lang wie ein Alp auf dem preußiſchen Volke 
laſtete, hatte keinen größeren Feind als die Intelligenz; wohl! lege man 
die Axt an die Intelligenz! Das Miniſterium Manteuffel-Weſt⸗ 
phalen wußte, was es wollte, und es kannte die Mittel, dieſen Zweck 


2 24 % ae 19 
Heſtenges Mittagblatt). 


Jeder Lehrer wird uns einräumen, daß, wenn es darauf ankommt, Re⸗ Krankheit des Herrn v. Patow verzögert wurden, werden jetzt mit 


übergab ſultate zu zeigen, dieſe nach jeder Methode, nach jedem Geſetze und 


jeder Verordnung in dem allerglänzendſten Lichte gezeigt — freilich 
aber auch nur gezeigt werden können. Das wirkliche Vorhandenſein 
läßt ſich leider nicht zeigen: das muß ſich kundgeben in der ganzen 
Bildung und ſpäteren Wirkſamkeit derjenigen, welche nach einem be⸗ 
ſtimmten Gange unterrichtet worden ſind. Dazu ſind glücklicher Weiſe 
die Regulative noch nicht alt genug, und dazu werden fie wiederum glück⸗ 
licher Weiſe von Lehrern befolgt, „die zum Theil ſchon vor dem Er⸗ 
ſcheinen derſelben jahrelang an ähnlichen Anſtalten ſegensreich gewirkt 
haben.“ Ein ſo tüchtiges Schulweſen, als welches ſich das preußiſche 
unter Ancillon herangebildet, unter Eichhorn erhalten, unter der 
leider nur kurzen Verwaltung Ladenbergs weiter entwickelt hat, — 
das verliert feinen alten bewährten Geiſt nicht plotzlich und mit einem⸗ 
male, auch nicht durch Raumer'ſche Schulregulative. 

Aber hohe Zeit wurde es, daß das preußiſche Volk für eins ſeiner 
theuerſten Kleinode für die Schule, für den Unterricht ſeiner Ju⸗ 
gend ſeine Stimme erhob, hohe Zeit, daß es ſich wieder jener Zeit 
erinnerte, als das preußiſche Schulweſen ſich jene Achtung und bedeu⸗ 
tungsvolle Stellung in Europa errungen hatte, welche die franzöfiiche 
Regierung veranlaßte, einen um das franzoͤſiſche Schulweſen hochver⸗ 
dienten Mann, Herrn Couſin, nach Preußen zum Studium unſerer 
Schuleinrichtungen zu ſenden. Und die rechte Zeit iſt es, weil Herr 
von Bethmann-Hollweg trotz feiner Vertheidigung der Schulregu⸗ 
lative doch von der Nothwendigkeit einer tüchtigen Schulbildung aller 
Klaſſen des Volks nicht minder durchdrungen iſt, als wir, die wir dieſe 
Verordnungen angreifen. Jetzt iſt wenigſtens Ausſicht vorhanden, 
daß durch den Kampf der Gegenſätze die Wahrheit ſich Bahn bricht, 
während das frühere Miniſterium den ihm unangenehmen Gegenſatz 
gar nicht aufkommen ließ. 

Deshalb haben wir mit Freuden die Petitionen begrüßt, welche 
ſchon früher an unſere Stadtverordneten und in dieſen Tagen von 
einer größeren Verſammlung direct an den Landtag gerichtet worden 
find. Ins beſondere zeigt die letztere Petition eine fo erſchöpfende Gründ⸗ 
lichkeit, ein ſo tiefes Eingehen in das Weſen des Unterrichts im All⸗ 
emeinen, wie der Regulative insbeſondere, eine ſo innige Begeiſterung 
für eine allſeitig tüchtige Schulbildung und für Erhaltung des alten 
Ruhmes preußiſcher Intelligenz, und hebt den Unterſchied zwiſchen 
wahrer Religioſität und einſeitiger Kirchlichkeit ſo ſcharf hervor, daß 
wir unſere Mitbürger, welche mit uns die Bildung als die Grundlage 
wahrer Freiheit erkennen und ein Herz haben für die geiſtige und wahr⸗ 
haft religiöfe Erziehung unferer Jugend, nicht genug ermahnen können, 
dieſe Petition zu der ihrigen zu machen. S 

„Daß Menſchen — fagt der geiftreiche Verf. — mit verſchiedenen 
religiöfen Anſichten gleich religiös, daß Menſchen bei verſchiedener 
Auffaſſung der Wahrheiten des Chriſtenthums gleich gute Chriſten 
ſein können, dieſe Ueberzeugung iſt den Verfaſſern der Regulative fremd 
geblieben; für fie eriftirt Religion und Chriſtenthum nur innerhalb der 
Grenzen eines ganz beſtimmten Glaubensſyſtems; ſie wiſſen Nichts da⸗ 
von, daß was der Eine mit gläubigem Sinn als Wahrheit aufnimmt, 
für den Andern eine bereits überwundene Befangenheit, für den Drit⸗ 
ten eine wegen ihrer Hoheit noch unzugängliche Erkenntniß ſein könne, 
und daß darum bei der religiöfen Bildung fortwährend auf den jedes⸗ 
maligen Standpunkt des Zöglings gebührende Rückſicht genommen werden 
müſſe, wenn nicht das religiöſe Leben deſſelben ein bloßes Lippenwerk 
und Formenweſen werden, und bis zu offenbarer Heuchelei oder zu 
einem ſich ſelbſt und Gott verlierenden Unglauben ſich verirren ſoll; 


zu erreichen; es war ſtark und einig in ſich ſelbſt, weil es keine fremd: |fie fragen nicht danach, wie das Kind mit feinen von Gott empfan⸗ 
artigen Elemente in ſich barg, und handelte konſequent nach dem Grund⸗ genen Anlagen zu einem religiöſen Menſchen ausgebildet werde, ſon— 


ſatze: wer nicht für, iſt wider uns. 


gegeben, als unter dieſem Miniſterium: Gehorſam lautete die Deviſe, 
und vor Allem zu einem gehorſamen Volke ſollte das preußiſche 
Volk erzogen werden, wenn man auch darüber die Intelligenz, auf 
welche überhaupt Preußen viel zu lange ſtolz geweſen war, mit in den 
Kauf gab. So ſind die Schulregulative nicht etwa blos eine Maß⸗ 
regel des Reſſortminiſters Raumer, ſondern im Geiſte und mit freu⸗ 
diger Uebereinſtimmung des geſammten Miniſteriums erlaſſen worden. 
Aus dieſem Grunde aber iſt auch ihre Zeit dahin, trotz des Ver⸗ 
ſuches, welchen Hr. v. Bethmann⸗Hollweg gemacht hat, fie zu 
retten, trotz der glänzenden Reſultate, welche im Beiſein des Mannes 
gezeigt worden ſind, dem man die Autorſchaft der Regulative zuſchreibt, 
trotz der übereinſtiimmend günſtigen Berichte der Provinzialbehoͤrden, 
„deren Zuſammenſetzung — wie es in der bres lauer Petition ſehr 
richtig heißt — im Geiſte deſſelben Miniſteriums erfolgt iſt, welchem 
die Regulative ihr Daſein als geſetzliche Anordnung verdanken.“ 
Fern ſei es von uns, Herrn v. Bethmann⸗Hollweg an die 
Seite jener Männer zu ſtellen, welche die Schulregulative — wir wie⸗ 
derholen es nochmals — mit Bewußtſein ihrer Tragweite und ihres 
Einfluſſes auf das preußiſche Volk abgefaßt und erlaſſen haben. Herr 
v. Bethmann⸗Hollweg, tief durchdrungen von einem wahrhaft 
chriſtlich⸗frommen Sinne, jedoch ohne jenen fanatiſchen Verfolgungseifer, 
in welchen feine früheren Geſinnungsgenoſſen das Weſen des Chri⸗ 
ſtenthums ſetzen, hat ſeine milde und tolerante Auffaſſung unmittelbar 
nach dem Antritte ſeines Amtes in jenen Verordnungen geoffenbart, 
welche die Exiſtenz der chriſtkatholiſchen und freien Gemeinden mindeſtens 
der Willkür entriſſen, wenn auch hier noch Mancherlei zu wünſchen übrig 
bleibt. Bei der Stellung, welche derſelbe in der wiſſenſchaftlichen Welt 
einnimmt, ſprechen wir es auch als unſere innerſte Ueberzeugung aus, 
daß er, weit entfernt, die Intelligenz des preußiſchen Volkes herabzu⸗ 
drücken, die ganze Bedeutung eines guten und tüchtigen Volksſchul⸗ 
unterrichts, wie ihn der leider zu früh verſtorbene Laden berg auf: 
faßte, vollſtändig erkennt. Darin liegt der Unterſchied zwiſchen ihm 
und ſeinem Vorgänger. 
Aber — auch ein preußiſcher Unterrichtsminiſter kann irren, zumal 


{ Nie hat es eine ſchärfere Disei-] dern tragen nur Sorge dafür, daß ein beſtimmter Glaubensinhalt ihm 
plin, nie freilich auch eine größere Unſelbſtändigkeit der Unterbehörden [an gebildet werde; fie machen das Mittel zum Zweck, und ſetzen das 


Chriſtenthum, beſonders die Form, in welcher es in den Kämpfen des 
16. Jahrhundert ſich geſtaltet hat, den ſogenannten evangeliſchen Lehr— 
begriff über das Reich Gottes, in welches unſer Meiſter und Herr, 
nicht fragend nach beſtimmten Glaubensvorſtellungen, ſondern nur nach 
der das Innere läuternden und heiligenden Kraft des Glaubeus, die 
Seinen hat führen wollen.“ Klarer und durchſichtiger, als in dieſen 
Worten geſchieht, kann die religiöfe Seite der Schulregulative ſchwer⸗ 
lich gezeichnet werden. ; 


Breußen. 

& Berlin, 5. Februar. [Zur italieniſchen Frage. — Der 
Geſetzentwurf, betreffend die Heeres-Organiſation.] Die 
politiſche Lage Europa's ſieht man ſieht man hier, allen feierlichen Ver⸗ 
ſicherungen von London und Paris zum Trotz, als keineswegs beruhi⸗ 
gend an. Offenbar iſt man in Paris entſchloſſen, die Annexation 
Savoyens und Nizzas, namentlich des erſteren, mit allen Mitteln zu 
betreiben, und den Zuſammenhang dieſer Frage mit der venetianiſchen 
bekundet der letzte Artikel der „Opione“, in welchem klar geſagt iſt, 
Piemont könne auf den Beſitz Savoyens ſo lange nicht verzichten, als 
das Feſtungsviereck in den Händen Oeſterreichs ſei, ſehr deutlich. Es 
iſt daher ſehr natürlich, daß man öſterreichiſcherſeits im Venetianiſchen, 
das außerdem durch maßloſe Wühlereien in permanenter Aufregung 
erhalten wird, die ernſteſten militäriſchen Vorbereitungen trifft. Zwar 
erfahren wir von beſtunterrichteter Seite, das engliſche Kabinet erkläre, 
im Widerſpruch mit der neulichen Mittheilung der „Morning⸗Poſt“, 
ſich an keinen Schritten gegen Oeſterreich bezüglich der inneren Orga⸗ 
niſation Venedigs betheiligen zu wollen, ſehe dies vielmehr als eine 
rein öſterreichiſche Angelegenheit an, es iſt jedoch das Vertrauen 


Beſtimmtheit gegen Ende der kommenden Woche eingebracht werden. 
Für morgen darf man mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit die Einbringung 
einer Vorlage erwarten, welche für die mit der Preſſe in Verbindung 
ſtehenden Gewerbe der Verwaltung das Recht der Konzeſſionsentzie⸗ 
hung nimmt, wie dies unleugbar in der Abſicht des beſtehenden Preß⸗ 
Geſetzes liegt, obwohl es durch die den Beſtimmungen deſſelben unter 
dem vorigen Miniſterium gegebenen ganz unhaltbaren Auslegungen um⸗ 
gangen wurde. Durch die beabſichtigte Vorlage, mit der das Mini⸗ 
ſterium ſich bereits ſeit einiger Zeit beſchäftigt, wird damit jeder Unge⸗ 
wißheit ein Ende gemacht. — Der Fürſt von Hohenzollern iſt 
geſtern zur Beiſetzung der Großherzogin Stephanie nach Baden gereiſt, 
wird jedoch innerhalb weniger Tage nach Berlin zurückkehren. 

+ Berlin, 5. Februar. Die Miſſion des General 
v. Wildenbruch nach Italien, um über die dortigen Verhält⸗ 
niſſe zu berichten, hat ihre Veranlaſſung in einer Verſchiedenheit nicht 
allein der von dort bisher eingegangenen offiziellen Berichte, ſon⸗ 
dern auch der Auffaſſung an maßgebender Stelle. Es iſt ein offenes 
Geheimniß, daß hier ein beſtimmtes Prinzip in der Frage wegen der 
Zukunft der italieniſchen Herzogthümer noch nicht zur Geltung gekom⸗ 
men iſt. Obſchon das „Preuß. Wochenblatt“ vor einiger Zeit ſich 
zu Gunſten eines Anſchluſſes der Herzogthümer an Sardinien aus⸗ 
ſprach, ſo dürfe doch hieraus keinesweges die Folgerung gemacht 
werden, daß Preußen die Sache der italieniſchen Fürſten ganz aufge⸗ 
geben habe. Der beſagte Artikel iſt nur der Ausdruck einer Seite, 
die in dieſem Augenblick ſehr in den Hintergrund gedrängt worden iſt. 
Der General v. Wildenbruch hat nun den Auftrag, die Verhältniſſe 
und die Wünſche in den Herzogthümern genau zu ermitteln und da⸗ 
rüber hierher, und wie es ſcheint, an allerhöchſter Stelle Bericht zu 
erſtatten. Von dieſem Berichte wird es weſentlich abhangen, welche 
Politik Preußen in der italieniſchen Frage für die Folge einſchlagen 
wird. Man ſpricht ſchon davon, daß eine Koalition für die Angele⸗ 
genheit der Herzogthümer zwiſchen Preußen, Rußland und Oeſterreich 
zu Stande gebracht werden ſoll. Wenn ſchon eine wirkliche Koalition 
zwiſchen St. Petersburg und Wien mehr als bezweifelt werden darf, 
ſo liegt doch eine Verſtändigung über das Verhalten in dieſer beſtimm⸗ 
ten Frage ſehr wohl im Bereiche der Wahrſcheinlichkeit. Die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Rußland und Oeſterreich werden ſo leicht keine innige 
werden, aber dies ſchließt keinesweges aus, daß die Kabinete beider 
Staaten in gewiſſen Punkten übereinſtimmen und auch Frankreich und 
Sardinien gegenüber gemeinſam auftreten. Dagegen iſt eine verpflich⸗ 
tende Vereinbarung zwiſchen Preußen und Rußland in Bezug auf die 
zu befolgende Politik in den italieniſchen Angelegenheiten durchaus 
nicht unwahrſcheinlich. 

Die Unterzeichner der eiſenacher und frankfurter Beſchlüſſe deutſcher 
Patrioten in Breslau haben die Liſte ihrer Namen hier drucken laſſen 
und wollen ſie zu einem beſtimmten Zwecke zur Kenntniß der Häuſer 
des Landtags bringen. 

C. S. [Zur Annexionsfrage.] Der diplomatiſche pariſer Kor⸗ 
reſpondent des „Nord“ behauptet, daß der preußiſche Geſandte am 
Tuilerien⸗Hofe, Graf Pourtales, in Betreff der Annexionsfrage von 
ſeinem Kabinet Inſtructionen verlangen und dabei den Wunſch aus⸗ 
ſprechen werde, daß ihm dieſelben in dem Sinne und nach der Rich⸗ 
tung, wie ſie dem Lord Cowley von ſeiner Regierung ertheilt wurden, 
gegeben werden möchten. Wir wollen die Richtigkeit dieſer Mitthei⸗ 
lung nicht in Abrede ſtellen und uns auch kein Urtheil über die per⸗ 
fönlihen Anſichten des Grafen Pourtales geſtatten, können aber doch 
verſichern, daß der Graf in Berlin über dieſe Frage bisher keine In⸗ 
ſtruktionen erbeten und deshalb auch keine erhalten halt. 

Die Analyſe des Cavourſchen Circulars an die ſardiniſchen diplo⸗ 
matiſchen Agenten iſt vollkommen exakt und wenn wir auch den. 
Wortlaut derſelben nicht geben konnen, jo dürfen wir doch die Ver⸗ 
ſicherung ertheilen, daß die Frage wegen einer eventuellen Abtre⸗ 
tung Savoyens und der Grafſchaft Nizza an Frankreich mit keiner 
Silbe erwähnt iſt. Im übrigen dürfte dieſes Circular vom 27. Jan. 
bereits zur Kenntniß des Freiherrn von Schleinitz gebracht worden ſein. 

[Zur deutſchen Frage.] Es iſt bereits mehrfach erwähnt wor⸗ 
den, daß eine Kundgebung des Hauſes der Abgeordneten in der deut⸗ 
ſchen Frage auf der liberalen Seite des Hauſes gewünſcht und befür- 
wortet werde. Die betreffenden Verhandlungen find jetzt zu einem vor- 
läufigen Abſchluß gekommen, und die Freſe'ſche „Kammer⸗Korreſpon⸗ 
denz“ theilt über den bisherigen Verlauf Folgendes mit: Einzelne Mit⸗ 
glieder der Fraktion Vincke⸗Wentzel regten den Gedanken an und wirk⸗ 
ten dafür, daß gleich jetzt zu Beginn der Seſſion die liberale Seite in 
einem beſonderen Antrage das Haus zu einer Kundgebung — in Form 
einer Reſolution, oder einer Adreſſe an den Prinz-Regenten — veran⸗ 
laſſe, worin die drei Punkte: Einigung Deutſchlands, ſtarke Centralge⸗ 
walt, Nationalvertretung betont würden. Zunächſt ſuchte man die Ver⸗ 
ſtändigung über das Nähere in einem engeren Kreiſe herbeizuführen. 
Eine private Verſammlung von etwa 30 bis 40 Mitgliedern der Frak⸗ 
tion Vincke und Mathis fand ſtatt. Niemand erklärt ſich gegen eine 
Kundgebung im Allgemeinen, alle Redner ſprachen für eine ſolche. 
Nur konnte man ſich weder über die Form ganz einigen, noch auch 
hielt man den jetzigen Zeitpunkt geeignet, ſo ohne Anlaß mit einem 
ſolchen Antrage vor das Haus zu treten. Eine Abſtimmung fand nicht 
ſtatt; die Stimmung ging dahin, daß es wünſchenswerth ſei, bei dem 
erſten paſſenden Anlaß eine derartige Kundgebung zu beantragen und 
daß ſie beantragt werden ſolle. Nach dieſer Verſammlung ſtellten die 
Abgeordneten, von denen die erſte Anregung ausgegangen war, nun⸗ 
mehr in der Fraktion Vincke⸗Wentzel den förmlichen Antrag: zu be- 


auf die jetzigen Leiter der engliſchen Politik mit Recht fo tief ſchließen, daß bei der erſten ſich bietenden Gelegenheit dem Haufe der 
geſunken, daß man auf ſie nicht mehr rechnen zu können Abgeordneten eine Reſolution — nicht eine Adreſſe — des oben ſkizzirten 


glaubt, ſollten ſelbſt Ereigniſſe eintreten, welche im ſtrikteſten Inhalts beantragt werden ſolle. 


Die Fraktion hat dieſen Antrag ab⸗ 


Widerſpruch mit dem Standpunkt ſtehen, den jene Staats- gelehnt, indem gegen denſelben eingewandt wurde, daß es für die Frak⸗ 
kerri männer ſich jetzt geſtellt haben. — Die Geſetzentwürfe bezüglich tion nicht noͤthig fei, ſich vorher verbindlich zu machen; indeß auch die 
wenn ihm das Erkennen der Wahrheit nicht gerade leicht gemacht wird.] der Heeresorganiſation, welche durch die jetzt glücklich gehobene! Redner gegen den Antrag bezweifelten nicht, daß die Gelegenheit zu 
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einer derartigen Kundgebung noch im Laufe der Seſſion ſich bieten ſſeelt ſeien, eine Verſtändigung in der proteſtantiſchen Angelegenheit 
werde und dann benutzt werden müſſe und ſolle. Wie es heißt, würde herbeizuführen, doch verſtehe es ſich von ſelbſt, daß der Compromiß mit 
die Berathung der (wahrſcheinlich in nächſter Woche zu erwartenden) den Beſtimmungen des Patentes nicht im Widerſpruch ſtehen dürfe, 
Vorlage wegen der Heeres⸗Verfaſſung, oder des vom Finanzminiſter zu | wenn auch Se. Mafeſtät bereit ſei, nöthigenfalld auf die Durchführung 
erſtattenden Rechenſchaftsberichts über die Verwendung der im vorigen] der in letzter Zeit erlaſſenen Miniſterialverordnungen im Intereſſe eine 


- follen und den Qualm erzeugt habe. 


—. bewilligten außerordentlichen Geldmittel den erwünſchten Anlaß 
geben. — 

(.S. [Die künftige Geſtaltung der Kavallerie] In militäriſchen 
Kreiſen, namentlich unter den Kavalleriſten, findet die künftige Geſtaltung der 
Kavallerie eben nicht die günſtigſte Aufnahme, indem man ei vergegenwär⸗ 
tigt, daß in der Folge, wenn man den Feldetat im Auge behält, 60 Schwa⸗ 
dronen weniger exiſtiren werden, als dies augenblicklich der Fall iſt. Dem 
neuen Formationsplan gemäß würde nur das Garde⸗Corps hinreichend Ka⸗ 
vallerie beſitzen, bei Abgabe der leichten Regimenter zu den Infanterie⸗Divi⸗ 
ſionen, hat man zu großen Schlägen eine Küraſſier- und eine Ulanen⸗Bri⸗ 
gade von je 12 Schwadronen in Reſerve. Anders aber geſtaltet ſich die 
Sache bei den acht andern Armee-Corps, welche nur 24 en zur 
Verfügung haben würden, und demgemäß bei Abgabe der lei 
an die Infanterie⸗Diviſionen, nur eine einzige Brigade von einem Küraſſier⸗ 
und einem Ulanen⸗Regiment in Reſerve behalten können. Davon wird aber 
in vielen Fällen das eine noch der Avantgarde zugetheilt werden müſſen, 
und bliebe dann nur noch ein Regiment in Reſerve, welches dann völlig 
üͤberflüſſig für den beabſichtigten Zweck wäre und eben nur feine Batterie 
decken könnte. Wenn man auch behauptet, daß eine andere, als die Divi⸗ 
ſions⸗Kavallerie in künftigen Kriegen überflüſſig wäre, jo muß bemerkt wer⸗ 
den, daß eine ſolche Behauptung immer nur von ſpezifiſchen Infanteriſten 
ausgeht, welche begreiflicher Weiſe von einem wahren Enthuſiasmus für die 
Wirkungen ihres neuen Gewehrs erfüllt ſind. Dagegen darf wohl mit Recht 
hervorgehoben werden, daß, wenn mit den Präciſtonswaffen der 
der Feind aus weiter Entfernung erreicht werden kann, und ein gegenſeitiges 


Todtſchießen zu keinen entſcheidenden Reſultaten führt, gerade die Kavallerie 


diejenige Waffe ſein dürfte, von der der Ausſchlag zu erwarten iſt. Wenn 
nämlich ein angreifendes Bataillon durch das Feuer des Feindes zerriſſen iſt, 
ehe es dazu gelangt, den Feind mit dem Bayonnet oder Kolben anzugreifen, 


dann wird ſelbſt zur Bewältigung der feindlichen Infanterie in rangirter 


Schlacht die Kavallerie in Maſſe unentbehrlich ſein. Denn was der Infan⸗ 


terie alsdann unmöglich iſt, das muß der Kavallerie durch raſche Bewegung 


gelingen. Während die Infanterie für 1000 Schritt Entfernung vielleicht 


zehn Minuten gebraucht, um an den Feind zu gelangen, würde die Kavallerie] der fie abgeſendet, 
en] könne; 


nur 2½ Minuten beanſpruchen, mithin nur den vierten Theil des nt 
Feuers erhalten, dem die Infanterie ausgeſetzt fein würde, und da ein ſich 
chnell bewegendes Ziel viel ſchwerer getroffen wird, als ein ſich langſam be⸗ 


wegendes, ſo wird auch der Verluſt ein noch viel geringerer ſein, als der 


vierte Theil des Infanterie⸗Verluſtes. Durch die Einführung und den Ge⸗ 
brauch der Aer een Fin dürften der Kavallerie alſo noch größere Auf⸗ 
gaben als Fahr geſtellt fein, und jo wäre es denn nur eine einfache Con: 
ſequenz dieſer Anſichten und Erfahrungen, wenn man lieber die Kavallerie, 
anſtatt ſie zu ſchwächen, zu verſtärken oder wenigſtens dieſelbe in ihrer jetzigen 
Stärke zu belaſſen ſuchte. 


Infanterie 


Verſtändigung zu verzichten. — Das Mittel des Ausgleiches, 
über das man ſich in Wien geeinigt, beſteht nun nach dem geſtern ab⸗ 
geſtatteten und im „Peſther Ll.“ mitgetheilten Berichte des Freiherrn 
v. Vaj in Folgendem: 

Das Hinderniß, welches bisher der Einberufung der Synode im 
Wege ſtand, lag in der durch das Patent angeordneten neuen Einthei⸗ 
lung der Superintendenzen. Während die Proteſtanten die letzteren 
auf Grundlage der alten Eintheilung ergänzen und die Synode aus 
der Geſammtheit der früher beſtandenen 8 Superintendenzen Eonftitui- 
ren wollen, werden durch die auf dem Wege des Patentes kundgege— 


ten Kavallerie] gebene neue Organiſation 12 Superintendenzen aufgeſtellt, und jeder 


Vorgang in der Kirche, welcher in der alten Eintheilung feinen Aus: 
gangspunkt nimmt, verſtößt ſomit gegen die Beſtimmungen des kaiſerl. 
Patentes. Da aber die Synode blos die Geſammtheit der Kirche dar: 
ſtellen ſoll, und ſie eben ſo gut aus der Geſammtheit der Seniorate wie aus 
der Geſaumtheit der Superintendenzen beſtehen könne, fo einigte man ſich 
darin, die neueinzuberufende Synode aus den Vertretern ſämmtlicher Se: 
niorate zu konſtituiren. Der Begriff des Seniorates iſt nämlich durch das 
Patent vom 1. Septbr. nicht alterirt worden. Es ſolle demnach jedes 
Seniorat einen weltlichen und einen geiſtlichen Abgeordneten zur Sy: 
node abſenden. — Die Verſammlung, welche mit Aufmerkſamkeit den 
Bericht ihres Präſidenten anhörte, erklärte ſich nun mit dieſem Com⸗ 
promiß einverſtanden, jedoch unter der Vorausſetzung, daß die Diftrictu- 
rialconvente noch einmal zuſammentreten mögen, um die Giltigkeit des 
neuen Wahlmodus für die Synode auszuſprechen. Aus fünf Gründen 
ſei der Zuſammentritt der Convente nothwendig: 

1. Damit die hier verſammelte Deputation demjenigen Körper, 
über das Reſultat ihrer Miſſion Bericht erſtatten 
2. damit — was von beſonderer Wichtigkeit iſt — die einzel⸗ 
nen Diſtricte über die wohlwollenden Abſichten Sr. Majeſtät des Kai: 
ſers aufgeklärt werden, wodurch das Werk der Ausſöhnung weſentlich 
gefördert würde; 3. damit, wie ſchon bemerkt, die Giltigkeit des neuen 
Wahlmodus durch die Diſtrictualconvente ausgeſprochen werde; 4. da⸗ 
mit die Convente Anordnungen treffen in Bezug auf die Durchführung 
des neuen Wahlmodus; 5. endlich — und von mehren Deputirten 


Die unter dem Vorſitze des General⸗Majors v. Plonski, Commandeurs] Superintendenten und Inſpectoren beſetzt werden. 


der Aten Garde⸗Infanterie⸗Brigade, zuſammengetretene Commiſſion zur Be⸗ 
gutachtung der Ausrüſtung der Infanterie, hat bisher, außer einer Erleich⸗ 
terung des Gepäcks um circa 5 Pfund, auch die bereits bekannte Aenderung 
der Fußbekleidung vorgeſchlagen. Uebrigens ſtehen die Berathungen dieſer 
Commiſſion durchaus nicht mit den Intentionen im Zuſammenhang, welche 
das Gerücht Sr. k. Hoh. dem Prinz⸗Regenten in Bezug auf einige Aende⸗ 


rungen in der Adjuſtirung zuſchrieb. Es iſt dieſe Commiſſion vielmehr ledig⸗ 


lich auf Befehl des Generals v. Bonin zuſammengetreten, und ſcheint ſie 
ihre Wirkſamkeit nunmehr beendet zu haben. 

Die ambulanten Feldtelegraphen, welche bei ſämmtlichen preuß. Pionnier⸗ 
Abtheilungen eingeführt wurden, werden dem Vernehmen nach auch den 
Genietruppen der andern Bundesheere beigegeben werden. Die Ausbildung 
ſoll preußiſchen Offizieren anvertraut werden. 

[Im Victoria⸗Theaterl entſtand geſtern Abend im Zwiſchen⸗ 
Akt (1. und 2. Akt) der italieniſchen Oper „Rigoletto“ plötzlich Feuer⸗ 
Lärm, ohne daß man jedoch das Feuer ſah, es ſchlug indeſſen Qualm 
von dem Bühnen⸗ in den Zuſchauer⸗Raum. Da entſtand furchtbares 
Geſchrei und der Ruf der Beſonnene ren, daß man im Hauſe bleiben 
möchte. Viele drängten indeß zum Ausgang. Der Schauſpieler Gu⸗ 
thery trat vor den Vorhang und erklärte, Namens der Direktion, daß 
gar keine Gefahr ſei, da nur ein Stück brennendes Holz herausge⸗ 
f Der dienſthabende Polizeilieute⸗ 
nant Zobel erklärte vom Parquet aus, daß durchaus keine Gefahr 
vorhanden ſei. Unmittelbar darauf begann der zweite Akt. 
niglichen Hoheiten der Prinz⸗Regent, 
zeſſin Karl, der Prinz Friedrich Karl, Prinz Albrecht und Prinz Frie⸗ 
drich verließen die Loge nicht einen Augenblick. 

Deſterrei ch. 
Peſth, 3. Februar. 


Dieſe fünf Punkte wurden formulirt und dem Baron Vaj über⸗ 
geben, damit ſie Se. Excellenz in erneuerter Audienz Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer unterbreite. Heute dürfte ſich der Herr Baron bereits nach 
Wien begeben haben. e 

Vor dem Beginne der geſtrigen Konferenz wurden, wie wir hören, 
die Herren Präſidenten Baron Vaj und Baron Pronay von Sr. 
kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog Generalgouverneur empfangen. 

[Adelszeitung.] Wir berichteten jüngſt, daß man in den ariſto⸗ 
kratiſchen Kreiſen (wahrſcheinlich der deutſch⸗böͤhmiſchen Kronländer) 
mit dem Plane umgehe, eine große Zeitung zu begründen. Dieſe 
Nachricht erhält eine Beſtätigung in einer in Brünn eben erſchienenen 
Broſchüre, welche „die Landgemeindeordnung und den begüterten Adel“ 
zum Vorwurfe hat und mit der Nachricht ſchließt, „daß ein journali⸗ 
ſtiſches Organ in naher Ausſicht ſtehe, welches der Ausdruck einer gro: 
ßen konſervativen Partei werden ſoll. Die Richtung und der Stand⸗ 
punkt eines ſolchen Organs wird den Anfang einer Gruppirung bilden, 
die dem Sinne und dem Geiſte ihrer Aufgabe nach, ihre Stärke in der 
Einigung und in dem Rechte zu finden berufen iſt“. 


Italien. 
Turin, 1. Februar. [Graf Cavour's Salons], die geſtern 


i Akt. Ihre kö⸗ zum erftenmale geöffnet waren, zeigten ſich buchſtäblich zu Hein, um 
der Prinz und die Frau Prin⸗ alle Gäſte zu fallen. 


Der Prinz von Carignan war auch anweſend. 
Unter den zahlreichen Frauen, vielleicht an 150, bemerkte ich viele 
Schönheiten. Die Geſandten waren alle, mit Ausnahme des franzoͤ⸗ 
ſiſchen, erſchienen. Dieſe Abweſenheit überraſchte Niemand, da der 


[Konferenz der ungariſchen Prote-JTod der Großherzogin Stephanie von Baden allgemein bekannt war. 


ſtanten.] Die beiden Präſidenten der proteſtantiſchen Deputation find Garibaldi iſt wieder nach Genua gereiſt. — Der König iſt ganz 


geſtern Morgens aus Wien zurückgekehrt, und haben in einer noch am wieder hergeſtellt. 


ſelben Tage um 11 Uhr Vormittags abgehaltenen Konferenz den hier 
verſammelten Mitgliedern der Deputation über die Reſultate ihrer 
Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer Bericht erſtattet. 

Die Audienz fand Mittwoch ſtatt, und zwar wurde jeder der bei⸗ 
den Herren beſonders empfangen, und hatte ſich einer überaus wohl⸗ 
wollenden Aufnahme von Seite des Monarchen zu erfreuen. Se. Ma⸗ 
jeſtät äußerte fi dahin, daß Allerhoͤchſtdieſelben von dem Wunſche be- 


** Pariſer Plaudereien. 

Wie die Kleider und Röcke, haben auch die Verbrechen ihre Mode. 
Gegenwärtige iſt es an der Tagesordnung, des Nachts in der Straße 
von einem oder mehreren Aleiden in der Blouſe angefallen zu werden, 
die von euch mit der althergebrachten Formel, la bourse ou la vie 
verlangen. In literariſcher Hinſicht müßte man dieſe Strolche für ihre 
Anhänglichkeit an eine ſo verjährte Art der Drohung zur Rede ſtellen. 
Wenn Alles ſich um uns wandelt — — konnten ſie nicht auch ein⸗ 
mal eine neue Wendung für ihr altes Handwerk erfinden? f 

Ich kenne eine junge Dame, welche zwiſchen ſechs und ſieben Uhr 


Abends von einem als Frauenzimmer verkleideten Koloß zu Boden ge⸗ 


worfen wurde. Sie war allein zu Fuß; es war ſchon dunkle Abend⸗ 
ſtunde; aber die Scene ſpielte in der Rue Caumartin, einer durchaus 
un verdächtigen Straße. Das Opfer ſchrie, trotz dem, daß der Räuber 
den Schrei zu erſticken ſuchte; Vorübergehende kamen hinzu, die Läden 
öffneten ſich und der Uebelthäter entfloh, indem er feine Frauenröcke in 
die Höhe hob, um beſſer laufen zu können. 

Vor etwa fünf bis ſechs Tagen ging ein junger Mann, der weder 
von hohem Wuchs, noch von herkuliſchem Aeußeren war, um ein Uhr 
des Nachts aus dem italieniſchen Opernhauſe der Rue Rivoli. Wenn 
es trocken und der Weg nicht zu weit iſt, ſo giebt es kaum etwas An⸗ 
genehmeres, als ſo zu Fuß, die Cigarre im Munde, nach einer Thea⸗ 
tervorſtellung nach Hauſe zu ſchlendern. Man athmet recht aus voller 
Bruſt, man trällert halblaut die Motive, die man eben vernommen; 
man wiederholt ſich die zärtlichen oder geiſtvollen Reden, die man mit 
Vortheil glaubt in einer Unterhaltung anbringen zu können, und nichts 
hindert die, durch den raſchen Gang erregte Phantaſie ſo lebhaft von 
der Geliebten zu träumen, als ob man ſie am Arme führe. 

In dieſer Stimmung kehrte Herr K. aus dem Theater zurück. Ich 


habe ſchon erwähnt, daß er von ſchwächlichem Ausſehen war. Ploͤtz⸗ 


lich bemerkt er hinter ſich eine gigantiſche Blouſe. Er geht auf die 
andere Seite der Straße — die Blouſe folgt ihm. Indeß kommt er 


Die toskaniſche Regierung hat das 
Konkordat mit Rom (vom 27. April 1851) aufgehoben. 
„Daſſelbe verletzt“ — ſo ſagt das Rundſchreiben Salvagnoli's zur 
Begründung des Dekretes — „das ſeit Jahrhunderten tn Toscana 
beobachtete Kirchenrecht. Es hat keine Geltung, da es in einer Zeit 
geſchloſſen wurde, wo die Verfaſſung noch in Kraft war und bei Ab- 
ſchluß deſſelben die Kammern nicht zu Rathe gezogen worden ſind.“ 
In einer Stadt Venetiens ſprach ein junger Mann einen öſter⸗ 


ſtanden, von ſeinem Bette aus, wie es bei den Portiers Brauch iſt; 


der Blouſenmann läßt den Kavalier, den er begleitet, hoͤflich voraus: 
gehen und dringt hinter ihm ins Haus. 

Zwiſchen der Hausthüre und der Loge des Cerberus war hier aus⸗ 
nahmsweiſe ein ſehr langer Korridor. Kaum befanden ſich unſere Be⸗ 
gleiter in ſeiner Mitte, als ſich auch der Verfolger auf ſein Opfer ſtürzt 
und es nach kurzem Kampfe zu Boden wirft. Jedenfalls hätte die 
Sache ein ſchlechtes Ende genommen, mindeſtens was den Geldbeutel 
und die Koſtbarkeiten des Herrn X. betrifft, wäre nicht der Portier 
dazugekommen; dieſer hatte zwar nicht den erſtickten Hilferuf ſeines 
Miethers vernommen, aber er hatte die Thüre nicht zumachen hoͤren 
und nur deshalb ſein Lager verlaſſen. Als der Uebelthäter dieſe her⸗ 
anrückende Unterſtützung erblickt, ergreift er die Flucht durch die geöff⸗ 
nete Thüre, nicht ohne den Hut des Herrn X. mit fortzunehmen. Das 
war nun freilich! keine lohnende Beute; indeß das Schlimmſte, was 
einem Dieb paſſiren kann, iſt, mit leeren Händen abzuziehen. So war 
wenigſtens das Prinzip gerettet. 

Was das Opfer betrifft, ſo kam es mit dem Verluſte eines Hutes 
und einem blauen Auge davon. 

Bei dieſer und ähnlichen Geſchichten, die vollkommen authentiſch 
ſind, erinnert man ſich an die ſchoͤnen Tage des Winters 1844, wo 
die Diebe und Räuber die ganze parifer Geſellſchaft in Schrecken ſetzten. 
Damals ſagte der Vicomte de Launay als treuer und geiſtvoller Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber: „Da find wir alſo wieder zu den glücklichen Tagen des 
Mittelalters zurückgekehrt, wo die Straßen düſter und verlaſſen waren, 
und man nach der Abendglocke nur mit einem guten Dolch von To⸗ 
ledo und begleitet von einer Schaar getreuer Schildknappen ausgehen 
konnte. Seit einem Monat hört man nur von nächtigen Anfällen und 
verwegenen Diebſtählen ſprechen.“ 

Als ein großer junger Mann gegen Mitternacht die Rue Royale 
paſſirte, bemerkt er einen andern, der ihm folgt, ſchlecht gekleidet, in 
ſeinen Mantel gehüllt und ein ſehr froſtiges Weſen affektirend. Da⸗ 


ohne Störung zu Haufe an und ſteht ſtill, um zu klingeln. Sein durch beunruhigt, beſchleunigt der erſtere feine Schritte, erreicht die 


ſchreckenerregender Begleiter macht ebenfalls Halt. 
„Wohnen Sie hier“ frägt Herr X. 
„Allerdings“, entgegnet der Andere. 
Der Portier, erweckt durch die Klingel, öffnet die Thüre, wohlver⸗ 


Brücke de la Concorde; der Mann im Mantel iſt immer hinter ihm. 
Als ſie ſo bis zur Rue de Poitiers gekommen, dreht ſich jener um und 
ſagt, ſeinen Stock erhebend, mit feſter Stimme: 

„Warum folgen Sie mir, mein Herr?“ 


ward darauf ein beſonderes Gewicht gelegt — mögen die Aemter der 


* 
» 


1 
reichiſchen Offizier auf der Straße um Feuer mit den Worten an; 
„Meine Cigarre iſt ausgegangen, bitte, geben Sie mir doch ein ande⸗ 
res Solferino.“ Die Venetianer nennen Zündhoͤlzchen (Solfanello) 
jetzt Solferinos. Der Oeſterreicher antwortete mit einer Ohrfeige. 
Ein Zweikampf erfolgte unter Genehmigung des Regiments⸗Oberſten, 
und der junge Venetianer wurde tödtlich verwundet. 15 
[Das Rundſchreiben des Grafen Cavour,] deſſen Hauptinhalt wir 
nach einer turiner telegraphiſchen Depeſche bereits mitgetheilt haben, iſt durch 


die mailänder „Parſeveranza“ vom 2. Februar vollſtändig veröffentlicht wor⸗ 


den. Daſſelbe iſt an die diplomatiſchen Vertreter des Königs Victor Ema⸗ 
nuel an den auswärtigen Höfen gerichtet und lautet: 

Mein Herr! Ich halte es für angemeſſen, Ihnen kurz die neuen Verhält⸗ 
nifje auseinander zu ſetzen, in welchen Italien ſich in dem Augenblicke be- 
findet, wo das Vertrauen des Königs mir die Leitung der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten anvertraut hat. Da die Großmächte Europas die Nothwen⸗ 
digkeit erkannten, dem ungewiſſen und proviſoriſchen Zuſtande der Provinzen 
Mittel⸗Italiens ein Ende zu machen, ſo hatten ſie vor zwei Monaten in 
den Zuſammentritt eines Congreſſes eingewilligt, der ſich die Aufgabe { 
über die geeignetſten Mittel zu Begründung des Friedens und des ar 
ſtandes in Italien auf feſten und dauernden Grundlagen zu berathen. Der 
Congreß, auf welchen die koͤnigliche Regierung fortwährend als das einzige 
Mittel drang, den Gefahren des Augenblickes zu begegnen, war von der Be⸗ 
völkerung Mittelitaliens mit Vertrauen aufgenommen worden. Sie hoffte, 
daß ihre in ſo förmlicher Weiſe ausgeſprochenen Wünſche zu Gunſten des 
Anſchluſſes an die ſardiniſchen Staaten von den Vertretern der bedeutendſten 
Staaten Europas in ernſte Erwägung gezogen und gebilligt werden möch⸗ 
ten. In dieſem Vertrauen ſchickten die Bevölkerungen von Mittelitalien 
und deren Regierungen ſich an, in Ruhe und Ordnung das Urtheil des Con⸗ 
greſſes abzuwarten, und begnügten ſich damit, ihre Streitkräfte zu vermehren 
und zu discipliniren, um den kommenden Ereigniſſen gewachſen zu ſein. 

Gegenwärtig iſt der Congreß in Folge von Schwierigkeiten, die ich hier 
nicht zu prüfen habe, auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden, und man 
hat mit jedem Tage mehr Grund, zu glauben, daß er gar nicht zuſammen⸗ 
treten wird. h Sn 

Da der Congreß einmal geſcheitert iſt, jo ſtellen ſich alle Schwierig: 
keiten, die man auf dieſem Wege löfen wollte, weit ernſter und dringlicher 
dar, als zuvor. Glühende, aber gerechte Ungeduld, der unwiderrufliche Ent⸗ 
ſchluß, auf dem betretenen Wege zu beharren, ſind in der Mitte von * 
lien auf die Ruhe und die Hoffnungen der Erwartung gefolgt. Dieſe Ge⸗ 
üble, die ſchon durch die eigenthümliche Stellung, in der ſich Mittel⸗Italien 
eit ſo langer Zeit befindet, allein gerechtfertigt wären, ſind noch tiefer und 
allgemeiner in Folge der Ereigniſſe geworden, welche ſich in den jüngiten 
Tagen zugetragen haben. In der That iſt der — des ee 
die Veröffentlihung der Broſchüre: „Der 19 und der Congreß“, v * 

egangen. Ich mag mich nicht dabei aufhalten, den Urſprung und die 
Erngtpeite dieſer Schrift 1 prüfen. dh beſchränke mich darauf, zu beſtä⸗ 

tigen, daß die öffentliche Meinung in Curopa ihr den Charakter und die 
deutung eines großen Ereigniſſes beigelegt hat. Der Veröffentlichung dieſer 
3 35 folgte raſch jene des Briefes des Kaiſers der Franzoſen an den 
apſt. 1 
u gleicher Zeit erfährt Europa, daß die engliſch⸗franzöſiſche Allianz, 
welche man ſeit dem Frieden von Villafranca erſchüttert glaubte, feſter 
und inniger geworden iſt, und dieſe Einigung, welche zunächſt durch den 
glücklichen Ausgang von kommerziellen Verhandlungen beftätigt wurde, iſt es 
neuerdings und in einer viel feierlicheren Weiſe, durch die engliſche Thron⸗ 
rede und durch die Worte Lord Palmerſton's, der in Beantwortung auf 
eine Interpellation Disraeli's offiziell erklärt hat, daß das herzlichſte Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen Frankreich und England in der italieniſchen Frage bes 
ſtehe. Die Vertagung des Congreſſes, die Veröffentlichung der Broſchüre, Ver 
Brief des Kaiſers, die Annäherung 85 Frankreich und England, di ſe 
8 Obngene) t haben würde, die Loͤſung det 


Thatſachen beilegt 
legung, 


vinzen das Wahlgeſetz unſeres Landes angenommen, und ſchicken ſich an, 


zu den Abgeordneten⸗Wahlen zu ſchreiten. 

Die königliche Regierung hat ſich bis auf den heutigen Tag des ganzen 
ihr zu Gebote ſtehenden moraliſchen Einfluſſes bedient, um den Regierungen 
und den Bevölkerungen Mitlel⸗Italiens den Rath zu ertheilen, fie mochten 
das Urtheil Europa's abwarten. Jetzt nun, bei der Ungewißheit über den 
e des Congreſſes und Angeſichis der vorerwähnten Thatſ 

at die königliche Regierung nicht 2 die Macht, den natürlichen und noth⸗ 
wendigen Gang der Ereigniſſe aufzuhalten. i 2 

Dieſe Depeſche hat keinen anderen Zweck, als den gegenwärtigen Stand 
der Dinge in Italien zu conſtatiren. Zur geeigneten Zeit werde ich Sie 
von den demgemäß gefaßten Beſchlüſſen in Kenntniß ſeßen. Für jetzt moge 


„Weil ich vor Furcht ſterbe“, entgegnete der Unglückliche mit zit: 
ternder Stimme, „ich fühle mich ſehr ſchwach und ich hoffe, daß Sie, 
mein Herr, mich vertheidigen würden, wenn man mich angriffe, da Sie 
ſo ſtark ſind!“ . £ 

Hoffentlich wird die Polizei einen Rückfall in die traurigen Zu: 
ſtände von 1844 zu verhüten wiſſen und ihren Eifer verdoppeln, um 
uns von ſolcher Beunruhigung zu befreien. Zunächſt iſt es ſehr unan⸗ 
genehm, einen Räuber mit uns auf einem nächtlichen Spaziergange 
ſpielen zu ſehen, wie den Tiger mit der Maus, bis ihm der Augen⸗ 
blick günſtig erſcheint, uns mit einem kühnen Griff zu packen — und 
dann iſt es Rokoko. Wir befinden uns in offener Auflehnung gegen 
Alles, was an die Barbarei der alten Zeiten erinnert. Jetzt, wo wir 
bald vielleicht auf einer Eiſenbahn, ohne Angſt und Gefahr, von den 


Ufern der Seine bis an die des Amurſtromes reiſen könnten, ſollten 


wir es ertragen, unſern Geldbeutel oder unſer Leben auf einer einſa⸗ 


men nächtlichen Fußwanderung von der Rue de Rivoli bis zur Ma⸗ 
deleine gefährdet zu ſehen? . 
Doch noch etwas Größeres und Schwierigeres giebt es, als Land: 
engen zu trennen, als Elemente zu bändigen und Staaten zu vereini⸗ 
gen; es ift dies der Triumph der Humanität über ſtarre Glaubensun⸗ 
terſchiede. Und an dieſem Triumphe arbeitet die porte St. Martin 
mit ihrer tireuse de cartes tapfer mit. Hier ſieht man allabendlich 
die Chriſten weinen über die Jüdin, der man ihr Kind geraubt, un 
durch dieſe Thränen den vollſtändigen Triumph der Gewiſſensfreiheit, 
nicht blos vor dem Geſetze, ſondern auch vor der Welt befiegeln, deren 
Vorurtheile oft hartnäckiger ſind, als die der Geſetzgebung. Von allen 
Seiten ſtrömen die Juden, die man hier nicht mehr Juden, ſondern 
Iſraeliten nennt, weil jener Name zu ſehr an das Zeitalter der Ver⸗ 
folgungen erinnert, jetzt nach Paris, in die porte St. Martin, um die 
Schmerzen der jüdiſchen Niobe zu theilen, welche ihr Kind von der 
ganzen Natur zurück fordert. Auch hier empfinden wir, daß unſere 
Geſellſchaft ein Zeitalter bedeutſamer Kriſen und tiefgreifender Umge⸗ 
ſtaltung durchmacht, deſſen Ziel die vollkommene Durchführung „der 
Brüderlichkeit“ in allen Verhältniſſen des Lebens iſt. 0 
Am 7. Februar wird der prächtige Beſitz von Monceaux an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. Wir brauchen wohl nicht hinzuzu⸗ 
fügen, daß der Verkäufer unſer armer berühmter Lamartine iſt. Ge 
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es Ihnen genügen, zu wiſſen, daß die königli i i i 
© Jpnen ge iſſen, daß gliche Regierung die ganze in 
Bi f feierlichen ugenbliden auf ihr laſtende eranwortlichteit Fable und 
aß ſie bei ihren Schritten ſich blos von dem Bewußtſein ihrer Pflicht, den 
1 5 15 des italieniſchen Vaterlandes und dem aufrichtigen Wunſche, den 
eden Europas zu ſichern, leiten laſſen wird. 
Genehmigen Sie, Herr .... die erneuerten Verſicherungen meiner aus⸗ 
gezeichneten Hochachtung. 
Turin, 27. Januar 1860. 


Frankreich. 
& Paris, 1. Febr. [Enthüllungen.] Der Tod der greifen Großherzogin 
tephanie von Baden hat, wie in der Umgebung des Kaiſers erzählt wird, 
auf lezteren einen tiefern Eindruck gemacht, als zu erwarten ſtand. Der 
enthumliche Charakter Napoleon III., der bei allem Geiſt und moraliſchen 
th doch eine wunderliche Richtung zum Aberglauben oder richtiger geſagt 
zum Fatalismus hat, macht dies allein erklärlich. Die Großherzogin Ste⸗ 
ante war bei den Plänen des Kaiſers ein nicht unbedeutender Faktor. — 
z ie hatte Energie und Geiſt, und dabei eine unerſchütterliche Anhänglichkeit 
N. ie napoleoniſche Familie. Die Frau hat in den letzten zehn Jahren 
ehreres zu Stande gebracht, wovon die Philoſophie fi Nichts träumen 
laßt. Sie hat in Deutſchland wie in Frankreich für die imperialiſtiſche Sache 
Arbeitet, und Graf Morny bat jie mit Recht die Nymphe Egeria des 
Pri es Napoleon genannt. Sie war in einer andern Weiſe das, was die 
unzeſſin Adelaide für den König Louis Philipp geweſen iſt, und wie 
man feiner Zeit bei dem Tode dieſer Prinzeſſin allerlei böfe Prophezeiungen 
achte, jo fehlt es auch diesmal nicht an ähnlichen Weiſſagungen. Den 
aſer trifft aber dieſer Tod in einem Augenblicke, wo der ſtarke Glaube an 
ſeinen Stern nicht gerade auf dem Höhepunkte ſich befindet. Seitdem Na: 
oleon III. von dem Elyſée in die Tuilerien überſiedelt iſt, hat es keine jo 
dje Viertelſtunde für ihn gegeben, als die er jetzt durchzumachen hat. Der 
treit mit dem Papſte iſt für einen franzöſiſchen 8 beſonders wenn 
er kein direkter Nachfolger St. Louis iſt, etwas ganz Anderes, als der Krieg 
t dem Zaren oder mit Oeſterreich. 
Nichts iſt leichter, als die Franzoſen in die Hitze er einen jener Monar- 
en oder Staaten zu bringen, die ihnen aus den Geſchichten der früheren 
ege als alte Gegner Frankreichs bekannt und geläufig ſind. Die Aufſta⸗ 
ung hat da nur an hiſtoriſche Erinnerungen anzuknüpfen, um die Strö⸗ 
mung der Nationalleidenſchaft flüſſig zu machen. Nom aber hat Taufende 
von Widerhaken in Frankreich. Zwar in Paris und in den großen Städten 
uberhaupt iſt der Eifer nicht groß. Aber immerhin ſind die Elemente da, 
aus denen eine energiſche Oppoſition tiefe Kräfte an ſich ziehen kann, die 
gefährlich ſind. Der waffenloſe Krieg, den Napoleon jetzt ohne Kanonen und 
ohne Soldaten führt, iſt daher nicht minder bedeutend, wenn nicht bedeuten⸗ 
als die Kriege der Jahre 1855 und 1859. Obendrein iſt es ein Krieg 
ne Allianzen. Das proteſtantiſche England iſt ein Alliirter, der in dieſer 
Frage weit 17275 ſchadet als nützt. Und zudem zeigt ſich dieſer Verbündete 
m Allem und Jedem intrigant und heimtückliſch, der ſeit dem Tage von 
zillaſranca den Abſichten des Kaiſers überall ein Bein ſtellt, wo er nur 
un. Ich weiß, daß man in Wien voll der bitterſten Anklagen gegen Na⸗ 
poleon iſt, weil er den züricher Vertrag nicht ausführt; ich habe auch Alles 
eſen, was Sie in Ihrem Blatte darüber vorgebracht. Aber man vergißt, 
aß drüben, jenſeits des Kanals, der eigentliche Sitz von allen 
meſen Hinderniſſen iſt, und daß die Verträge von 1813, inſo⸗ 
weit ſie Italien betreffen, keinen zähern Feind und Zerſtörer 
Saben als Lord Palmerſton und die Seinen. Napoleon hat den 
eden von Villafranca ehrlich ausführen wollen; dies ſtellt ſich gerade jetzt 
mehr als früher heraus. Während der Unterhandlungen in Zürich hat Lord 
kant e alle möglichen Prügel dazwiſchen 5 5 hat Piemont un⸗ 
Frſtützt, berathen, ſogar gebeht. 
Vatan waren wiederholt in der Stimmung, die Annexion aufzugeben, wur⸗ 
en aber durch Sir James Hudſon immer wieder zur Standhaftigkeit er⸗ 
Muntert, Durch die Hand dieſes diplomatiſchen Agenten gingen fortwährend 
erhandlungen mit Brofferio und Cavour. Der Kaiſer wußte von dieſem 
Allem, und es trat ein Moment ein, wo ſeine Erbitterung gegen 
dugland 12 Loch aniehwoll, daß er es bis zum Bruche kommen 
en wollte. er marokkaniſche Krieg wurde eingefädelt, die Suez⸗ 
Nagel ae Tapet gebracht. Aber geheime Umſtände, von denen kaum ein 
An des Schleiers erſt gelüftet iſt, bewogen Napoleon zu einer brüsken 
er 5 Walewski mußte zurücktreten, der Kongreß wurde abgefagt, und die 
poll che Allianz wurde mit Trompeten⸗ und Pautenſchall als neubefeſtigt 
nig amirt. Das Syſtem der Nichtintervention wurde — was bis dahin 
Oder Fall war — auch auf die Romagna ausgedehnt. 
beili ie Legueronniereſche Brojhüre erſchien und der Kaiſer ſchrieb an den 
N gen Vater den bekannten Brief. Dies war eine monſtröſe Konzeſſion, 
e. Napoleon an England machte, denn bis dahin war die Nichtin⸗ 
ſelvention nur für die drei Woge ümer verſtanden. Die Her⸗ 
tellung der O in dem Kirchenſtaate hatte der Kaiſer fo kom: änd⸗ 
lich als ſein gutes betrachtet, daß in eille Tru r den Papſt 
orben würden. Stehen doch franzöſiſche Truppen era im Kirchen⸗ 
ate, und wenn die Autorität des Papſtes in Rom aufrecht erhalten wird, 
rum nicht auch in Bologna? Aber England beſtand auf der 
Nicht ntervention in allen Ländern, wo die Autorität der Mes 
* en bereits beſeitigt wäre, und Napoleon brachte dies Opfer. 
brachte es in der beſtimmten Erwartung, daß England ihm in der An⸗ 
nerionsfrage Konzeſſionen machen Aber 
mal von Palmerſt 
genüber ſo 
man in 


gez. Cavour. 


werde. 
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eine 


nwe⸗ 
1 1 elbſt 
iderſpruch gegen das von a zugeſtandene Prinzip der Nicht⸗ 

egenheit dreht ſich in dieſem Augenblicke 
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boten wird von einer Million ab. 


200,000 Franes mehr werth! O wenn die Literatur weniger arm 


wäre — wir würden alle unſere Hilfsmittel vereinigt haben, wie die 
ſchottiſchen Bauern in „der weißen Dame“; wir hätten auf gemein⸗ 
ſame Koſten das Schloß dem Schloßherrn wiedergekauft, den „die weiße 
Dame“ eher beſchützen ſollte, als die Grafen von Avenel. Aber lei: 
der exiſtirt dieſe freigebige reiche „weiße Dame“ nur in der Phantaſie 
des Herrn Scribe; in der Wirklichkeit gab es unter dieſem Namen nur 
eine Omnibusgeſellſchaft! 

Wir Literaten find beſſer „bei Tinte“, als „bei Gele”. Eine 
Sändfiut von Artikeln, Broſchüren, Bänden regnet auf das Publikum 
berab. Während die meiften für oder gegen die weltliche Herrſchaft 
des Papſtes kämpfen, hat ein Herr Champfleury, troß der über: 
wiegenden politiſchen Intereſſen gewagt, eine kleine enthuſiaſtiſche Schrift 
über Richard Wagner und ſeine Muſik zu veröffentlichen. Auch die 
Malerei giebt ein Lebenszeichen. Eine Ausſtellung von Gemälden der 
modernen Schule, aus den ſchönſten Privatſammlungen verfammelt die 
Liebhaber im Saale des „Boulevard des Italiens“, wo vor Kurzem 
die Werke Ary Scheffers ausgeſtellt waren. Großes Aufſehen 
erregen auch die Gemälde von Claudius Jacquard. Jacquard hat 
neuerdings auch ein Portrait der Lola⸗Montez vollendet, welches der 
Gegenſtand eines Prozeſſes wurde. Die Ballettänzerin weigerte ſich, 
es anzunehmen, unter dem Vorwande, daß, als fie es beſtellte, fie über 
die Küſſe eines engliſchen Erz⸗Millionärs gebot und daß zwiſchen der 
Beſtellung und Ablieferung eine Zeit verſtrichen ſei, in der ſich ihre 
Lage gänzlich geändert habe. 

Die Opernbälle blühen nach wie vor; ſie werden eher täglich mehr 
Mode, die Zahl der Leute comme il faut iſt dort jedesmal im Zu⸗ 
nehmen. Zu dieſen gehört ein Literat unſerer Bekanntſchaft, der dort 
eine Eroberung gemacht zu haben glaubte. Der Anſchein war ganz 
dafür. Man hatte ihm ein Rendez⸗vous mit genauer Angabe der 

traße, der Hausnummer, des Tages und der Stunde bewilligt. Er 
elt dorthin — ein ſchönes neues Haus — der Concierge wohnt wie 

Schweizer — Mad. ' frägt er dieſen. — Wohnt hier. — In 
welchem Stock? — Sie bewohnt das ganze Haus. Alle Wetter, eine 


„Otnehm eingerichtete Dame, denkt unſer Eroberer und fteigt die Treppe 
u den erſten Stock hinauf. 
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Das Beſitzthum iſt mindeſtens 
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eine ſehr ernſte und eifrige Unterhandlung. Trauen Sie all dieſen patheti⸗ 
ſchen, komddiantenhaften Freundſchaftsverſicherungen nicht, die hier und in 
London offiziell und offizids erklingen. Der Riß iſt tiefer als je, er iſt 
um ſo intenſiver, als man in England Napoleon ſchwach gefunden hat, und 
ſich dort immer mehr und mehr fühlt, und als Napoleon ſich überliſtet ſieht, 
und zwar nicht blos von England, ſondern auch von Piemont und ſpeziell 
vom Grafen Cavour. 

Ich komme jetzt auf einen Gegenſtand, der, ſo viel er auch beſprochen 
wird, doch noch ein allgemeines Räthſel iſt, und über welchen ich ſo unbe⸗ 
ſcheiden bin zu glauben, daß ich Ihnen einige bisher unbekannte Aufſchlüſſe 
geben kann: ich meine die Frage wegen Savoyen und Nizza. Daß 
zwiſchen Napoleon III. und Cavour in Plombières ein beſtimmter Ber: 
trag in dieſer Beziehung abgeſchloſſen wurde, iſt oft geſagt worden; aber ſeit 
geraumer Zeit haben alle großen europäiſchen Höfe die poſitiven Beweiſe in⸗ 
direlt erhalten. ur Zeit des Abſchluſſes des züricher Vertrages, wo der 
Dualismus gegen England auf dem Sprunge war, in einen ernſtlichen 
Streit ſich umzuwandeln, hielt man es hier für nicht an der Zeit, von der 
Erwerbung Savoyens zu ſprechen; die Ueberraſchung war dem Kongreſſe 
vorbehalten, dem gleichzeitig mit der züricher Friedensakte auch der geheime 
Vertrag zwiſchen Frankreich und Piemont vorgelegt worden wäre. Nun 
aber, wo das Blatt ſich gewendet und der Zwieſpalt mit England in eine 
ſo oſtenſible Freundſchaft ſich umgewandelt hat, daß der Kongreß darüber 
aufgeopfert wurde, nun mußte der Kaiſer England ſpeziell von jener That⸗ 
ſache in Kenntniß ſetzen, was Graf Walewski auch gethan. Lord John 
Ruſſell ſtellte ſich natürlich verwundert, äußerte die entſchiedenſten Beden⸗ 
ken, — aber Walewski trat ab, Lord Cowley ging nach London und die 
Sache blieb von dieſer Seite in der Schwebe. 

Das engliſche Kabinet überließ es dem Grafen Cavour, die Sache von 
piemonteſiſchem Standpunkte aus zu bekämpfen. Graf Cavour beweiſt nun 
aber, den Traktat in der Hand, daß zur Stunde Piemont zu jener Abtre⸗ 
tung nicht verpflichtet iſt, da dieſe Verpflichtung erſt dann eintritt, wenn 
das Königreich Sardinien bis zur der von eilf Millionen 
Seelen ſich erhoben hat! Auf dieſe Höhe iſt in jenem Akt die Nergrö- 
ßerung Sardiniens angeſetzt. N 

Es iſt kein Zweifel, der geheime Vertrag von Plombieres iſt unter dem 
Geſichtspunkte des Programms Jusqu'à I Adriatique abgeſchloſſen worden. 
Napoleon hat aber auf halbem Wege Frieden geſchloſſen, ergo, raiſonnirt 
Herr v. Cavour, iſt die Vorbedingung nicht erfüllt; point d’argent — point 
de Suisses. Auf keinen Fall, ſagt Graf Cavour, könne dem König Viktor 
Emanuel zugemuthet werden, in die Abtretung des Stammlandes ſeines 
Hauſes zu willigen, wenn er nicht zuvor ein wirklicher und durch die eigenen 
Machtverhältniſſe geſicherter italieniſcher König geworden ſei, und der An⸗ 
nerion Savoyens an Frankreich müſſe daher zum Wenigſten die Annexion 
Mittelitaliens an Sardinien vorangehen. Der piemonteſiſche Miniſter iſt 
überdies kühn genug, ſeine Forderung mit der That zu unterſtützen. Er hat 
ſowohl in dem Herzogthum, als in der Grafſchaft (Savoyen und Nizza) ſeine 
Anſtalten getroffen. Es iſt für die nöthigen anti⸗franzöſiſchen Demon⸗ 
ſtrationen geſorgt worden und die Regierung hat mit einer Energie ge⸗ 
antwortet, über die man hier tief beleidigt iſt. Cavour iſt ſchlau und aus⸗ 
dauernd, das kann ihm Niemand abſtreiten. Die „italieniſche Schlauheit“ 
hat ſich hier mit der „Perfidie Albions“ verbunden, und gegen dieſe Ver⸗ 
brüderung ſieht ſich nun ſelbſt der Verſtand eines Napoleon III. im Nach⸗ 
theil. Denn ſelbſtverſtändlich iſt jetzt mit England über dieſe Frage nicht 
zu unterhandeln, da man ja noch mit Sardinien nichts weniger als im Rei⸗ 
nen iſt. England kann ja nur erſt dann um ſeine Zuſtimmung angegangen 
werden, wenn zwiſchen Frankreich und Piemont Alles geregelt iſt und beide 
die Sache als ein fait accompli vorlegen. Durch das Vorſchieben Cavours 
und ſein energiſches Auftreten iſt die ganze Sache von den Schultern der 
erren Palmerſton und Ruſſell abgewälzt worden und die beiden ſchlauen 
Lords können nun dem Parlamente alle möglichen Erklärungen geben, ohne 
ſich im Mindeſten zu kompromittiren. I 

Die Situation des Kaiſers Napoleon ift, wie Sie ſehen, nach allen 
Seiten hin eine der unerquicklichſten der Welt, zumal für einen Monarchen, 
der a den Stolz der geiſtigen . in ſich trug und der nun 
das Ge 0 hat, perſönlich von Anderen überliſtet zu — und in der Mitte 
einer Reihe von aufgethürmten Schwierigkeiten zu ſtehen, in denen ſowohl 
feine perſönliche Würde als die Intereſſen feines Reichs engagirt find, 

(Oſtd. Poſt.) 

Paris, 3. Februar. [Waldkultur. — Vermiſchtes.] Es 
iſt bekannt, daß, ſeit die Wälder mehr und mehr verſchwinden, die 
Ueberſchwemmungen der großen Flüſſe von Jahr zu Jahr gefähr⸗ 
licher werden. Das Programm des Kaiſers vom 5. Januar hat 
auch dieſen wichtigen Punkt in Obacht genommen und den Miniſter⸗ 
rath beauftragt, auch einen Geſetzentwurf über die Wiederbewaldung 
der Gebirgsabhänge auszuarbeiten. Der „Moniteur“ publicirt heute 
bereits den hierauf bezüglichen Bericht des Finanz-Minifters an den 
Kaiſer. Danach ſind es namentlich 26 Departements, welche, durch 
mehrere Gebirgsketten der Alpen, Pyrenäen, Sevennen und der 
auvergner Berge durchzogen, dringend der Wiederbewaldung der Berg⸗ 
abhänge bedürfen, von denen der Zufluß zur Rhone, Iſere, Loire, Du: 
rance, Garonne ꝛc. herabkommt. Das wieder zu bewaldende Terrain 
iſt 1,133,743 Hectaren groß, wovon 40,110 dem Staate, 532,816 
den Gemeinden und 560,787 Privatleuten gehören. Wenn jährlich 
auf eine gewiſſe Reihe von Jahren 500,000 Frs. im Budget bewil⸗ 
ligt werden, hofft der Finanz⸗Miniſter das dem Staate gehörige Ter⸗ 
rain vollſtändig in Wald verwandeln zu können; was das übrige Ter⸗ 
rain aber anbelange, ſo werde der Staat die Bewaldung, gleichwie 
die Urbarmachung des Landes, gegen Rückerſtattung oder Abtretung 
der Hälfte der neugewonnenen Waldſtrecken an ihn, übernehmen, eine 
Subventton von 10 Millionen auf zehn Jahre bewilligen und die 


Koſten durch allmälige Veräußerung der Staatsforſten (jährlich für 
eine Million) decken müſſen. 8 a 

Der Pater Locardaire iſt geſtern an Tocqueville's Stelle mit 
21 gegen 14 Stimmen, wovon Leon Halevy nur 3 erhielt, zum Mit⸗ 
gliede der Akademie erwählt worden. 

Der „Ami de la Religion“ erfährt, daß von einer Nevifion des 
Stellvertreungs⸗Geſetzes die Rede iſt, gegen welches in der letzten Ver⸗ 
ſammlung der Marſchalle ernſtliche Einwürfe erhoben ſeien. Beſonders 
ſei bemerkt worden, daß die Unteroffiziere ſich meiſtens wieder anwer⸗ 
ben laſſen, die gemeinen Soldaten aber weniger, weil ſie nicht avan⸗ 
ciren, gerade des Wiedereintrittes der Unteroffiziere wegen. 

Man ſchreibt dem „Flotten⸗Moniteur“ aus Toulon, 30. Januar: 
„Die Dampffregatten „Descartes“, „Vauban“ und „Gomer“ ſchicken 
ſich an nach Algerien abzugehen, um ein Jäger⸗Bataillon abzuholen. — 
Die Garniſon von Corſica ſoll zu gleicher Zeit gewechſelt werden. 
Die Schiffe, welche für dieſen Transport beſtimmt find, werden höͤchſt 
wahrſcheinlich in Reſerve geſetzt werden, wenn nicht neue Eventualitä⸗ 
ten ihre Armirung nöthig machen, wie z. B. die Räumung von Rom. 
Dieſes Gerücht iſt hier ſehr verbreitet, obgleich nicht die geringſte Vor⸗ 
bereitung zu dieſem Zwecke gemacht wird, und rührt eigentlich nur aus 
Briefen von Rom her.“ 

[Erinnerungen.] Die „Patrie“ veroffentlicht nach dem amtli⸗ 
chen Blatte der revolutionären Regierung von Modena ein in den dor⸗ 
tigen Archiven gefundenes Schreiben des Fürſten Metternich an den 
öſterreichiſchen Geſandten in Florenz, in welchem es u. A. heißt (das 
Schreiben iſt vom Juni 1846): „Indem die toscaniſche Regierung 
heute dem Prinzen Louis Napoleon Bonaparte die Erlaubniß verwei⸗ 
gert, ihr Gebiet wieder zu betreten, hat ſie nicht blos in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Regeln der Vorſicht, die durch das bisherige Leben jenes 


ſtimmung mit den Protokollen von 1815 gehandelt.“ 


Ruſ land. 


St. Petersburg, 27. Januar. [Hertzen's Mitregierung.] Auf 
das in London unter dem Titel „Kolokol“ (deutſch: die Glocke) erſcheinende 
ruſſiſche Journal, welches mit unerbittlicher Kritik die Schäden Rußlands 
aufdeckt, und dabei keine, auch noch ſo hochgeſtellte Perſönlichkeit verſchont, wird 
natürlich hier zu Lande mit der äußerſten Strenge gefahndet, und jeder Pri⸗ 
vatmann, der in dem Beſitze deſſelben betroffen wird, ſetzt ſich bedeutenden 
Fährlichkeiten aus. Das hindert nun aber nicht, daß es als Schmuggler⸗ 
waare in Tauſenden von Exemplaren im Lande geleſen wird. e 
lieſt es unſer aufgeklärter Kaiſer mit großem Intereſſe und erfährt dadur 
natürlich Vieles, wovon er ſonſt wohl ſchwerlich unterrichtet werden möchte. 
Unter ſolchen Umſtänden . — ſchon ein gewiſſer Grad von Muth dazu, 
mit einem Briefe an den Redakteur des „Kolokol“, Herrn Hertzen, auf das 
hieſige Poſtamt zu gehen. Doch der muthige Mann hat ſich wirklich gefun⸗ 
den. Eines Tages tritt derſelbe mit einem wie angegeben adreſſirten Briefe 

anz unbefangen vor das Comtoir des betreffenden Poſt⸗Beamten. „Den 
Brief kann ich nicht annehmen.“ „Warum nicht?“ „Es iſt mir verboten.“ 
„Von wem?“ „Von unſerem Chef.“ „Das iſt mir ganz neu. Seit wann 
eriftirt für die kaiſerlich ruſſiſche Poſt das Geſetz, die Annahme eines Briefes 
nur um der Adreſſe willen zu verweigern? Ich bitte, führen Sie mich zu 
hrem Chef.“ Das geſchieht, und der Chef beitätigt daß ein Brief an Herrn 
ertzen nicht befördert werden könne, weil es der Chef des geſammten Poſt⸗ 
weſens ſo befohlen habe. Der Correſpondent des Herrn Hertzen gehört aber 
zu den zähen Naturen. Er erklärt, daß er ſich an derartige „ 
mungen der Poſt⸗Behörden nicht kehren konne und auf der Annahme und 
Beförderung des Briefes beſtehen müſſe, jo lange ihm nicht ein Geſetz, eine 
Verordnung oder etwas Derartiges Er würde, wonach die Weigerung der 
Poſt begründet erſcheine. Er wird alſo zum Chef des geſammten Foimelens 
geführt, und dieſer erklärt ihm denn nach vielen ausweichenden Antworten, 
daß er wohl allenfalls die Beförderung des Briefes veranlaſſen wolle, doch 
müfje der Ueberbringer ihm zuvor den Inhalt vorleſen. Dies geſchieht mit 
großer Bereitwilligkeit. Zunächſt iſt in dem Schreiben die faulen Hi 
nanz-Mifere geſchildert und dann kommt die Rede auf die Unzulänglichkeit 
unſerer Polizei. Da heißt es denn u. A.: her iſt die Polizei nicht ſon⸗ 
derlich geweſen, aber jetzt iſt fie noch ſchlechter und koſtbarer denn je. Ihr 
Chef hat bekanntlich die Tänzerin —x zur Maitreſſe, die verausgabt jährlich 
wiſchen 4060000 R. S. und das konne ungefähr das Budget der Polizei 
ein; natürlich lebe der Reſt der Beamten nur von den Revenuen, die ſie 
aus dem Publikum bezögen. Sonſt wären die Subalternen nur im gewöhn⸗ 
lichen Coſtüme geweſen, a trügen fie aber Lieutenants⸗Uniform, und wenn 
man ihnen früher 1 R. S. gegeben hätte, jo müßte man ihnen jetzt 5 geben; 
und jo geht es denn in dem 5 fort — immer offen und ehrlich! Der 
Ober⸗Poſt⸗Chef hört dieſer Epiſtel ſehr andächtig zu, und als die intereſſante 
Vorleſung beendigt ift, eröffnet er dem Fremden, daß er ihn nunmehr ver⸗ 
haften müſſe. Nach einigen Reklamationen fügt ſich dieſer ſchließlich, und 
Beide fahren nach der ominöſen dritten Sektion zu Herrn Timaſchew. Der 
Verhaftete, übrigens einer unſerer Grand Seigneurs, giebt hier zu Protokoll, 
er ki ein guter Patriot, ihm blute aber das Herz, wenn er die Wirthſcha 
in ſeinem Vaterlande betrachte; er habe deshalb an Hertzen geſchrieben, weil 
er wiſſe, daß dies der einzige Weg ſei, den Unfug zur Kunde des Kaiſers 
5 bringen; er wolle ſich jeder Strafe unterziehen, wenn ein Wort ſeines 

erichtes unwahr wäre; anderenfalls aber würde er nicht nachgeben und 
auf die Abſendung des Briefes dringen, ſelbſt wenn er bis zum Kaifer gehen 
ſollte. Bei ſo bewandten Verhältniſſen und den Rückſichten, die man dem 
Stande des Briefſchreibers ſchuldig iſt, bleibt nun nichts weiter übrig, als: 


Ein Bedienter in großer Livree offnet ihm die Thüre und führt den] ſprechen, ich bin Schrifſteller von Fach; ich habe in dieſem Augenblick 


Glücklichen, ganz geblendet von dem Glanze, in einen eleganten Salon, 
wo eine Menge von Toiletten, eine immer glänzender als die andere, 
an den Wänden hängen oder auf Stühlen und Tiſchen ausgebrei⸗ 
tet ſind. 

„Es ſcheint, daß dies Boudoir als Kleiderſchrank benutzt wird“, 
ſagt ſich unſer junger Freund! „Das nennt man, es ſich bequem 
machen. Jetzt begreif ich vollkommen, daß ſie ein ganzes Haus allein 
bewohnt.“ . 

Während dieſer Betrachtungen tritt eine junge, ſehr elegant geklei⸗ 
dete Dame in das Boudoir, wo der verliebte Beſucher wartet, der an 
den Schlägen ſeines Herzens und an der Grazie, mit welcher die Un⸗ 
bekannte ſich bewegt, ſeinen Domino vom Maskenball zu erkennen glaubt, 
deſſen Antlitz er gar nicht einmal geſehen. Er eilt auf ſie zu, um ihr 
galant die Hand zu küſſen. Doch die andere ſagt mit großer Kälte: 
„Was wollen Sie, mein Herr? Sind Sie verrückt?“ Dieſe Stimme 
iſt nicht die des Maskenballes! Das bringt unſern leidenſchaftlichen 
Verehrer einigermaßen in Verlegenheit; aber verſtellt man nicht ſelbſt 
die Stimme auf dem Maskenball? 

Erkennen Sie mich denn nicht? 
dame "2 

Nein, ich bin nicht Madame; aber, das iſt gleichviel! Wir find 
afforiirt, und welchen Auftrag Sie uns geben mögen, ich kann ihn 
eben fo gut in Empfang nehmen, wie Mad. . 

Das Wort „Auftrag“ entzaubert den Beſucher und macht ihm klar, 
was ihm die zur Schau geſtellten Roben und ein gewiſſes Geräuſch 
von Scheeren und Nadeln längſt klar gemacht hätten, wäre nicht ſein 
Auge mit Amors bekannter Binde bedeckt geweſen. 

Sein Domino, das war Mad. und Compagnie, Schneiderin. 

Madame war ausgegangen oder beſchäftigt und ihn empfing dafür 
„und Compagnie“. 

Einige Sekunden blieb er betroffen; dann gewann er ſeine Geiſtes⸗ 
gegenwart wieder und fand ein ganz gutes Auskunftsmittel, um ſeine 
Anweſenheit zu erklären, ohne Madame * dadurch zu kompromittiren, 


Sind Sie denn nicht Ma⸗ 


daß er „und Compagnie“ ein galantes Abenteuer ahnen ließ, und ohne I 


feine Börfe durch einen Auftrag allzuſehr anzuſtrengen. . 
Mein Gott, Madame, ſagte er, ich will ganz offen mit Ihnen 


die Beſchreibung eines Balles unter der Feder und muß dazu mit den 
neueſten Moden vertraut fein, womöglich mit denen von „morgen“, 
um im Anzug meiner Heroinnen nicht hinter der Zeit zurück zu bleiben. 
Ich bin hierher gekommen, wie die Maler die Muſeen beſuchen, um 
die großen Meiſter zu kopiren. Hätten Sie wohl die Güte, mir zu 
erlauben, einen Blick auf die Gallerie ihrer Meiſterwerke zu werfen? 

Hierauf prüfte er die Ausſtellung mit aufmerkſamem Lorgnon und 
zog ſich zurück. 

Am Abend erhielt er ein Billet von der erſten Hälfte der Firma, 
welche ſeine Geiſtesgegenwart und Diskretion lobte und ihn zu einem 
beſſer arrangirten Rendez⸗vous einlud. 


Wilhelmine Schröder⸗-Devrient. 
(Erinnerungsſkizzen von Fr. Tz.) 

Am 26. Januar iſt in dem freundlichen Coburg Wilhelmine Schrö⸗ 
der⸗Deprient geſtorben. Der große Haufe unſerer ſogenannten „Kunſt⸗ 
freunde“ hat das in den Zeitungen geleſen, die Nachricht mit einem kurzbe⸗ 
dauernden, langgezogenen: „Oh?!“ u und ſich der Augenblickströ⸗ 
Kung hinzugeben, daß dergleichen Verluſte leicht unſere „famoſe italieniſche 

per“ verſchmerzen laſſe, daß der echte, muſikaliſche Kunſtgenuß doch nur 
aus Perlentrillern und brillanten Fiorituren ſproſſe, und Deutſche bei den 
Wälſchen in die Schule gehen müſſen, um ihre ſentimentalen Unarten zu 
verlernen. Wir haben wirklich dergleichen gehört und proteſtiren entſchie⸗ 
denſt dagegen, daß dieſe Aeußerungen Invention unſererſeits. Es giebt aber, 
Gottlob! in Berlin denn doch noch auch Muſik- und Theaterfreunde, die tief er: 
ſchüttert von der Trauerkunde, mit erinnerungsreichem Rückblick auf die Glanz⸗ 
zeit der Unvergeßlichen die Ueberzeugung in ſich tragen: „daß mit Wilbel- 
mine Schröder = Devrient die größte deutſche Sängerin gi Grabe getragen. 
Und wer fie gekannt außerhalb ihres künſtleriſchen Wirkungskreiſes wird 
überzeugungsvoll hinzufügen: „mit der großen Künſtlerin eines der ſchön⸗ 
ſten, von unbeſchreiblich körperlicher und geiftiger Anmuth erfüllten Frauen, 
ein geniales und doch dabei faſt kindlich einfaches Weſen, ehrlich und ohne 
Falſch, eine treue Freundin aner Kunſtgenoſſen und helfend mit vollen Hän⸗ 
den, wo die Noth eee ihr entgegentrat.“ — Wilhelmine Schroͤder⸗ 


Devrient war eine ſeltene, ſeltſame Natur; wer ſie kennen gelernt und dann, 


was bei ihrer ungeheuchelten Offenheit leicht, erkannt, er mußte fie herzlich 
ieb 3 nis: troz mancher ihrer Seltſamleiten, gezwungen, fie zu 


eh 


zeilen vergönnt, ſich zu den Bekannten, dann, als vielfache geſellſchaftliche 


Abenteurers vollkommen gerechtfertigt wird, ſondern auch in Ueberein⸗ 


ren. 5 . 
Seit ſechs und dreißig Vela war es dem Schreiber dieſer Erinnerungs⸗ 
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man meldet die Sache dem Kaiſer. Der Verhaftete wird ſofort auf direkten 
kaiſerlichen Befehl in Freiheit geſetzt und die weitere e e 
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Provinzial- Zeitung. 


Außerordentliche Sitzung 


. der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 3. Februar. 
* Amnmweſend 70 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
A die Herren Bed und Chevalier. 


* 


„Die wichtigſte der geſchäftlichen Mittheilungen betraf die hieſige ſtädtiſche 
Feuer⸗Societät. Magiſtrat hatte am 23. November v. J. in einer Vorſtel⸗ 
lung an Se. Excellenz den Herrn Ober⸗Präſidenten die Beſtätigung des 
Feuer⸗Societäts⸗Statuts dringend in Anregung gebracht. Der hierauf er⸗ 
angene Erlaß enthielt den Beſcheid, die Erfüllung der Wünſche des Magi⸗ 
14 trats ſei bei dem königlichen Miniſterium des Innern dringend beantragt, 
Hr mittelſt Verfügung der gedachten Miniſterial⸗Inſtanz vom 8. Januar d. J. 
aber mitgetheilt worden, daß die Angelegenheit wegen Regulirung des hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Verſicherungsweſens zwar ihrer Erledigung entgegen 
geführt werde, letztere aber noch nicht in kürzeſter Zeit erwartet werden dürfe. 
An dieſe Mittheilung knüpfte ſich der Vortrag eines Schreibens des Magi⸗ 
ſtrats, wonach zur Deckung der im verfloſſenen Jahre vorgekommenen Brand⸗ 
ſchäden im Geſammtbetrage von 12,048 Thlr., ſowie zur Beſtreitung der Prä⸗ 
mie für Rückverſicherung des Theatergebäudes, der Verwaltungskoſten ꝛc. ein 
Beitrag von zwei Silbergroſchen für jedes Hundert der 38,782,365 Thaler 
betragenden Verſicherungs⸗Summe ausgeſchrieben und der Einzahlungstermin 
auf die Tage vom 12. bis 30. April d. J. feſtgeſetzt werden foll; ferner eines 
Schreibens des Herrn Direktors Dr. Schönborn, womit der Verſammlung 
eine Anzahl Exemplare der Gratulationsſchrift überwieſen wurde, welche zur 
Feier des Tages herausgegeben worden war, an dem vor 25 Jahren die 
Herren Prorektor Dr. Lilie und Profeſſor Dr. Sadebeck ihr Amt am 
Magdalenen⸗Gymnaſium angetreten haben. 8 
Ein Dringlichkeits⸗-Antrag des Magiſtrats war auf folgende drei Punkte 
gerichtet: a. Anerkennung der Rückforderung des königlichen Militär⸗Fiskus 
50 in Betreff der von den verſchiedenen Truppentheilen an die Kämmerei ge⸗ 
zahlten Servis⸗ und Verpflegungsgelder für die Dauer der Mobilmachung 
= der Armee, alſo vom 14. Juni bis Ultimo Juli 1859. Welche Höhe die 
Rückforderung erreichen werde, ſtehe zur Zeit noch nicht feſt, nach ungefährer 
Berechnung werde ſie circa 1700 Thlr. betragen; b. Genehmigung, daß, wenn 
N die Kämmerei für die Dauer der Mobilmachung der Armee auch keine Servis⸗ 
Vergütigung vom Staate erhalte, eine ſolche Vergütigung doch den Haus⸗ 
75 bejigern für die ihnen in jener Zeit überwieſen geweſene Einquartierung ge⸗ 
währt werde. Die noch zu zahlende Vergütigung für die vom 1. April bis 
Ultimo Dezember 1859 untergebracht geweſene Handeln belaufe ſich 
auf 9358 Thlr.; e. Zuſtimmung zur Auszahlung des zuletzt erwähnten Be: 
h trages in der Art, daß der jedem Haufe zuſtehende Servis auf die von dem⸗ 
hi -jelben zu leiſtenden Feuer⸗Verſicherungs⸗Beiträge pro 1859 in Anrechnung 
gebracht werde. Um die ungegründete Beſorgniß zu beſeitigen, als werde 
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. mit der Bequartierung nicht regelrecht vorgegangen, beabſichtige man, mittelſt 
7 beſonderer Zuſchrift jeden Hausbeſitzer von dem Umfange ſeiner für's ver⸗ 
X floſſene Jahr geleifteten reſp. noch zu leiſtenden Einquartierungs⸗Verpflich⸗ 
* tung in Kenntniß zu ſetzen. 5 Ra 
Die Verſammlung erkannte die vom Magiſtrat bevorwortete Dringlichkeit 
der Sache an und trat demnächſt in die 2 7 der Vorlage ein. Auf 
Grund der diesfälligen Erörterungen erkannte ſie, in Uebereinſtimmung mit 
dem Magiſtrat, die in dem mitgetheilten Reſkript der königlichen Miniſterien 
des Krieges, der Finanzen und des Innern vom 23. November v. J. ent⸗ 
haltene Interpretation der einſchlägigen Beſtimmungen des Geſetzes vom 
11, Mai 1851 dahin für richtig an, daß von dem Augenblicke ab, wo auch 
nur ein Theil der Armee mobil gemacht wird, alle Leiſtungen für die ge⸗ 
ſammten Truppen, mobilen und nicht mobilen, als Leiſtungen für Kriegs⸗ 
zwecke anzuſehen ſind, alſo den Beſtimmungen in den §§ 2, 3, 12 und 22 
des vorallegirten Geſetzes unterliegen, daß es mithin auf die Rechtsverhält⸗ 
niſſe wegen der Einquartierungslaſt in Friedenszeiten, namentlich auch in 
Bezug auf die F Truppen während der Dauer der Mobil⸗ 
machung, überall nicht ankommen kann. Sie acceptirte deshalb die Rück⸗ 
ahlung des aus der Staatskaſſe für die Zeit der Mobilmachung vom 14. Juni 
is Ultimo Juli 1859 empfangenen Serviſes und erklärte ſich auch für die 
den Hausbeſitzern zu leiſtende Vergütigung in der vorgeſchlagenen Höhe, 
jedoch mit dem Reſervat, daß die im vorliegenden Falle ohne kommiſſariſche 
Schätzung erfolgte Bemeſſung der Entſchädigung ein Präjudiz für künftige 
Fälle nicht abgeben dürfe, daß vielmehr die Ausführung des Geſetzes vom 
I. Mai 1851 einer prinzipiellen 4 ſobald als möglich 1 elo 
werden möge. Den vorgeſchlagenen Modus für die Auszahlung der Servis⸗ 
Vergütigung betrachtete die Verſammlung als einen reinen Akt der Ausfüh⸗ 
aun über welchen nicht beſonders zu befinden ſei. 
Aus Anlaß der achte Nac der königl. Regierung vom 9. Auguſt und 
5. Dezember v. J. brachte Magiſtrat die Beſchlußfaſſung wegen der Bethei⸗ 
ligung der Stadtgemeinde an dem Bau einer Genbahn auf dem rechten 
Oderufer von Neuem in Anregung und beantragte der nachſtehenden, auf 
Grund 1 Beſchlüſſe formulirten Erklärung zuzuſtimmen. „Die Stadt⸗ 
emeinde Breslau übernimmt hiermit die Verpflichtung, bei der Terrain⸗ 
Erwerbun 8 des Baues einer Eiſenbahn auf dem rechten ale 
von Oberſchleſien über Namslau und Oels nach Breslau unter den nachſte⸗ 
85 Bedingungen ſich zu betheiligen: die Stadt Breslau wird bei der 
Erwerbung des zu dem Bahnkörper, ſowie zu dem Bahnhofe der gedachten 
u erbauenden Bahn innerhalb des Stadt: und Landkreiſes Breslau erfor: 
ſichen Terrains als Intereſſent jugegogen; das Kaufgeld für das zu erwer⸗ 
bende Terrain im Stadt⸗ und Landkreiſe Breslau wird von der die Bahn 
bauenden Geſellſchaft aufgebracht; die Stadtgemeinde verpflichtet ſich dagegen 
dieſer Geſellſchaft den in Rede ſtehenden Erwerbspreis mit 5% Prozent zu 
verzinſen, und zu amortiſiren. Von dieſen 5½ Prozent muß jedoch minde⸗ 
ſtens 44 Prozent alljährlich zur Amortiſation verwendet werden. Die Ver: 
pflichtung der Stadtgemeinde zur Verzinſung und Amortiſation deſſelben 
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hört gänzlich auf, wenn die Bahn in drei auf einander folgenden Jahren 
einen Reinertrag von mehr als 5 Prozent aufbringt. Die Einmündung der 
Bahn in die hieſige Stadt erfolgt in der Odervorſtadt und wird dort der 
Bahnhof angelegt und dieſer durch eine Verbindungsbahn vermittelſt einer 
Ueberbrückung der beiden Oder⸗Arme mit den auf dem linken Oderufer ge⸗ 
legenen Bahnhöfen verbunden.“ 

Die Verſammlung trat dieſer Erklärung mit folgenden näheren Beſtim⸗ 
mungen bei: a) der Stadtgemeinde Breslau wird das Kaufgeld für das von 
ihr ſelbſt zun Anlage des Bahnkörpers und des Bahnhofes abzutretende Ter⸗ 
rain von der bauenden Geſellſchaft eben jo wie jedem Dritten gezahlt; b) 
die Stadt Breslau iſt der übernommenen Berbindlichkeiten überhoben, wenn 
innerhalb der nächſten 3 Jahre der Bau der in Rede ſtehenden Bahn nicht 
in Angriff genommen wird; e) darüber, daß die Einmündung der Bahn in 
der hieſigen Odervorſtadt, die Anlage des Bahnhofes daſelbſt und der Ver⸗ 
bindung deſſelben durch eine Verbindungsbahn mittelſt Ueberbrückung der 
beiden Oder⸗Arme mit den auf dem linken Oderufer gelegenen Bahnhöfen 
von ſtaatswegen dem Unternehmer werde zur Pflicht gemacht werden, wird 
ſeitens der Staatsregierung der Stadtgemeinde Breslau eine Zuſage in ver⸗ 
bindlicher Form ertheilt, 
ft — in der Tagesordnung aufgeführten Etats wurden berathen und 
feſtgeſtellt: 

der Etat der Kirchkaſſe zu St. Eliſabet pro 1860/62. Die Ausgaben ſind 
zur Summe von 10,165 Thalern veranlagt, davon werden durch Einnahmen 
aus den Intraden der Kirche 7210 Thaler gedeckt, das Fehlende hat die 
Kämmerei zuzuſchießen; 
der Etat der Kirchkaſſe zu St. Maria Magdalena pro 1860/62. Zur voll: 
ſtändigen Beſtreitung der auf 9730 Thlr. bemeſſenen Ausgaben wird ein 
Kämmerei⸗Zuſchuß von 272 Thalern erforderlich. Bei der Prüfung dieſes 
Etats hatte die betreffende Fach⸗Kommiſſion in Bezug auf die Ergänzung 
zweier Stiftungssfapitalien einige Notate gezogen, 5 dem Magiſtrat zur 
Erwägung und Behebung rei wurden. . 

Die Zahl der Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten betrug 12. Zu 
7 derſelben ward die Bedürfnißfrage bejaht, zu 4 dagegen verneint, über 
einen Antrag extrahirte die Verſammlung nähere Auskunft, da aus demſel⸗ 
ben die Abſicht zur Betreibung eines der im Geſetze vom Jahre 1845 nam⸗ 
haft gemachten Gewerbe nicht klar hervorging. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Hammer. 


5 Breslau, 6. Februar. [Tagesbericht.] Geſtern Vor⸗ 
mittag begab ſich eine Deputation aus den Vorſtänden des privile— 


girten Inſtituts für hilfsbedürftige Handlungsdiener, des iſrgelitiſchen 
Handlungsdiener⸗Inſtituts, des Vereins junger Kaufleute, der breslauer 
Handlungsdiener-Reſſource, des Vereins für wiſſenſchaftliche und ge— 
ſellige Unterhaltung und des merkantiliſchen Central-Comite's zu Herrn 


Commerzienrath Molinari. Im Namen dieſer Inſtitute und Ver. 
eine dankte Herr J. Krebs dem Gefeierten für die hochherzigen Ge— 
ſinnungen, an welche ſich gute Gedanken und gemeinnützige Abſichten 
niemals vergebens wendeten, und fügte hinzu, daß die Kreiſe der jün⸗ 
geren Kaufleute über ein Ereigniß hoch erfreut ſeien, welches ihnen ge— 
ſtatte, Herrn Molinari einen ſchwachen Beweis ihrer Verehrung zu 
geben. Nachdem der Redner noch der Uebernahme des Protektorats 
über das „ſchleſ. Central⸗Bureau für ſtellenſuchende Handlungs⸗Gehilfen“ 
ſeitens der hieſigen Handelskammer dankbar gedacht hatte, ſchloß er mit 
der Bitte, Herr Commerzienrath Molinari möge ſtets dem Bureau ein 
Protektor und den Vereinen der jungen Kaufleute ein Gönner ſein. 
Herr Molinari dankte der Deputation in feiner ihm eigenen Herzlich: 
keit und hob beſonders das einige Wirken der vertretenen Vereine her: 
vor, zu welchem die Schillerfeier die erſte Veranlaſſung gegeben hatte. 
Er wünſchte dieſer Vereinigung ein gedeihliches Fortbeſtehen und gab 
ſchließlich der Deputation die Verſicherung, daß ſeine Unterſtützung nach 
dieſer Seite hin nie fehlen werde. 

** Auch der Vorſtand des „kaufmänniſchen Vereins“ 
beglückwünſchte geſtern in corpore den verehrten Chef der Handels⸗ 
kammer. Als Sprecher trat Herr Dr. Cohn auf, welcher ſich etwa 
dahin äußerte: Der Verein, der ſich die Aufgabe geſtellt, die kaufmän⸗ 


niſchen Intereſſen wahrzunehmen, könne aus Anlaß der Ernennung des 


Gefeierten zum Commerzienrath nur ſeine Freude ausdrücken, daß ein 
Mann, der bisher ſtets zum Wohle des Handelsſtandes gewirkt, auch 
vom Staate die verdiente Anerkennung fand. Hiermit verband der 
Redner den Wunſch, daß der Himmel den Mann, welchem alle Stände 
mit gleichem Vertrauen zugethan ſind, unſerer Stadt noch lange er— 
halten möge. — Nachdem Herr Commerzienrath Molinari hieranf 
ſeinen Dank ausgeſprochen, bemerkte er unter Anderem, wie gerade 
der kaufmänniſche Verein in Breslau auf eine Annäherung der ver: 
ſchiedenen Parteien hinzuarbeiten habe und, wie bisher, mit Eifer 
fortfahren möge, durch eine ſtarke, neutraliſirte Wirkſamkeit dem Ges 
meinwohle nützlich zu werden. 

M Metrolog.] Am 4. Februar Nachmittags 4 Uhr bewegte ſich ein 
langer Trauerzug den Dom entlang nach dem ng zu St. Laurentii, 
auf welchem die irdiſchen Ueberreſte des ſowohl für ſeine Familie als für 
die Kunſt zu frühe verſtorbenen Organiſten der mern Kathedrale, Herrn 


Joh. Oppitz, zur ewigen Ruhe eingeſenkt wurden. Seinem Sarge folgten 


die Herren Kanonikus Neukirch, Kanonikus Klobſch, Vicedechant Wache, 
welcher die Trauer⸗Ceremonie celebrirte, ferner die Herren Muſikdirektor 
Heſſe, Ober⸗Organiſt Freudenberg, Organiſt Kloſe und viele muſika⸗ 
liſche Notabilitäten. Auch die Muſikkapelle des 19. Regiments erzeigte dem 


such 


Verſtorbenen durch ihr unvermuthetes Erſcheinen die letzte Ehre. Zu Alts 
wilms dorf, Kr. Glaz, den 23. Dezember 1825 geboren, genoß er d 
ſeine Vorbildung zum Seminarbeſuche 1842.45, worauf er in Gla 1% aht 
als Hilfslehrer fungirte und dann ſeiner Militärpflicht genügte. Allein ſein 
Drang für Muſik, namentlich die kirchliche, ließ ihn wieder nach Breslau 
gehen, um bei dem Kapellmeiſter Herrn Broſig Orgelunterricht zu nehmen 
und Compoſitionslehre zu ſtudiren. Mit den beſten Zeugniſſen verſehen, von 
den Herren Broſig, Heſſe, Muſikdirektor Baumgart und Ober⸗Organiſt 
Freudenberg ging er nach Berlin, woſelbſt er durch Bach und Marx 
ſeine weitere Ausbildung erhielt. Allein der Tod ſeines Schwagers entzog 
ihm noch vor Beendigung feiner Studien die nöthigen Unterſtützungen, und jo 
mußte er ſich wieder nach Breslau zurückwenden und bald darauf eine 
Hauslehrerſtelle in Krakau, dann in Galizien übernehmen. 1848 wegen des 
Militärs zurückgerufen, kam er mit Frau und Kind hier an, ohne irgend 
welche Subſiſtenzmittel zu finden. Die drückendſten Verhältniſſe belaſteten 
ihn und dauerten ſelbſt nach ſeiner Anſtellung als Organiſt der Domkirche 
fort. Er hinterläßt eine Frau nebſt drei Kindern, von denen das jüngſte 
erſt wenige Tage alt iſt. — Der Verſtorbene war als Komponiſt und tüͤch⸗ 
tiger Orgelſpieler geachtet und als Menſch geliebt. 

B. [Preisertheilung für die Induſtrie⸗Ausſtellung pro 1857. 
Wie man ſich erinnern wird, hat der Herr Miniſter für Landwirthſchaft eine 
Anzahl von Preiſen an Ausſteller der landwirthſchaftlich⸗induſtriellen Ab⸗ 
theilung der ſchleſiſchen Provinzial-Induſtrie⸗Ausſtellung vom Jahre 1857 
noch nachträglich zuerkannt. Es geſchah dies gegen das Ende des vorigen 
Jahres und findet man die betreffende Bekanntmachung des hieſigen Ge⸗ 
werbe⸗Vereins⸗Vorſtandes in einer Nummer der erſten Dezemberwoche a. pr. 
dieſer Zeitung. Es iſt, wie wir auf ziemlich gutem Grunde mittheilen koͤn⸗ 
nen, in Folge wiederholter Geſuche erfolgt, welche der hieſige Gewerbe⸗Ver⸗ 
eins⸗Vorſtand bei des Herrn Ober⸗Präſidenten Erc. um deſſen Interceſſion 
geſtellt hat. — Wie wir nun jo eben aus glaubwürdiger Quelle vernehmen, 
iſt bezüglich aller übrigen neun Abtheilungen der gedachten Ausſtellung ſei⸗ 
tens des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe jetzt der endgiltige Be⸗ 
ſcheid ergangen, daß eine Prämiirung nicht ſtattfinden werde. Ohne 
Zweifel iſt wohl auch der Gewerbe-Vereins⸗Vorſtand hierüber unterrichtet 
oder wird darüber unterrichtet werden, und ſo ſteht zu erwarten, daß er dem 
betheiligten Publikum (und die ganze Provinz iſt dieſes betheiligte Publi⸗ 
kum) eine umfaſſende Auseinanderſetzung des en ſo wie der 
Schritte, welche er in der nicht ganz kurzen Zwiſchenzeit zur Förderung der 
Sache gethan, geben werde. Daß eine, nach den Abtheilungen der Ausſtel⸗ 
lung gegliederte F in 1 Thätigfeit geweſen, 
die einer öffentlichen Auszeichnung würdigſten rene und unpar⸗ 
teiiſch zu ermitteln, und daß dieſe Kommiſſion nicht aus dem Ausſtellungscomite, 
ſondern von der Reg.⸗Behörde ſelbſt unter Zuziehung verſchiedener, dem Ausſtel⸗ 
lungs⸗Unternehmen FN Perſönlichkeiten gebildet war, iſt uns noch im 
Gedächtniſſe, und es läßt ohne Zweifel beſondere Gründe vorausſetzen, wes⸗ 
halb die Arbeiten dieſer gewiſſermaßen offiziellen Kommiſſion ohne jedes, 
wenn auch ſpäte Ergebniß bleiben müſſen, ſofern nämlich unſere oben er⸗ 
wähnte Nachricht eine, wie wir glauben, richtige iſt. ö 

=p= [Der Sonntag] ſchien ſich für die ununterbrochenen Feſtlichkeiten 
der vorigen Woche durch eine Witterung rächen zu wollen, die ſich der Winter 
ſonſt nur im April zu erlauben pflegt. Ein ac Thauwind jagte durch die 
Straßen und zerſetzte mit ſeinem Hauche auch die letzten Schneereſte, welche 
zum Troſte der Schlitteninhaber ſtreckenweiſe noch auf dem Pflaſter lagen; 
geweckt von ſolchem Sturmliede, ſchüttelte auch der Regen ſeine Schwingen 
und ſprühte ſeine kalten Tropfen Gerechten und Ungerechten in's Gesicht. 
Nur ein kleines Häuflein Getreuer, denen der Sonntag, daheim verbracht, 
ſtets Kopfſchmerzen den auch wenn fie nicht auf Redoute waren, über⸗ 
ſchritt die Grenzen des Weichbildes und ward von den trauernden Reſtau⸗ 
rants mit wehmüthigem Gruße empfangen. Selbſt die Konzerte ſchienen 
jede Zugkraft verloren zu haben: ſtatt der ſonſtigen Fülle die Tiſche diesmal 
in Diſtanzen beſetzt wie die Nummern sl dem Muſikprogramm, Dame 
„Langeweile“ mitten dazwiſchen, blaſſe Geſichter und blaſſe, angekränkelte 
Gedanken: Man ſieht, daß auch Breslau zuweilen ſeinen Katzenjammer hat 
und die bunte Kappe des Humors mit einem Trauerflor verhüllt. 


[Carnevalsfreuden.] Wie ſich immer mehr herausſtellt, klebt 
dem diesjährigen breslauer Carneval ein ungemein nüchternes Weſen an, 
das ſich ſelbſt bei dem ſonſtigen Glanzpunkte der Saiſon, dem am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend ſtattgehabten maskirten und unmaskirten Theater⸗ 
Balle nicht ganz verleugnete. Der Beſuch ſtand hinter demjenigen 
früherer Jahre zurück und in den Koſtümen herrſchte weniger Abwech⸗ 
ſelung als jemals. Unter etwa 1000 Ballgäſten bewegten ſich höchſtens 
40—50 Charaktermasken, von denen wieder nur äußerſt wenige ſich 
durch Geſchmack und Eleganz auszeichneten. Neben den alltäglichen 
Dominos und Moͤnchskutten begegnete man den kleidſamen ſchottiſchen 
und magyariſchen Nationaltrachten, ſowie manchen komiſchen Figuren, 
namentlich einem unſterblichen Vertreter des „Kladderadatſch“ mit der 
Deviſe: „Nur immer nobel!“ Auch ein Conterfei der „Miß Julia 
Paſtrana“ ließ ſich blicken. Die Logen des erſten Ranges waren zu⸗ 
meiſt von der eleganten Welt gefüllt. Mitten in den raſenden Wirbel 
des Tanzes, zu welchem die Militär⸗Kapellen eine entſprechende Muſik 
ausführten, freute das Corps de Ballet einig hübſche Divertiſſements 
ein, die von dem dankbaren Publikum mit lebhaftem Beifall aufge: 
nommen wurden. Gegen Mitternacht endigte der erſte Theil des Balles 
mit der Verlooſung, bei der es an ſcherzreichen Intermezzo's nicht fehlte. 
Während der Pauſe wurde den eben ſo reichlich als ſchmackhaft ausgeſtatte⸗ 
ten Maywaldſchen Buffets tapfer zugeſprochen, doch zu jener nicht enden 
wollenden Redoutenlaune an den langen, Stunden lang beſetzten Tafel⸗ 
reihen, an denen einſt Bacchus und Komus in dieſen Räumen bis zum 

(Fortſetzung in der Beilage.) . 


und geſchäftliche Delehmaen ein Nähertreten herbeiführten, auch wohl zu 
den Freunden der Verewigten zu zählen. Und wie die 1 ent: 
ſtand? Es war an einem warmen Sommertage des Jahres 1825 als drei 
Studirende der königsberger Univerſität — der eine des Trifoliums ſchreibt 
dies nieder — bei der Flaſche ſaßen und dem damals erſt im Norden Ein⸗ 
gang findenden Moſelwein Eingang in das Innere ihres „Ich's“ geſtatteten. 
Da haſtig zur Thür eintretend, rief ein wie wir dem Studium des Po und 
des Rebenſafts nicht abholder vierter Commiliton uns das übliche „Proſit!“ 
zu, dem aber die e ſich zugeſellte: „trinkt ſchnell aus und kommt 
mit. Vor dem Poſthauſe hält ein Reiſewagen mit der ſchönſten Frau, die 
mir je vorgekommen!“ Die rothen Mützen flogen auf die Köpfe und die kleine 
Tafelrunde zum Zimmer hinaus dem ganz nahen Poſthauſe au wo bereits 
ein Häuflein Neugieriger den verkündeten Wagen umgab. Vor 36 Jahren 
gelangte man zur „Stadt der reinen Vernunft“ auf größtentheils unchauſſir⸗ 
8 tem Wege von Berlin aus nur nach vier- bis fünftägiger Crtrafahrt. E 
Fr war für die, die weiter im Weſten wohnten, die ultima Thule, in Folge die⸗ 
ſer Abgeſchiedenheit trotz ihrer 60,000 Einwohner eine „kleine Stadt“, in 
welcher eine Extrapoſtchaiſe ein Gegenſtand der Neugier war. Und nun erſt 
dieſer Wagen! Der erſte auf — Druckfedern, wie die Königsberger der⸗ 
gleichen bis dahin noch nicht geſehen. Während die proſaiſch⸗ induſtriellen 
Blicke auf dieſer „Federkraft“ ſich bewundernd ſchaukelten, ſchnellten unſere 
poeſiesſehnſüchtigen empor in den zurückgeſchlagenen offenen Wagen, wo wir 
ein Menſchenpaar gewahrten, das der liebe Gott in ſeiner roſigſten Laune 
geſchaffen zu haben ſchien. Er ein ſchöner Mann mit ſcharf geſchnittenen 
geiſtreichen Zügen, fie eine achtzehnjährige Blondine, zart duftigen engelhaf⸗ 
ten Angeſichts. Complet verdutzt von ſolcher Anmuth ſtanden wir ſtaunend 
da und meinten, daß Rußland doch ein geſegnetes Land ſei. Wir hielten 
nämlich die Fremden für Ruſſen, weil dieſe fast ausſchließlich die durch Köͤ⸗ 
nigsberg rollende Reiſenation war. Der alte originelle Poſt⸗Wagenmeiſter 
belehrte uns aber eines anderen, indem er uns im allerbreiteſten altpreußiſchen 
Dialekt mittheilte: „is 15 nich ſo vas Großes nich, — keene Ruſſen nich, 
man blos die zwei ausländ'ſchen Comödianten, die beim ohlen Huray (dies 
der Name des Theater⸗Direktors) ſpielen wärden“. Und nun der bereits vor⸗ 
bergegangenen Zeitungsanzeige uns erinnernd, wußten wir, wer der Anti⸗ 
nous gleiche Mann in heller Reiſeblouſe mit ſeltſam faconnirter, keck auf die 
braunen Locken gedrückten Leinwandmütze ſei: Karl Devrient und die 
mägdchenhafte engelſchöne Frau neben ihm: Wilhelmine Schröder: De: 
drient, die Prachtgattin des beneidenswerthen Karl. Das Künſtlerpaar 
fuhr nach dem Hotel zum deutſchen Hauſe, wir begeiſterte Muſenſöhne aber 
ſtoben, die Kunde mit überſtrömendem Munde zu allen Bekannten rufend, 
durch die Straßen und wenige Stunden jpäter ſchwärmte bereits die ganze 
lunſtſinnige Bevölkerung der Pregelſtadt von der unvergleichlichen „Minna“. 

Ein Jahr vorher hatte uns in derſelben Stadt die gaſtſpielende Mutter 
der Sängerin entzückt, die unvergleichliche Tragödin Sophie Schröder, 
den Schreiber dieſer Erinnerungen ſpeziell ſo gewaltig, daß er zu Ehren der 
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„hohen Frau“ die Studentenſchaft 


. einem abendlichen Huldi ungsakt ver⸗ 
anlaßte, beſtehend aus fadelumge 


ener Feſtmuſik auf dem Platze vor dem 
Hotel, und aus Lorberkranz⸗Ueberreichung nebſt obligater von uns abgehas⸗ 
pelter Feſtrede in dem Zimmer der Künſlerin Viele meiner Commilitonen 
hatten aber ſchmählich mich bei der Koſtenregulirung ſitzen und mir die Ab⸗ 
wickelung aus eigenen Mitteln zuvorkommendſt überlaſſen. Aber das an⸗ 
und ausgelegte Kapital ſollte mir Zinſen tragen. Schon am Tage der An⸗ 
kunft der künſtleriſchen Tochter der dito Mutter erhielt ich von jener eine 
Karte mit einem Briefe der Mama Schröder, in welchem mir, dem jugendli⸗ 
chen Enthuſiaſten, das Gaſtſpiel der Tochter — mir wäre es lieber geweſen, 
dieſe ſeloft — „ans Herz gelegt“ wurde. So war denn die Bekanntſchaft 
mit Wilhelmine Schröder-Devrient gemacht und nun in dem Stru⸗ 
del der Begeiſterung geſchwommen, den das Meer von Wohlllang, entſtrö⸗ 
mend den üppigen, friſchen Lippen, hervorbrachte. 0 EHEN > 
Daß die Künſtlerin nicht nur eine wunderbare Sängerin, ſondern ein 
Univerſal⸗Kunſtgenie, gerade uns war damals, wie wohl ſpäter von keiner 
anderen Bühne, auf der ſie erſchien, herab, dies zu erkennen gegönnt. Dies 
zu erläutern, iſt nun hier eine kurze genealogiſche Einſchaltung nöthig. 
Wilhelmine Schröder war am 6. Oktober 1805 in Hamburg gebo⸗ 
ren. Aus offenherzigen Aeußerungen der Künſtlerin, oder ob fie uns eine 
Freude durch ein gemeinſchaftliches Geburtsjahr machen wollte, wohl ſchon 
1804. Schon als ganz zartes Kind ward ſie von der Mutter der Kunſt zu⸗ 
geführt, — dieſe hatte einen kränklichen Mann und fünf Kinder zu ernähren 
und dieſe ſollten ſo bald wie möglich zur Erhaltung des Hausſtandes durch 
wenn auch nur kleinen Verdienſt beitragen. Als fünfjähriges Kind erſchien 
die Kleine bereits als tanzende Amorette auf der hamburger Bühne und als 
nach der Befreiung Hamburgs von den franzöſiſchen Quälern die Mutter die 
Hanſeſtadt verließ und nach Prag, dann nach Wien ging, ward ſie dort bei 
dem Horſchelt'ſchen Kinderballet, das auf dem Theater an der Wien in 
. — Blüthe ſtand, nebſt ihren Schweſtern (beide jetzt noch lebend als Frau 
Schloenbach in 1 87 75 und Frau Dr, Schmidt in Hamburg) aufgenommen. 
Ihr dortiges Debut als etwa zehnjähriges Kind fiel mit dem eines Knaben 
zuſammen, der jetzt noch, freilich als in den Fünfzigern ſtehender Mann, bei 
unſerer Hofbühne thätig wirkt. In einem kleinen Ballet, betitelt: „Die kleine 
Diebin“, erſchien nämlich Minna Schröder in der Titelpartie und neben 
ihr Anton Stullmüller. Während der 5 Jahre ihrer Tänzerin⸗Carriere 
bereitete die Mutter, deren ſcharfem Blick das eminente Talent der Tochter 
auch für die höhere dramatiſche Kunſt nicht entging, fie ſorgſam zu einem 
anderen Zweige der theatraliſchen Laufbahn vor. An der e de 0 
als Phädra hochbewunderten Mutter erſchien zu Ende 1819 die jugendliche 
fünfzehnjährige Schönheit als Aricia auf dem wiener Hofburgtheater, durch 
die wunderherrliche Plaſtik ihrer Bewegungen — ihre Balletſtudien hatten 
ierzu viel geholfen — durch die ſeelenvolle Melodie des Vortrages und die 
inreißende Leidenſchaftlichkeit die Zuſchauer elektriſirend. Noch höher ſtie 


aber der Enthuſiasmus durch die dritte Kunſtwandlung der ſchönen Wilhel— 
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mine, als ſie nach ſtrenger Geheimhaltung urplötzlich am 20. Januar 1821 
vor den ihren Augen und Ohren kaum trauenden Wienern als Pamina 
in der e auftrat. Zu dem Beſitz ſchöner plaſtiſcher Bewegung, 
rhetoriſch⸗meiſterhaftem Ausdruck geſellte ſich nun noch der Wunderklang einer 
in der Schule der Italienerin Mozatti gebildeten jugendfriſchen Stimme, ein 
dreifacher Kunſtſchatz, wie er wohl nie in einer Künſtlerin verbunden gewe⸗ 
ſen, und noch dazu in einer Künſtlerin, die zugleich als Ideal weiblicher 
Schönheit ohne Gleichen erſchien. 


„Wir haben dieſes Bruchſtück aus der ſich allmählig entwickelnden künſtle⸗ 
riſchen Größe hier eingeſchaltet, als es eben auf der königsberger Bühne 
zum letztenmale war, wo Wilhelmine Schröder⸗Deprient dieſe drei Talents 
begabungen neben einander entfaltete. Ihr erſtes Auftreten fand in Weigl's 
lieblich⸗melodibſer Schweizerfamilie als Emmeline ſtatt, in welcher Partie 
der echt deutſche Geſang der jungen Frau ſeltſam rührende Wirkung übte, 
ihre Perſönlichteit aber auf wirklich zauberiſche Art den Eindruck erhöhte. 
Als im dritten Akt der N ſich das Fenſter der Hüfte öffnet und die Sän⸗ 
gerin, das mädchenhafte Antlitz von den blonden Haarflehten umwallt, die 
Hände gefaltet, das feuchtglänzende Auge zum Himmel emporgerichtet, knieend 
zum Morgengebet erſchien, brach das Publikum, frappirt von dieſem liebli⸗ 
chen „Madonnenbild im Rahmen“, des grünumrankten Fenſters nämlich, in 
einen kaum endenden Jubel aus, der den Beginn des Geſangſtückes lange 
verzögerte. Das war der erſte Abend, der uns die Sängerin vorführke. 
Am folgenden Tage verkündete der Zettel: „Kabale und Liebe“, Trauerſpiel 
von Schiller. Herr Carl Devrient als Gaſt den Ferdinand. Louiſe — 
Madame Devrient! Wer die Künſtlerin noch in ihrer a da auch. 
außer der Bühne gekannt, von der Innigkeit ihres Weſens, damals noch 
nicht erfältet von manchen, freilich größtentheils ſelbſt verſchuldeten herben 
Lebensverhältnifien ergriffen geweſen, kann ſich denten, mit welchem Gefühls⸗ 
reichthum ſie die poetiſch⸗einfache Geſtalt ausſtattete. Und das war der 
zveite Abend, der uns die große Schauſpielerin vorführte. Damit aber der 
dritte ol ihrer Kunſtbegabung und Kunftbildung uns auch nicht unbekannt 
bleiben ſollte, erſchien an einem folgenden Abende die ſchöne Frau als — 
Weber ſch im Spiel ede durch das eine der Rolle zugetheilte einfache 
Weber ſche Lied den mehrfachen Wunſch nach Wiederholung deſſelben hervor⸗ 
1 und u als reizend⸗grazibſe — Tänzerin! Die Kunſt, als Kind 

eübt, kam ihr ier trefflich zu Statten, und wohl nie mag auf der 7 2 

uhne eine Precioſa erſchienen“ fein, die allen drei für die feltiame Rolle 
erforderlichen Aufgaben ſo entſprach, wie damals unſere 1 
unſtlerin. (Fortſetzung folgt.) 
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(Fortſetzung.) 
frühen Morgen präſidirt hatten, erhob ſich die Stimmung diesmal nicht. 
um 3 uhr ſchloß der Ball, der einen völlig ungeſtörten Verlauf nahm, 
mit dem „Kehraus“, das volle Lämpchen der Freude glühte aber ſchon 
längſt nicht mehr. 

Ein militäriſches Ballfeſt fand am jüngſten Freitag in dem 
mit Waffen und Emblemen geſchmackdoll dekorirten Saale des Cafe 
Testaurant ftatt. Das Feſt war von den Unteroffizieren des hieſigen 
Stammbataillons 10. Landwehr⸗Regiments arrangirt und faſt von dem 
geſammten Offizier⸗Corps des Bataillons beſucht. Viel Heiterkeit er- 
regte die „Schilderhaus⸗-Tour“ im Cotillon, wo abwechſelnd je ein 
Herr oder eine Dame auf Poſten kam. Es war eigens für dieſen 

Zweck ein niedliches Schilderhäuschen errichtet, neben dem ein Seiten: 
gewehr ſtand. Ein Offizier, welchen zuerſt das Loos traf, zog den 
eigenen Degen. Auch das zarte Geſchlecht fügte ſich in das vorge— 
ſchriebene Tanzgeſetz, und manche Schöne hielt den Säbel mit gra⸗ 
zieuſem Anſtand gezückt, bis fie von einem jungen Kriegsgott abgelöſt 
wurde. 

=p= [Cirque Carre, 
Eis 2 — 0 

Krembſer oder deſſen Geſchwiſter, ſtatt. Der Benefiziat 


N Kommenden Mittwoch findet im Kärger'ſchen 
die Benefiz Vorſtellung für den Voltigeur Herrn Alexander 
ehört nach ſeinen 
N 1 ber hier producirt 
haben, und erinnert in feinen gewandten Körperſtellungen an die plaſtiſche 
JFormſchoͤnheit der Alten. Die Voltige auf ungeſatteltem Pferde dürfte ihm 
ein anderer mit gleicher Sicherheit wohl ſchwerlich nachmachen. Hoffentlich 
wird das Publikum, das die ungewöhnlichen Leiſtungen 55 mit größtem 
Beifall aufgenommen, an dem Abende der Benefiz⸗Vorſtellung auch recht 
ahlreich vertreten ſein. Herrn Carré möchten wir hierbei erinnern, die Viel⸗ 
5 der Leiſtungen ſeiner Geſellſchaft der Art zu begrenzen, daß auch 
die Reiterinnen häuſiger ſichtbar würden und der temporäre Beſucher des 
Circus nicht erſt a den Abend warten müßte, an welchem den Damen ein 
größerer Part zugetheilt iſt. Variatio delectat: dieſe Wahrheit gilt auch für 
die gymnaſtiſchen Künſte. 5 
=p= [Was ſich der Wintergarten erzählt.] Die Ueberdachung 
des a des hat ſich längſt als ein Bedürfniß herausgeſtellt. Die 
Bedenken, welche der Verwirklichung entgegenſtanden, waren weſentlich finan⸗ 


zieller Natur. Eine genaue Erwägung der Vortheile, welche dem Inſtitut 


Schornſtein eines Hauſes auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße (Nr. 66 beim 


durch Verwirklichung dieſes Projekts erwachſen würden, ſcheint jedoch die 
letzten Zweifel beſiegt zu haben, welche eine beſtimmte Entſchließung bisher 
verzögerten. Dieſe Vortheile liegen in der That nahe genug. Das Publi⸗ 
kum, für weiches das Sommertheater trotz aller kritisch aſthetiſchen Contro⸗ 
verſen eine Nothwendigkeit geworden iſt, wird ſeinen Beſuch nicht mehr vom 
Wetter abhängig machen, unſere Damenwelt nicht länger Gefahr laufen, ſich 
ihre theuren Roben durch einen plötzlichen Regenguß zu verderben, und end⸗ 
lich die Direktion nicht jo oft genöthigt EN die Vorſtellung unterbrechen, 
tejp. eine andere auf dem kleinen Saal⸗Theater in Scene gehen zu laſſen, 
das bei einigem Andrang geradezu unzureichend iſt. Auch die Schauſpieler 
werden ihren Bundesgenoſſen: angebliche Krankheiten nicht ſo häufig in den 
Vordergrund ſchieben können. Mit dem Bewußtſein vollſtändigen Echutes, 
wird eine zweifelhafte Witterung, in der Abſicht der Theaterbeſucher nichts 
andern, mithin die Direktion weit ſicherer auf ihr Publikum rechnen können. 
Da es ihr aber gerade hieran gelegen ſein muß, um neben den Koſten auch 
noch etwas zu gewinnen, ſo iſt die projektirte Ueberdachung des Gebäudes 
mit Glas e u vortheilhaft für ihre Kaffe,” wie für die Garderobe des 
Publikums. Nach Einſicht in den ausgearbeiteten Plan, der auch die äſthe⸗ 
tiſche Seite nicht außer Acht gelaſſen, dürfte das Gebäude nach ſeiner Voll⸗ 
ung auch den Schönheitsſinn völlig befriedigen. Da die Entſchließung 
einma 8 wird hoffentlich auch die Ausführung nicht lange auf ſich 
en laſſen. 

& irn er Feuerlärm.] Geſtern Abend bemerkte man aus dem 


! Seilenhauer Barmann) einen Heinen Funkenſtrom herausſprühen. Ein Un: 

bekannter fühlte ſich deshalb berufen, die Sang ihr zu alarmiren. Dieſelbe 
rückte auch ſofort nach der Nikolai⸗Vorſtadt aus, kehrte aber bald wieder um, 
da zu ihrem Einſchreiten nicht die mindeſte Veranlaſſung vorlag. 

110 Heute, fo eben Abends 6% Uhr, wurde die 3 und 
Vorſtadt durch das Fahren der Spritzen, Rettungsleiter und Mannſchafts⸗ 
Wagen in Alarm gejebt. So viel Menſchen auch ſofort zur Hand waren 
und dem Zuge folgten, fo war doch nirgends ein Feuer zu erblicken. 
Bei dem Eckhauſe, welches an Stelle des ehemaligen Angerkretſcham ſteht, 
wurde Halt gemacht und der Herr Branddirektor begab ſich in das betref- 
fende Haus, kehrte jedoch bald wieder zurück, denn es war nirgends eine 

efahr oder dieſelbe bereits beſeitigt. Wie wir vernommen, ſoll ſich der 
Ruß in dem Schornſteine entzündet und den Hilferuf der Feuerwehr veran⸗ 
laßt haben. Die Löſchhilfe fuhr daher alsbald wieder nach Hauſe. 


Breslau, 5. Februar. — ſtähle.] Geſtohlen wurden: einem Ma⸗ 
. während ſeines Verweilens in der Kirche des St. Cliſabetiner⸗ 
K ſters eine braune Plüſchmütze mit Schirm, grünem Futter und braunem 
Beibdis: Altbüßerſtraße 44 ein Unterbett und 2 Kopfkiſſen mit roth und 
wei nenen Bezügen; Weidenſtraße Nr. 22 aus 5 Entree 
ein meſſingenes Bügeleiſen; Ohlauerſtraße 85 aus dem u bit belegenen 
mittelſt Nachſchlüſſel geöffneten Verkaufsladen des Handſchuhfabrikanten J. 
6 Stück buntſeidene Strumpfbänder, 10 Stück Gummiträger, 1 Duzend und 
2 Stück buntkarrirte Strippenträger, 3 Stück lederne Strumpfbänder mit 
Schloß, 5 Kinderträger, 30 Stüd;bunte, ſchwarze und weiße Schlipſe, 3 dop⸗ 
delte bunte Schlipſe, mehrere filirte ſchwarze Gelenkwärmer, 5 bis 6 Paar 
a eidene Herrenhandſchuh, 1 Packet weiße, 1 Packet helle und 2 Packete 
unte Damenhandſchuhe mit Knöpfen und reſp. Bändchen, 2 Packete bunte 
Fu Schock gebleichte Creas⸗Leinwand, 1 kleines Haarbürſt⸗ 
chen mit Perlenſtickerel, 2 Beſteck Meſſer und Gabel mit ſilbernen Griffen, 
«1 neuſilberner Theelöffel, 1 kleines ah 1 Tiſchtuch, get. 2 2 
Schlüſſel, 1 Geldtäſchchen mit einigen Geldſtücken und 9 Thaler baares Geld; 
Breiteſtraße 32 ein rothkaxrirtes wollenes Umſchlagetuch, ! rothe Plüſchtaſche, 
1 weißes Strickzeug enthaltend, 1 . e Muff mit grauem Pelz be⸗ 
ſetzt, 1 Armen⸗Atteſt, auf die unverehel. Eliſabet Auguſte Freund lautend 
und 1 Brief; Schuhbrücke 45 aus unverſchloſſener Wohnſtube 1 Gebett Bet⸗ 
ten, beſtehend aus einem Oberbett und 2 Kopftiſſen mit braun⸗ und weiß⸗ 
karrirten N und 1 Unterbett mit blau und weißkarrirtem Inlett; 
aus einer am Ringe belegenen Schuhmacher⸗Waaren⸗Verkaufsbude 1 Paar 
große Saffin⸗Schlaſſchub. i 
Gefunden wurde: 1 Hunde⸗Maulkorb mit der Steuermarke Nr. 3336 
pro 1859 verſehen; eine alte große Spiegelrahme von Kirſchbaumholz; eine 

ortemonnaie mit Geld. 0 

In der verfloſſenen Woche ſind excl. 6 todtgeborener Kinder 29 männ⸗ 
liche und 34 weibliche, zuſammen 63 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 8, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 2, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 1 und in der 
Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 3 Perſonen. . 
eee e. Durchlaucht Heinrich XII. Prinz Reuß aus 

ohnsdorf. 

[Unglücksfall] Am 3. d. Mts. Mittags ſtürzte ein hieſiger Tagear⸗ 
beiter beim Reinigen der Schaufenſter des Verkaufs⸗Lokales Schweidnitzerſtr. 
Nr. 5 in Folge Abgleitens der hierzu benutzten Steigeleiter aus einer Höhe 
von circa 10 Fuß f das Straßenpflaſter herab und verletzte ſich hierbei 
der 5175 daß eine ſofortige re im Hoſpital nöthig wurde. 

[Exceß.] Bei Gelegenheit des am 2. d. M. Vormittags in der Corpus: 
Chriſti⸗Kirche auf der Schweidnitzerſtraße abgehaltenen Gottesdienſtes verur⸗ 
ſachte ein dem Arbeiterſtande angehöriger Mann, welcher ſich dort während 
der Predigt eingefunden hatte, durch abſichtlich lautes Schreien eine erheb⸗ 
liche — Der Excedent wurde indeß bald aus der Kirche entfernt 
und demnächſt durch einen hinzugekommenen We dee “ln 
ol, 


& Trebniß, 5. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Die bereits in 

Nr. 57 Ihrer Zeitung enthaltene Notiz, daß der gefährliche Verbrecher Harter 
aus Po mai da Bres hieſigen Kreiſes, zu beſſerer Sicherheit in die Gefan⸗ 
enen-Anftalt zu Breslau aufgenommen werden ſolle, iſt durch ſeine geſtrige 
Hbfübrung dorthin zur Thatſache geworden. Harter wird übrigens in allen 
Anſtalten einer forgfältigen Beaufſichtigung bedürfen, um ihm nicht von 
Neuem Gelegenheit zu geben, die Freiheit zu finden. Nach ſeiner Erklärung 
e er ſich während des vergangenen Sommers im Königreich Polen in 


einem Holzſchlage befunden, war aber 
Legitimationspapiere erforderte. 

Im vorigen Jahre vom Monat Juni bis in den Monat Auguſt war 
hierſelbſt eine Munitions⸗Kolonne des 6. Artillerie⸗Regiments im 
Kantonnement. Nach deren Abgange wurden die fälligen Servisgelder 
an die königl. Intendantur liquidirt und nach erfolgter —ꝛ 
an die bequartirt . Bewohner ausgezahlt. Nach einer anderweiten 
Beſtimmung ſind dieſelben nicht zu Recht zu zahlen geweſen, und es iſt die 
Rückzahlung verlangt wordem. Nachdem auch das königl. Kriegs⸗Miniſterium 
von dieſer Jurüchahlun nicht Abſtand genommen, wird die Wiedereinhebung 
dieſer Servisgelder im Betrage von über 200 Thlr. veranlaßt, was, da die 
Stalleinrichtungen nicht unbedeutende Ausgaben veranlaßt haben, zu viel⸗ 
fachen Reklamationen Veranlaſſung giebt. 


—1— Friedland i. Schl., 5. Februar. [Künſtliches.] In dem nur 
unfern von Friedland gelegenen Dorfe Roſenau wohnt ein Mann, deſſen 
Kunſtleiſtungen wohl der Beachtung verdienen und auch bereits allerhöchſten 
Orts Aufmerkſamkeit erregten. Dieſer Mann baut aus kleinen, ſehr dünnen 
Holzſtäbchen, ohne alle Beihilfe von Leim oder Nägeln aufammengefügt, die 
verſchiedenartigſten Gegenſtände, als Blumenampeln, Vaſen, Stühle und 
Tiſche, und mancher Touriſt, welcher in den letzten Sommern, um nach 
Adersbach zu gelangen, ſeine Richtung über Friedland nahm, wird ſolche 
hübſche Sachen mit heimgebracht haben, da deren Verfertiger ſie an dem 


von dort fortgegangen, als man ſeine 


Punkte, wo man die öſterreichiſche Grenze überſchreitet, feil bietet. Im ver⸗ 
wichenen Jahre hat der Mann es gewagt, mit einem derartig gefertigten 
Tiſche nach Berlin zu gehen und Sr. köni egenten 


iglichen Hoheit dem Prinz⸗ 

ſein Produkt des Fleißes und der Geſchiclichkeit zu zeigen. Die Arbeit wurde 
wohlgefällig aufgenommen, fürſtlich belohnt und gleichzeitig der Befehl er⸗ 
theilt, eine Gartenlaube zu fertigen und nach Berlin zu liefern. Dieſe 
Gartenlaube iſt nun fertig und in Bezug auf ihre Zierlichkeit, hübſche Form 
und reinen architektoniſchen Verhältniſſe, ſowie Feſtigkeit des größten Lobes 
werth. Nur allein zu der Rückwand der Laube, in welcher ſich eine Ruhe⸗ 
bank befindet und einer Perſon bequemen Sitz bietet, ſind über 10,000 
Stäbchen verwendet. enn nun noch geſagt wird, daß dieſe Stäbchen 
lediglich mit Hilfe eines 1 Schnitzmeſſers gefertigt werden, ſo ver⸗ 
mag der Leſer ſich eine Vorſtellung von der ae Mühſamkeit der Ar⸗ 
beit zu machen. Der Verfertiger, Namens Stief, wird die Laube auf der 
Reiſe nach Berlin, welche er bereits angetreten hat, in den verſchiedenen 
Orten dem Publikum zur Anſchauung bringen, um auf dieſem Wege mög: 
licherweiſe Aufträge zu weiteren größeren und kleineren Arbeiten zu erlangen. 


ss Schweidnitz, 5. Februar. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Zahl 
der alten Krieger, welche die Freiheitskämpfe mitgemacht haben, iſt in den 
letzten Zeiten durch den Tod nicht unerheblich gelichtet worden. Zur ange⸗ 
meſſenen Leichenfeier derer, welche aus der Mitte derſelben vom Tode abbe⸗ 
rufen werden, hat ſich vor einer längern Reihe von Jahren der Krieger⸗ 
Begräbnißverein gebildet. — Die Freunde des verſtorbenen Major a. D. 
Schob er, ſammeln jetzt Beiträge, um ein Kapital aufzubringen, deſſen Zin⸗ 
ſen alljährlich am Todestage deſſelben zu zwei Theilen an einen Militär⸗ 
Invaliden, vornehmlich aus dem 7. Infanterie Regiment, bei welchem der 
Verſtorbene zuletzt geſtanden, und an einen armen würdigen Bürger unſerer 
Stadt ausgezahlt werden ſollen. — Das Glashaus oder der Wintergarten, 
zu der Klemt'ſchen Beſitzung in der Reichenbacher⸗Vorſtadt gehörig, iſt jetzt 
ziemlich ſtark beſucht. — Nachdem der Schauſpiel⸗Direktor Reisland mit 
ſeiner Truppe unſere Stadt verlaſſen, iſt unſer Stadttheater — ob auf län⸗ 
gere oder kürzere Zeit, wiſſen wir nicht — wieder verwaiſt. In dem Saale 
des Gaſthofes zur „Stadt Berlin“ veranſtaltete Dr. Damroſch aus Bres⸗ 
lau am 1. d. M. ein Concert, das ſich eines ſehr zahlreichen Beſuchs erfreute. 


§ Glaz, 5. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Die in der gegen: 
wärtigen Saiſon üblichen Bälle und Tanzvergnügen machen dieſes Jahr 
auch hier wenig Aufſehen. Das geſellige Leben zeigt ſich überall dieſen 
Winter ſehr ſpärlich, und man ſieht, wie es ihm an Impuls fehlt. Ueberall 
mangelt es unſeren öffentlichen Lokalen an zahlreichem Beſuch. Nur unſer 
wackerer Brauermeiſter Spillmann wurde vor Kurzem, bei Gelegenheit 
eines veranſtalteten noblen Wurſtpickniks durch ein recht gefülltes Haus er⸗ 
freut. Ein kürzlich in Neuland veranſtalteter Einweihungs⸗Ball war nur 
wenig beſucht, wiewohl es nicht an guten Vorkehrungen gefehlt 2 ſoll. 
— Im Monat Mai d. J. ſoll auf der Feldmark von Nieder⸗Schwedeldorf 
bei Glaz eine Thierſchau abgehalten, und mit derſelben, wie in früheren 
Jahren (uicht im Jahre 1857) eine orbehalt verbunden werden. Die 
näheren Mittheilungen davon ſind noch vorbehalten. 


62. Falkenberg, 5. Februar. [Vermächtniſſe. — Selbſtmord.] 
Außerdem, daß, wie ſchon berichtet worden, die Ortsarmen der zu hieſiger 
Herrſchaft gehörigen Orte aus dem Nachlaſſe des kürzlich verſtorbenen Herrn 
Grafen von Praſchma reichlich beſchenkt worden, hat derſelbe auch die 
auf der Herrſchaft befindlichen Kirchen und Schulen mit anſehnlichen Legaten 
bedacht; ſo hat die hieſige katholiſche Kirche 100 Thlr., jede der hieſigen 
Schulen 300 Thlr. und die ſechs auf den Dörfern jede 100 Thlr. erhalten, 
außerdem iſt auch das hier neu zu erbauende Johanniter⸗Krankenhaus, wozu 
bereits Materialien angefahren werden, ſo daß es bis zum Herbſte unter 
Dach kommen wird, mit einer Fundation beſchenktt worden. Damit nicht 
genug; auch die Veteranen des Kreiſes werden mit 200 Thlr. beſchenkt, 
die am Geburtstage Sr. königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten, alſo am 
22. März, unter die Combattanten vertheilt werden ſollen. Der Verſtorbene 
hat ſich ſtets der alten Krieger mit vieler Liebe angenommen, da er in ihnen 
ſeine Kriegskameraden ſah; er war in der Schlacht bei Jena verwundet wor⸗ 
den und hat auch an den Freiheitskriegen thätigen Antheil genommen. — 
Geſtern ſtürzte ſich zu Czeppanowitz, welches unmittelbar an hieſiger Stadt 
liegt, ein Stellenbeſitzer in einen Brunnen. Er war zu 2 Jahr Zuchthaus 
veurtheilt und ſollte eben dahin abgeführt werden. Die angeſtellten Wieder: 
e da die That bald bemerkt worden war, ſind fruchtlos 
geblieben. 


(Notizen aus der e x ee Nächſten Mittwoch, 
den 8. Januar, wird Hr. Kantor Klippelt ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert in Romano's Gaſthofe zum Beſten der katholiſchen e e 
Wittwen⸗Kaſſe veranſtalten, bei welchem die Herren Opernſänger Pra⸗ 
wit und Rieger und Hr. Carl Schnabel aus Breslau mitwirken werden. 

O Erdmannsdorf. Die bei der hieſigen Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spin⸗ 

nerei beſtehende Arbeiterkaſſe hatte im vorigen Jahre eine Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme von 8429 Thlr. 8 Sgr. 1 id gen betrugen die Rückzahlungen 
3126 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf., wonach ein Beſtand von 5392 1 5. 10 Sgr. 
6 Pf. verblieb. ährend des Jahres hat ſich leider die Zahl der Sparer 
um 26 vermindert, da am Schlufje deſſelben nur 319 Perſonen am Einlage⸗ 
Kapital participirten; dagegen war das Guthaben der meiſten Theilnehmer 
höher als am Schluſſe des vorhergehenden Jahres. - 
‚ A, Waldenburg. Unſer Frauen: Armen: Pflege-Berein hatte 
im vorigen Jahre eine Einnahme von 368 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf., dagegen 
eine Ausgabe von 243 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf., wonach ein Beſtand von 125 
Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. verbleibt. wr : 

Görlitz. Wie der „Anzeiger“ meldet, ift in dem Preßprozeß wider 
den Redakteur des genannten Blattes, Hrn“. J. Köhler, und den Ae 
eines Artikels, Hrn. Dr. Blau, wegen Beleidigung der hieſigen Polizei⸗Be⸗ 
hörde in der Perſon des Hrn. Stadtraths Hortzſchansky in zweiter In⸗ 
ſtanz e erkannt worden. ; 

+ Bunzlau. Unſer „Niederſchl. Courier“ ſchreibt: Zu der 2, für 
unſere Gymnaſialklaſſen neu fundirten Stelle iſt der Gymnaſiallehrer Dr, 
Rhode aus Kottbus, der, ein Philologe von bedeutender Capacität iſt, von 
dem Magiſtrat gewonnen worden. Das Kollegium der Gymnaſial⸗Klaſſen 
beſteht daher von Oſtern ab bereits aus 7 Lehrern, von denen 6 pro facul- 
tate docendi geprüft ſind. Es entſpricht ſomit vollkommen allen Anforde: 
rungen, welche die Schulgeſetzgebung an hohere Lehranſtalten macht; möchte 
nun auch die Conceſſion zur vollſtändigen Organiſation eines Gymnaſiums 
von hochlöbl. königl. Regierung bald eingehen, wodurch ein Pan ausge: 
ſprochener Wunſch der Bewohnerſchaft erfüllt würde. Unſere Anſtalt hat in 
der kurzen Zeit ihres Beſtehens und durch die erwähnten Wahlen neuer 
Lehrer von Seiten des Magiſtrats ſich ſo vortheilhaft entwickelt, daß die 
Exiſtenz . vollſtändigen Gymnaſiums in hieſiger Stadt geſichert erſchei⸗ 
nen muß. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 4. Februar. [Handelskammer.] (Fortfegung des Berichts 


in Nr. 61.) In der Plenarſizung vom 3. Februar erſtatteten die Herren 
Molinari und Franck Bericht über die von ihnen privatim eingeleiteten 


Schritte, um den bereits von der Handelskammer nach umfaſſenden Exörte⸗ 
rungen genehmigten und in einem ausführlichen Entwurf niedergelegten men 
die Bildung einer allgemeinen kaufmänniſchen Genoſſenſchaft auf hieſigem 
Platze betreffend, in weiteren Kreiſen zu beſprechen. Es wurden die Beweg⸗ 
gründe mitgetheilt, welche die Herren Berichterſtatter vermocht hatten, im In⸗ 
tereſſe der Sache zunächſt eine beſchränkte Anzahl von Firmen, zugleich dem 
Vereine chriſtlicher Kaufleute angehörig, zu einer Vorbeſprechung im Börſen⸗ 
gebäude am Blücherplatz einzuladen, welche Beweggründe bereits in einer 
früheren Sitzung die Billigung des Plenums gefunden hatten. Obwohl die Gela⸗ 
denen, darunter auch ge Oberbürgermeiſter Elwanger, bis auf wenige, durch 
beſondere Umſtände Abgehaltene, erſchienen waren, wurde die Verſammlun 
gleichwohl unmittelbar vor ihrer Eröffnung durch den ausdrücklichen Prote 
eines Mitgliedes der Reſſourcen⸗Direction, welche über das Lokal zu dispo⸗ 
niren hat, ungeachtet zuvor ertheilter Genehmigung und unter Bezugnahme 
auf maßgebende Weiſung ſeitens der Eigenthümer des Lokals inhibirt. Die 
Handelskammer nahm dieſe Eröffnungen über das Schickſal der erſten Ver⸗ 
ſuche, ein Werk der Eintracht auf unſerem Platz zu begründen, mit tiefem 
Bedauern entgegen. Doch beſchloß man, in Beziehung auf die Sache keine 
weitere Notiz von dem Vorfall zu nehmen, und ohne zu unterſuchen, wie 
weit hier verzeihliches Mißverſtändniß oder unverzeihliche Abſicht oder was 
ſonſt ein ſo befremdliches Verhalten an maßgebender Stelle veranlaßt haben 
mag, ging man zur Tagesordnung über. . 

n der Sache ſelbſt wurden in dem Entwurf zu der dieſen Gegenſtand 
betreffenden Denkſchrift einige Stellen geändert, welche zu irrthümlichen Un⸗ 
terſtellungen Veranlaſſung gegeben hatten und ſodann beſchloſſen, mit dem 
Projekt nicht eher definitiv vorzuſchreiten, bis daſſelbe außer den bereits in⸗ 
mitten der Handelskammer gepflogenen ausführlichen Verhandlungen auch 
noch in größeren Kreiſen der hieſigen Geſchäftswelt ſowie auf dem berliner 
Handelstage entſprechende Erörterung gefunden habe. Man entſchied ſich 
dahin, den Entwurf als Mauuſkript in 2000 Cremplaren drucken und 
dieſelben ſowohl allen hieſigen Kaufleuten als auch ſämmtlichen preußiſchen 
Handelsvorſtänden zugehen zu laſſen. Etwaige Vorberathungen zunächſt in 
weniger ausgedehnten Kreiſen zu veranſtalten, wurde den Herren Molinari 
und Franck anheimgeſtellt. Nur glaubte man eine Rückſicht, die man beim 
8 Verſuche der Sache wegen genommen, jetzt füglich fallen laſſen zu 

ürfen. — 

Das Geſuch der Herren Gebr. Staats vom 23. v. Mts., betreffend die 
Fei 8 verſchiedener Uſancen geht an die Börſenkommſſion zum 
Bericht. — 

Die Beſchwerde des Hrn. Louis Stern betreffend, ſollen die 
Herren Sturm und Görlitz nach feſtgeſtelltem Thatbeſtand berichtlich ſich 
äußern. — Bezüglich des Geſuchs des Hrn. Opitz u. Comp. vom 28. v. Mts., 
betreffend die Beſtellung eines beeideten Technikers für Unter⸗ 
ſuchungen künſtlichen Düngers, will man zunachſt die ** der 
ae Vertreter dieſes Fabrikationszweiges auf hieſigem Platze gleichfalls 
vernehmen. — 

Endlich wurde in Anknüpfung an den letzten durch die Nr. 31 dieſes 
Blattes veröffentlichten ee betreffend die Verhandlungen 
des hieſigen landwirthſchaftl. Centralvereins in Angelegen⸗ 
heiten der Rin derpeſt, wie ſelbige in Nr. 17 d. Ztg. ihrer Zeit veröf- 
fentlicht waren, die Berichtigung des Vorſtands des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins in der Beilage zu Nr. 35 d. Zeitung vorgeleſen. Einſtim⸗ 
mig war die Kammer der Anſicht, daß es für die Sache ganz gleich⸗ 
giltig ſei, ob das Referat in Nr. 17 dieſes Blattes unterzeichnet oder 
nicht unterzeichnet, ob es offizieller, offiziöjer oder privater Natur war, jo 
lange nicht ausgeſprochen wird, daß die durch daſſelbe nun einmal bekannt 
gewordenen Verhandlungen des Centralvereins falſch wiedergegeben wor⸗ 
den ſind. Ein ſolcher Ausſpruch iſt überall nicht erfolgt. 

Die Handelskammer. 

Dem „früheren Referenten“ wird auf ſeine Entgegnung in der Beilage 
zu Nr. 35 dieſes Blattes erwiedert, daß er in Nr. 17 dieſes Blattes Fol⸗ 
gendes behauptet hat: 

1) So lange die Sicherungsmaßregeln der Verordnung vom Jahre 1836 
beobachtet werden mußten, iſt die Seuche in der Provinz nur ſehr 
ſelten aufgetreten und mit geringen Opfern überwunden worden. 

2) Seit dem aber durch eine Verordnung vom Jahre 1854 
auf das Andringen des berliner Fleiſchergewerks und der 
breslauer Handelskammer jene Sicherungsmaßregeln abgeſchafft 
reſp. erleichtert worden ſind, iſt die Seuche innerhalb eines nur drei⸗ 
jährigen Zeitraumes von 1856 bis 1859 dreimal in die Provinz 
eingeſchleppt worden. 

3) Die Erleichterungen vom Jahre 1854 find daher durch 
ihre Erfolge gerichtet! 

Welcher Unbefangene zweifelt daran, daß hier vor aller Welt die 
Handelskammer (freilich erſt nach Präcedenz der berliner Fleiſcherzunft!) 
beſchuldigt worden iſt, eine dreimalige Calamität der Provinz 

77 wenigſten mittelbar „durch ihr Andringen“ veranlaßt 

aben? 
ſtrittene Thatſachen einfach erzählt“, er hat willkührlich Thatſachen 
in einen Cauſalzuſammenhang gebracht, den er zuvor hätte be⸗ 
weiſen müſſen, er hat über Urſache und Wirkung ein durch 
Nichts begründetes Urtheil gefällt. Es durfte unterſtellt werden, 
daß ein jo unzweideutig und öffentlich ausgeſprochener Vorwurf auch beab⸗ 
N war. Von einer „Verdächtigung“ war dieſſeits überall nicht die 
N 


ede. Nach der letzten Erklärung des „früheren Referenten“ in der Beilage 


zu Nr. 35 muß nun allerdings von der Beſchuldigung der bewußten Ab⸗ 
ſicht abgeſtanden, dagegen der Ausdruck deſſen, was beabſichtigt war, für 
um ſo weniger geſchickt erachtet worden. 

Der Handelskammer war es bei ihrem Protokollauszug nur darum zu 
thun, dem Publikum gegenüber aktenmäßig darzulegen, daß bei allen im 
dringendſten Intereſſe der ſchleſiſchen Fleiſchconſumtion von ihr geſtellten 
Anträgen die Gefahren der Viehſeuche aufs Nachdrücklichſte bes 
tont worden ſind. Dies genügte, um den der Handelskammer gemachten 
Vorwurf, als hätte dieſelbe, unbekümmert um ſolche Calamitäten, an 
den beſtehenden Quarantäne⸗Einrichtungen Anſtoß genommen, als unbegrün⸗ 
det zurückzuweiſen. Wenn der „frühere Referent“ in dieſer Selbſtbeſchrän⸗ 
kung einen Beweis von „Verlegenheit“ erblickt, ſo iſt daran etwas wahr. 
Man befand ſich allerdings in einiger „Verlegenheit“, nämlich: bei 
welcher der vielen Schwächen das Veredict des Herrn Referenten an⸗ 
gefaßt werden ſollte. Und dieſe „Verlegenheit“ dauert noch fort. Dar⸗ 
um nur für den Fall, bu es den Herrn „früheren Referenten“ nun noch 
darnach gelüſtet, iſt man bereit, durch Eingehen auf die Sache ihn mit ſei⸗ 
ner eigenen Logik vertrauter 7 machen. 

er Referent der Handelskammer. 


[Ruſſiſcher Zolltarif] Die petersburger „Handels⸗Zeitung“ enthält 


folgende EN: = d 0 
Rohe Spiegelgläſer, d. h. nicht geſchliffene ohne Beleg und Politur 
werden aus dem Auslande unter einer Zollgebühr von 2 Rubel vom Pud, 
nach § 385 des Tarifs „Fenſtergläſer nicht geſchliffen“ durchgelaſſen. 
Bei der dn aus dem Auslande von Waaren in drehe; 
und kupfenen Gefäßen wird eine Zollgebühr erhoben, für erſtere zu 
1 Rub. 50 Kop. vom Pud, nach § 257 des Tarifs „Eiſenblech in Plat⸗ 
ten“, und für letztere 4 Rub. vom Pud, nach § 271 „kupferne und 
meſſingene Fabrikate“, mit Ausnahme derjenigen Fälle, wenn für die 
Waaren, die in dieſen Gefäßen Gefaße ſind, eine Zollgebühr vom 
Brutto⸗Gewicht oder mit den Gefäßen beſtimmt iſt. A. 


Berlin, 4. Februar. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamrofh.] Das Geſchäft in Metallen bleibt noch im⸗ 
mer ein recht ſtilles und wenngleich in 5 Roheiſen in Folge W 
Betrieb geſetzten Hochöfen im Preiſe durch Spekulation dort höher getrieben 
wurde, ſo bleibt dieſe Steigerung ohne erheblichen Einfluß auf unſeren 

Die Vorräthe am Platze, Biewohl nicht groß, langen bei dem geringen Ver⸗ 
brauch an Rohmaterial noch auf lange aus, und die Fabrikanten b daß ich 
ſich nur für den allernothwendigſten Conſum. Man iſt auch der Anſicht, daß ſich 
die Arbeiter in England dem Willen der Grubenbeſitzer bald fügen Kg bo 
wo dann die bis jetzt ausgeblaſenen 86 Hochöfen wiederum in \ 

men und die während der Unterbrechung ſtattgehabte Minderproduktion von 
keinem großen Einfluß ſein wird. Sollte indeß der Streit längere Zeit an⸗ 
Nauen 0 2 das au den 1 
ung bleiben können und vermehrte Na 8 
En eine zu Gunſten des Artikels ſprechende Stimmung hervorrufen. 
tirungen: ſchottiſches ab Lager 1% Thlr., auf Lieferung 1% Thlr., 
und untergeordnete Marken % Thlr. pro Ctnr. billiger. 


und Coaks⸗Roheiſen tro vielſeitiger preiswürdiger Offerten unbeachtet. 
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Der Herr „frühere Referent“ hat keineswegs „wahre und ale ’ 
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Stabeiſen. Die Ar hält im Conſum gut an, unſere Händler wer⸗ 
den dadurch genöthigt, zur Completirung ihrer 
chen, und werden ſomit die ſchwach mit Aufträgen verſehenen Hütten und 
Walzwerke entſprechende Beſchäftigung erhalten, wodurch der Artikel wenig⸗ 
ſtens nicht noch mehr als bisher im Preiſe gedrückt wird. Grundpreis in 
loco im Detail für engl. und ſchleſiſches gewalzt 44 Thlr., feinere Sorten 
4% Thl., Staffordſhire 5—5½ Thlr., N 5%—5% Thlr. pr. Etnr. 
Alte Eiſenbahnſchienen — inländiſche 2— 17 Thl. pro Cinr. offerirt. - 
lei. Abzug und Nachfrage bleibt beſchränkt für alle Gattungen: je: 
doch erhalten ſich Preiſe feſt auf Notirung, harzer 7—7% Thlr., ſpaniſches 
8% Thlr. pro Etnr. ; } 

Zink. Theils durch die ungüuſtigen politiſchen Nachrichten, theils auch 
durch die Disconterhöhung der engliſchen Bank konnte ſich der Artikel 725 
früheren Preiſen nicht länger behaupten, wie auch die auswärtigen Märkte 
von gleicher Luſtloſigkeit und von nachgebenden Preiſen berichteten; in loco 
im Detail 6%—7% Thlr. bezahlt. ® 
5 N In Holland iſt es mit Bancazinn matter, zu 81 Fl. zeigen ſich 
Abgeber, hier erhält ſich der Artikel unverändert; man zahlte 48—49 Thlr. 
im Detail, der Abſatz iſt indeß etwas ſchwieriger zu notirtem Preiſe. 

Kupfer. An allen Haupthandelsplätzen behauptet ſich dieſer Artikel im 
Werthe, und erſcheint die Situation des Geſchäfts wohl geſund. Wenn auch 
an unſerem Platze noch kein neuer Begehr ſich zeigt und Käufer in ihren 
Geboten eher einen Rückſchritt gemacht haben, ſo bleibt doch Thatſache, daß 
unſere Vorräthe in Händen der Fabrikanten und Händler nur ſehr gering 
ind und bei eintretendem Bedarf ſich Preiſe nicht nur behaupten werden, 
ondern eher eine Steigerung nach I ziehen können. — Notirungen: ruſ⸗ 
iſches 40—44 Thlr., engl. 36—37 Thlr., ſchwediſches 367 —37 Thlr., ameri⸗ 
Tei ohen auſtraliſches 38—39 Thlr. pr. Eintr. Eaſſa, im Detail 2—3 

r. höher. 

Kohlen. Der Conſum iſt gering und der Abſatz ſchwach. Einzelne 
angekommene Ladungen engliſcher Steinkohlen und Coaks en nur zu er⸗ 
mäßigten Preiſen Käufer. Notirungen. Engliſche Stückkohlen 22—24 Thl., 
Nußkohlen 18—19 Thlr., Cokes ab Lager 20 Thlr., in Ladungen 17—18 
Thlr. pr. Laſt. Schleſiſche Steinkohlen zu unveränderten Preiſen im Con⸗ 
ſum umgeſetzt. 


Breslau, 6. Februar. [Börſe.] Die Stimmung war für öfterr. 
Effekten matt und deren Courſe niedriger. National- Anleihe 567% —56 4 be: 
zahlt, Credit 68 —67 ,, wiener Währung 73.873 ½ bezahlt und Br. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien und Fonds unverändert. 

Breslau, 6. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, in den beſſeren Sorten bei beſtehenden Preiſen begehrter; 
ordinäre 8—9 Thlr., mittle 9 —10 4 Thlr., feine 111 —12 Thlr., hochfeine 
124 —12% Thlr. — Kleeſaat, weiße, angenehmer; ordinäre 20—22 Thlr., 
mittle 227 —23 7 Thlr., feine 24½—25 , Thlr., Dome 25u—26 Thlr. 

Roggen niedriger, pr. Februar 394 —39 Thlr. bezahlt und Gld., Fe⸗ 


bruar⸗März 39 42 Thlr. bezahlt und Gld., März: April 39% Thlr. bezahlt 


und Br., April⸗Mai 40 Thlr. Br., Mai⸗Juni 40% Thlr. bezahlt. 

Rübböl unverändert; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Februar 10% Thlr. 
Br., 0 10% Thlr. bez., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 
10% Thlr Br., Mai⸗Juni — —, September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt. 

Rartoffel-Spirttus matt, gekündigt 12,000 Quart; loco Waare 16% 
Thlr. Gld., pr. Februar 1677 Thlr. Br., Februar⸗März 16%, Thlr. Br., 
März⸗April 16%, Thlr. Br., April⸗Mai 17 Thlr. bez., Mai⸗Juni 17% Br. 

Zink ohne Umſatz. n Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 6. Februar. ee ee 
Am heutigen Markte gab ſich für ſämmtliche Getreidearten, beſonders für 
Weizen, eine feſtere Stimmung kund, doch waren die Umſätze wegen Mangel 
an Auswahl in guten Qualitäten nicht bedeutend; bei mittelmäßigen Land⸗ 


zufuhren und Angeboten von Bodenlägern haben die Preiſe keine Aende— 
rung erlitten. 
Weißer Weizen .. 68—70—73—75 Sgr. 
dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ 
Gelber Weizen........ 63—66—68—71 „ 
dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Roggen 48—50—52—54 „ und 
o 36—40—42—45 „ 
5 S 25—27—29—30 „ Trockenheit. 
Koch⸗Erbſeen 54—56—58—62 „ 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
F 40—4 50 


548 Fe 
Winterraps 82—84—86—88 Sr Winter: 
Sgr. nach 
ebruar 10% Thlr. Br., Fe: 
Lan 


bruar⸗März 10%, Thlr. bezahlt, März April 10% Thlr. Br., Apri 
10% n Br, September⸗Oktober 11% Thlr. bach 


Statt jeder beſondern Meldung zeigt hier⸗ 
durch allen Verwandten und Freunden die am 


4. d. M. erfolgte glückliche Entbindung feiner |mann in Halle. 


geliebten Frau Marie geb. Gräff von einem 
geſunden Töchterchen ganz N an. Theater⸗ Repertoire. 
[926] A. Förſter auf Kontopp. | Dinstag, den 7. Febr. 32. Vorſtellung des 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Der lee e wider Willen.“ 
Abenteuerliche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang 
und Tanz, nach dem Franzöſiſchen des De⸗ 
courey und Theaulon frei bearbeitet von 
Muſik von Canthal 


1297 Todes⸗Anzeige. 
Am 4. d. Mon. verſchied meine liebe Frau 
Dorothea im 78. Jahre an Altersſchwäche, 
welches ich mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 5. Februar 1860. 
M. L. Schleſinger, Inſpektor. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 25. Juni 1859 ſtarb im 30. Lebensjahre 
an den Folgen der Verwundung im Bivouac zu 
Solferino unſer lieber Sohn und Bruder Karl 
Beller, Grenadier in der franzöſiſchen Armee. Mondfinſterniß.“ 


G. Räder. 


Mittwoch, den 8. Febr. 


lebenden Bildern von Dr. 


ager en zu ma⸗ feſter Stimmung wurden letzte Preiſe willig angelegt; rot 


Hr. Major a. D. Karl v. Carlowitz auf Schloß 
Liebſtedt, verw. Frau Rent⸗Amtmann Glüh⸗ 


nthal. 
33. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) Zum fünften Male: „Die Tonkunſt und 
vier deutſche Meiſter.“ 


Mit Chören und Muſik von Gluck, Mozart, 
Beethoven und Weber. 2) „Eine kleine 
Lebensbild in 1 Akt 


Kleeſaaten in weißer Farbe waren heute ſehr mäßig zugeführt und bei 

be Sorten waren 

reichlich angeboten und fanden nur zu ermäßigten Preiſen Nehmer. Thy⸗ 

mothee wurde höher bezahlt. 

Rothe Saat 8% 9½ —10½—11—12 / Thlr. 
Weiße Saat 182022242 Thlr. 
Thymothee 87 —9—94—9—10 Thlr. 

Waſſerſtand. 

Breslau, 6. Febr. Oberpegel: 12 F. 6 3. Unterpegel: 1 F. 7 3. 

Eisſtand. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 5 
Glogau. Weizen 62 —67½ Sgr., Rege 51 —55 Sgr., Gerſte 43 


nach Qualität. 


bis 45 Sgr., Hafer 27 —30 Sgr., Erbſen 56 Sgr., Kartoffeln 12 
bis 13 Set, Pfd. Butter 6½ —7 Sgr., Mandel Eier 55% Sgr., Ctr. 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 4½—4% Thlr. 


Lüben. Weizen 61—65 Sgr., Roggen 50—54 Sgr., Gerſte 37—41 
Sgr., Hafer 24—28 t Erbſen 54—58 Sgr., Centner Heu 21—25 Sgr., 
Schock Stroh 47 —5 Thlr. 

Sagan. Weizen 67 —75 Sgr., Roggen 56 ½ —58 / Sgr., Gerſte 421% 
bis 48 Sgr., Hafer 30-33 Sgr. Erbſen 60-674 Sgr. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Dem geehrten Herrn A-Korreſpondenten aus dem Kreiſe Beu⸗ 
then: Das Erſtere iſt abgedruckt, der Herr Verfaſſer ſcheint es über⸗ 
ſehen zu haben. Ueber den Grund, weshalb hiſtoriſche Reminiscenzen 
jetzt nicht Aufnahme finden können, haben wir uns bereits in der letz— 
ten Sonntagsnummer ausgeſprochen. 

Mannigfaltiges. 

Hafis Lieder und Geſänge für eine Singſtimme mit Begleitung des 
Piano von Wilhelm Eckart, Breslau, Julius Hainauer. 1) Dein 
Auge, Liebchen. 2) Wehre nicht. 3) O, wie ſüß. 4) Höre nur die Nach⸗ 
tigall. 0 Wo iſt der Ort, an dem Du weilſt? 6) Wein. — Der geehrte 
Componiſt, über deſſen, in demſelben Verlage erſchienenen, vortrefflichen Ge⸗ 


ſangsübungen wir uns auf das Anerkennendſte ausgeſprochen, giebt uns hier 


6 gewählte, ſchöne Compoſitionen, in denen er den Ton des Textes herrlich 
getroffen. Dieſe Lieder und Geſänge ſind von nobler Haltung, fern von 
allem Gewöhnlichen, Trivialen und een bei gewählter Melodie von gro⸗ 
ßer, harmoniſcher Gewandtheit und Mannigfaltigkeit an feinen Effekten. Wir 
empfehlen das ſchöne Werk allen Freunden des Geſanges angelegentlichſt. 
Sechs Lieder für eine Singſtimme mit Pianofortebegleitung compo⸗ 
nirt von Alexis Hollaender, Op. J., Leipzig, Guſtav Heinze. 0 
Haidenröslein. 2) Diebſtahl. 3) Mailied. 4) Auf der Wanderſchaft. 5 
Sie an Ihn. 6) An die Wolke. Herr Hollaender, ein junger, ſehr ta⸗ 
lentvoller Componiſt, bekundet in dieſen Liedern große Begabung. Exfin⸗ 
dung, charakteriſtiſche Behandlung des Textes, gewählte und pikante Melodie 
o wie Gewandtheit in der Harmonie treten überall in erfreulichſter Weiſe 
hervor und ſo ſeien dieſe Lieder den Freunden des Geſanges e een 
Heſſe. 


7 80 frecher Diebſtahl.] In Berlin fiel dieſer Tage ein höchſt frecher 
Diebſtahl vor, der zugleich auch ſeine komiſche Seite hat. Ein jedenfalls mit 
der Oertlichkeit bekanntes Subjekt hatte ſich in die Wohnung des Dr. M. 
eingeſchlichen, den Boden mit einem Nachſchlüſſel geöffnet, und ein werth⸗ 
volles Bett, in einen Sack gepackt, mitgenommen. Als der Dieb mit dieſer 
umfangreichen Beute die Treppe hinuntergeht, ſtolpert er und fällt eine 
Flucht Treppen hinab, bis gerade vor die Thüre des Herrn Doctor. Dieſer 
tritt mit Licht hinzu und ſieht verwundert den Menſchen nebſt Ballen am 
Boden liegen. Der Gauner rafft ſich indeß ſchnell auf, redet den Herrn 
Doctor an, grüßt ihn von 47010 Müller, der ihn bitte, doch das überbrachte 
Packet bis morgen bei ſich liegen zu laſſen. Dr. M. iſt aber ſchlechter Laune, 
behauptet, einen Herrn Müller nicht zu können, und weiſt darauf den läſti⸗ 
gen Polterer mit groben Worten aus dem Hauſe, wobei er ihm noch bebilf⸗ 
lich iſt, das große Packet auf die Schulter zu nehmen. Das Bett gehörte 
natürlich dem Herrn Doctor, der noch in deſſen Beſitz ſein würde, wenn er 
das improviſirte Depoſitum angenommen hätte. 
—————— — 2 — 


— 


Inſerate. 


210] Bekanntmachung. 

Nachdem geſtern 4 Wochen ſeit dem letzten Seuchefalle in Domslau 
abgelaufen ſind, iſt das hieſige Regierungs-Departement von der Rin⸗ 
derpeſt wieder frei. 

Da aber in benachbarten Bezirken und Landen noch immer einzelne 


Naturwissenschaftl Seetion. 
Mittwoch den 8. Februar, Abends 6 Uhr: 

Herr Professor Dr. Loewig: Einige che- 

mische Mittheilungen. [938] 


Verein 
der Brüder und Freunde. 


Stiftungsfeſt 
Sonntag den 12. Febr., Ab. 6 uhr, 
im Café restaurant. 

Ausgabe der Gaſtbillets am 7., 8. u. 9. d., 
Abends von 7—8 Uhr, im Reſſourcen⸗Lokale. 

(Ring Nr. 1.) [1309] 


Springer's Lokal 
i ORTEN 


werden. 


1922 


Dichtung mit 
Julius Papſt. 


Das ſechszehnte Stiftungsfeſt 
den 16. d. Miss Ne eh 
Tarelbitet Nele 19 Cor. And Anh d. alben bel pen Kaufe £ ſid kluger 
afelbillet koſtet 15 Sgr. und find dieſelben bei dem Kaufm. Herrn Iſidor Frankfu 

Graupenſtraße Nr. 16, wie auch bei den Rottenführern zu haben. 3 N Bi ets 
erfolgt nur bis 
kennüngszeichen. 


der Stromfahrzeug⸗Verſicherungs⸗Geſe 
eine Einnahme von. 
„ Mie e ,. 


An Effekten und Staatspapieren ſind vorhanden zum 
Einkaufswerthe + + - x 
An gejtundeten Fonds⸗Einlagen 


Reſerve⸗Fonds 


Eruptionen vorkommen, fo bleiben die angeordneten allgemeinen Auf⸗ 
ſichts- und Vorſichtsmaßregeln vorläufig noch in Kraft. a 
Breslau, den 5. Februar 1860. 
Königliche * Abtheilung des Innern. 
v. Götz. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 9. Februar. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Verpachtung 
des Gartens bei dem Grundſtücke 1 der Kirchſtraße, der Fiſcherei im 
Oberwaſſer der Oder, des Düngers und der Schoorerde auf dem Ab⸗ 
lagerungsplatze an der Verbindungsbahn, über die Bedingungen zur 
anderweitigen Verpachtung des Verkauflokals an der Abendſeite des 
Rathhauſes, über die Anträge betreffend: die Errichtung einer zweiten 
Collaboratur an der Realſchule zum heiligen Geiſt, die Einführung 
der halben Beleuchtung an den Mondſchein-Abenden, den Abbruch 
zweier Buden auf dem Ringe, die käufliche Erwerbung des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 29 am Graben, die Ermächtigung für die ſtädtiſche Grund⸗ 
eigenthums-Deputation in Buden-Ankaufs- Angelegenheiten innerhalb 
der Grenzen des Etats Beſchlüſſe zu faſſen; über die aufgeſtellten Etats 
der Kirchen zu St. Bernhardin und zu 11,000 Jungfrauen pro 1860/62, 
ferner der Kirche zu St. Salvator pro 1860 und für die Steuer⸗ 
Verwaltung pro 1860. — Erklärung über einen anzuſtellenden Pro⸗ 
zeß. — Antrag einer Anzahl hieſiger Einwohner, betreffend die Schul⸗ 
regulative. — Bewilligung einiger Brandbonifikationen, mehrerer Un⸗ 
terſtützungen und der Mittel zur Verſtärkung der unzureichenden Aus⸗ 
gabe⸗Etats für die Verwaltungen der Realſchule am Zwinger, der 
Elementar⸗Unterrichts-Angelegenheiten, des ſtädtiſchen Grundeigenthums, 
der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben und des ſtädtiſchen Schieß⸗ 
werders pro 1859. — Rechnungs⸗-Reviſions⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Verpachtung 
der zu dem Grundſtücke Nr. 10 in Alt⸗Scheitnig gehörigen Aecker und 
Wieſen, über den Antrag, den Pächter der Wieſenbaude im Alt⸗Scheit⸗ 
niger Park von der kontraktlich übernommenen Cautionsbeſtellung zu 
dispenſtren, über die einmaligen außerordentlichen in den Stadthaus⸗ 
halts-Etat pro 1860 aufgenommenen Ausgaben, über den Kämmerei⸗ 
güter⸗Etat und die dazu gehörigen Fo ſt⸗Etats pro 1860/61, über den 
Etat der Subſtanzgelder pro 1860, über den Antrag, den bei dem 
Grundſtücke 3 der Ziegelgaſſe befindlichen Garten nicht weiter zu ver- 
miethen, ſondern nach Abbruch des baufälligen Gartenhauſes den In⸗ 
quilinen des Dienſtboten⸗Hoſpitals zur Benutzung zu überlaſſen. — 
Bewilligung der Mittel zur Verſtärkung der unzureichenden Ausgabe⸗ 
Etats für die Verwaltungen der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe, des Kindererzie⸗ 
hungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte, des Hoſpitals für hilfloſe Dienſtboten 
und der Cullmannſchen Stiftsgüter pro 1859. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [952] Der Vorſitzende. 


Gemeinnütziges. 


Der „Publiziſt“ ſagt in Nr. 270 des vorigen Jahres: Die jetzige Witte⸗ 
rung hat einen überläſtigen, oft ſogar peinlichen Salt im Gefolge, dem man 
ſich ſtets D gen entzieht; den Rheumatismus oder das ſogenannte Glieder: 
reißen. ie dankbar muß der oder die damit Geplagte dem⸗ oder derjeni⸗ 


gan fein, die ein Mittel darbieten, welches Kraft genug beſitzt, den unheim⸗ 0 
i 


chen Zwicker und Kneifer aus dem Winkel des Körpers zu verjagen, in dem 

er ſich eingeniſtet. Solcher angeblicher Mittel giebt es Legion; leider aber 
ſind ie ſehr ſelten Specifica, d. h. unbedingt heilende oder helfende. Eins 
aber können wir als ein ſolches empfehlen, die ſchon berühmt gewordenen, 
allerhöchſt privilegirten f 

„eleetro-magnetiſchen Hei des Frl. Be 

Behrens in Cöslin.“ 

Es haben uns ganze Stöße von . Geheilter vorgele⸗ 
gen, zu denen wir übrigens auch gehören. Wir ſprechen aus eigner 
rung! Die Preiſe der Kiffen find à 25 Sgr., ſtärkere à 1% Thlr. und ſtärkſte 
über den ganzen Rücken a 11% Thlr. — Für Schleſien leitet den Generals 
Debit die Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


Abfallſeife bei Price & Comp., Biſchofsſtraße 15. 


des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins wird Mittwoch 


nds von 8 U im Cafe restaurant, Karlsſtraße, feſtlich be 


gan 
t, einen Gaſt einzuführen. Vas 


zu haben. Die Ausgabe der 
Die Mitglieder erſcheinen mit den Er⸗ 


Freitag den 10. Februar Abends. 
[935] Das Feſt⸗Comite. 


Bekannutmach un 


ſchaft zu Neuſalz a. O. pr. 1. Juli 1858,59 ergiebt 
„„ 58688 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. 


5658 7 17 L 


8 Thlr. 6 Sgr. — Pf. 


Die in der 1 am 12. Jan. d. J. renkbiete und u Rechnung 


Mithin Beſtand 
5525 8 


n Summa . 7834 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. 
E 
7408 „ 24 „ 


ihres Sohnes Otto, im Alter von 2½ Jah: Springpferd „Ali“. — Frl. Lina Schwarz. — 
ren zeigen entfernten Verwandten tiefbetrübtan :] Oscar Carré! x Voltige v. Hrn. Alex. Krembſer. 
; uchdrucker Otto Müller und 


Dieſe traurige Nachricht allen Freunden und | : ; 

Belannten hatt rare Reling Mesbasſehn Ben e. 90 ar Li. 

Breslau, den 5. Februar 1860, “ iſches Ballet in 2 Ab: 

Die Hinterblieb belle.“ Phantaſtiſches Ballet in 2 0 

rbltebenen. theilungen von F. M. Muſik von 2 

11296] Todes⸗Anzeige. v. Flotow. 10 Scene geſetzt vom Ballet: 

Heute Nachm. 4 Uhr ain b meiſter Hrn. 

Schmerzenslager der Kaufm. Jakob Schle⸗ Mont 10. II. 6. ! Mont. 10. II. 6. R ec. S V. 


Verde im 85. Lebensjahre. Dieſes zeigen fernen 
1306 
10 Circus Garre. 


erwandten, Freunden und Bekannten, um ſtille 
Heute Dinstag, den 7. Februar: 


Theilnahme bittend, an: 
Die Hinterbliebenen. 
Pas equestre, oder die doppelte hohe Schule, 
ger. v. Mad. Käthchen u. Hrn. W. Carré. — Das 


Prausnitz, den 4. Februar 1860. 
Den heute Morgen 46 Uhr erfolgten Tod 


Zum Schluß: „Mazeppa“. 


Breslau, den 6. Februar 1860. [I 
Morgen Mittwoch: 
Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
Verloh ungen: Frl. Emmy Bormann mit 
Hrn, Aſſeſſor Ludwig Hoffmann in Naumburg 
a. S., Frl. Agnes Thiele in Forſthaus Ziegen: 
kopf bei Halberſtadt mit Hrn. Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner W. Trautvetter in Berlin, Frl. 
Marie Preßler mit Hrn. Kaufm. Jul. Voigt 
in Halle, Frl. Frieda Machen in Hamm mit 
Hrn. Karl Mathee in Magdeburg. 
Ehel. n e Hr. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Frhr. v. Schlotheim in Minden mit 
rl. Charl. v. Haynau aus Kaſſel, Hr. Kaufm. 
dolph Thiele mit Frl. Klara Steinbrecher in 


Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Leo v. d. 
Golg in Garczenice, Hrn. Rud. Krebs in Ber⸗ 
fin, Hrn. Herm. Beſſer das, Hrn. 1 
Fränfe in Wolmirſtedt, eine Tochter Hrn. Stabs⸗ 
art Dr. Valentini in Berlin. N 

odesfälle: Hr. Konrektor Crauſſe in 
Stargard i. P., Hr. a a. D. Stier in 
Berlin, Fr. Friederike v. Gayl in Stendal, Hr. 
Partikulier Liborius Hohmann in Oebisfelde, 


nfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


HKumst- Auction. 


Durch jede Buch- und Kunsthandlung ist 
zu beziehen: 

Catalog mehrerer zum Theil hinterlas- 
senen Sammlungen von 


Kupferstichen, Radirungen 


ete,, unter welchen sich eine bedeutende An- 
zahl von Stichen nach neueren deutschen 
Malern, van Dyck’schen Portraits (aus der 
Iconographie ete.), Hogarth’schen Original- 
stichen u. A. m. befinden, welche den 27. 
Februar 1860 und folgende Tage zu 
L belle c. im R. Weigel'schen Kunstauetions- 
Locale durch Hrn. Rathsproclamator Engel 
gegen baare Zahlung in Courant öffentlich 
versteigert werden. 
Leipzig im Januar 1860, 
Rudolph Weigel, 


denen für die Geſchwiſter Krembſer. 2 


Gtes Abonnements⸗Konzert der 
Breslauer Theater-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Sinfonie von Haydn. (B- dur.) 
Ouvertüre zu Coriolan von Beethoven. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


1928 


Grosses 


Musikalien- 
Leih-Institut 


bei 


König & Co., 


vormals 


Vote & Vock, 


Schweidnitzerstrasse 8, 


zu den 


vortheilhaftesten 


Bedingungen. 


Den Herren Prinzipalen, 
welche Buchhalter, Reiſende, ſowie Handlungs⸗ 
Commis jeder kaufmänniſchen Branche zu 
engagiren wünſchen, empfehle ich mein mer⸗ 
kantiliſches Placement⸗Inſtitut zum koſtenfreien 
Nachweiſe und Beſorgung gut empfohlener 
tüchtiger Bewerber angelegentlichſt zur ger 
neigten Benuzung. 6 885 

L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Verwerthung der edlen Jugendjahre und Erſparung von Lebenszeit abzielende glei 


tiſcher Geſchäftsroutine. 
3 Jahre umfaſſenden Schulkurſnus : 
ui als Lehrlinge in hieſigen renommirten Geſchäftshäuſern und wohnen, unter 


den, theils zur Vorbildung 
ich eignen, ! 
far ie oberſte Klaſſe die beſte Gelegenheit bietet, 
bis Ende März effektuiren. Herr Otto Spamer und die Redaktion der Glocke (Herr 
Dr. Fr. Hofmann) in Leipzig, fo wie die Creuz'ſche Buchhandlung (Herr R. Krekſch⸗ 
mann) in Magdeburg waren jo freundlich, ſich zu näherer Auskunftsertheilung zu er⸗ 
bieten. Proſpekte ſtehen auf portofreie Anfragen zu Dienſten. [942] 


In 
(exeluſive der deponirten Wech |) 
E u 
426 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. 


Es bleibt demnach pro 1858/59 Ueberſchuß - 
welcher als Ausgabe⸗Reſerve in Caſſa bleibt, 

Indem wir vorſtehenden Rechnungs⸗Abſchluß Nſchef $ 35 der Geſellſchafts⸗Statuten 

hiermit bekannt machen, fordern wir ſämmtliche Geſellſchafts⸗Mitglieder zu recht pünktlicher 

Einzahlung ihrer 2 G auf, welche nach § 16 der Statuten vom 1. bis 31 Juli j. J. 


bei Vermeidung der Excluſion zu erfolgen hat. 
Neuſalz a. O., den 2. Februar 1860, Der Vorſtand. 


Sammlungen von Mineralien und Felsarten 


liefert der Lehrer E. Leisner zu Waldenburg i. Schl. zu den Preisen von 
2, 3 und 5 Thlen. für 60, 80 u. 100 verschiedene, 6 UHZoll grosse Exemplare. 


Die Handelsſchule zu Gera. 


Beginn des neuen Schulkurſus am 12. April d. N Schulzweck: auf nützlichſte 


) ! eitige 

Ermöglichung olider merfantilstheoretifchzlinguiftifcher Bildung un — 
Die Zöglinge beſtehen zu dieſem Jwecle den gewöhnlich 

(80 Stunden wöchentlich), arbeiten, neben der Schul⸗ 


ufſicht des Unterzeichneten, in dem reizend gelegenen Penſions gebäude der Anſtalt. 
Nach wohlbeſtandener Schul⸗ und Lehrzeit erhalten die Zöglinge ein empfehlendes 


Zeugniß und von dem betreffenden Prinzipal 


den Lehrbrief. 


Auch kann der Schulkurſus allein, ohne gleichzeitige praktiſche Lehre, beſucht wer⸗ 

N Ihr diejelbe, wozu namentlich die untern Klaſſen 5 Anſtalt 
theils zur Ausfüllung von Lücken aus bereits beſtandener Lehre, 
Anmeldungen wolle man ſpäteſtens 


Gera, den 31. Januar 1860. 


Die Ed. Amthor, Direktor. 


—ͤ ͤ —— — ln. —ꝛ— Uü—:᷑ —y4—1 L. ne 
Vorräthig in der Sort. Buchh. von Graß, Barth u. Co. deb Ziegler), Herrenſtr. 20; 


Beitrag zur Frage: Wie weit läßt ſich die Aufhebung der Wucher⸗ 
Geſetze rechtfertigen? Mit beſonderer Rückſicht auf Preußen. pn 
Devaranne. 

(Im Selbftverlage des Verfaſſers.) gr. 8. geh. Preis 2½ Sgr. [950] 


1 
N 
2 


re r —— — 
r r r 
N 0 j - 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


5 Bekanntmachung. 208 
Die unbekannten Sen & 1208] 


1) des am 31. Juli 1854 zu Kolonie Ober: 


Alnlllehe Anzeigen. 


Mehr Da ee 204] 1 * 19915 2 180 = ca. 8 Thlr. gen Peppbiten m0 Kane 1 5 1 R 7 ö 
ere van Poſtreiſenden zurückgelaſſene geſtorbenen Kne ichael Knopp; inem verehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch mein, ſeit ca. 36 Jahren ſchon beſtehendes, 25 Jahre von Herrn Br 
; Posting e ſowie der Inhalt unbejtellbarer | 2) des am 3. März 1857 zu Se mit] F. W. Beer innegehabtes Bleich⸗ und Wirk⸗Geſchäft vor Beginn der Bleichſaiſon zur gefälligen Vene ng angeht f 
Poltitüde follen Hinterlaſſung von ca. 5 Thlr. verſtorbenen zu empfehlen. Kae s 8 2 
Mittwoch, den 18. d. Mts., minorennen Franz Koplin; 5 Zur größeren Bequemlichkeit für die reſp. Committenten nehmen in nachſtehenden Orten meine Herren Kommiſſionäre alle Arten 4 

8 Vormittags um 10 Uhr 3) des am 25. Februar 1848 zu Myslowitz Bleichwaaren in Leinwand, Taſchentüchern, Tiſch⸗ und Handtücherzeugen ꝛc., Garn und dien, fowie Aufträge auf 2 

N n einem Parterre⸗Lokale auf dem erſten Hofe mit Hinterlaſſung von ca. 70 Thlr. geltor- | Gewebe genannter Gattungen für mich entgegen, und liefere ich die Waaren nach erlaugter vollkommen ſchöner, unſchäd⸗ 5 
1 des königlichen Poſthauſes (Albrechtsſtraße benen dortigen Bürgers Johann Berger; licher Natur⸗Naſenbleiche, bei ermäßigten Preiſen gegen Be eb 4 
ech nun 2 

1 


4) des am 4. Januar 1857 zu Königshütte meiner eigenen f 
wieder zurück. — Die Annahme von Bleihwaaren wird in den Einlieferungsorten für Garn und Zwirn Ende Juni, für Leinen ꝛc. 


Ende Juli geſchloſſen, und ſind die a ee Waaren in meinem Haufe, auf der Bleiche und in der Apprekür gegen Feuersgefahr . 


Nr. 26) gegen gleich baare Bezahlung an die 
if zahlung mit Hinterlaſſung von ca. 5% Thlr. ges 


eiſtbietenden verkauft werden. j 5 
ſtorbenen Hüttenarbeiters Matheus (Ma: 


Anter den — Verſteigerung kommenden 


en des 


In dem Konlurſe über das 
zu Breslau 


Kaufmanns Moritz Treitel 


cut; 
7) des am 11. November 1857 zu Königs⸗ 


In Anklam Herr Kaufm. E. Jente. 
„Arnswalde Herr Färbermeifter C. H. Schlüter. 


In Maltſch a. d. O. Herr Kaufm. G. A. Lantzke's Nachf. 


Neumarkt Herr Kaufm. C. L. Steinberg. 


c 
3 Gegenständen befinden ſich Cigarren, Rohr⸗ thias) Pawlikowski; verſichert. — Indem ich meinen verehrten Auftraggebe te und ſolide Bedi chere, zeich t 
t ftöde, egenſchirme, ein Zollftod, eine Frauen⸗[ 5) des am 22. Januar :858 zu Domb mit irſch i Fc ae er eigin 
25 Et dae ben 0 90 N Ha um. Zul gear 2 Hirſchberg in Schlefien, im Februar 1860. Eduard Schwantle. 
reslau, den 3. Februar 1 1 ergmann ojep rowski; 2 2 2 = 5 5 
I Der Ober⸗Poſt⸗Director Schröder. 6) des amt 9 en 1856 zu 2 15 In Brest b ee zur N an mich übergehmen: | 
: ie mer mit Hinterlaſſung von ca. 2 str 
Bekanntmachun 7⁰² geſtorbenen Hüttenmanns Johann Niem⸗ au Herr Kaufmann Fer inan Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


| 
—— 


3 iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über hütte mit Hinterlaſſ ; 5 1 
{ $ jung von ca. 5 Thlr. = Brieg Herr Kaufm. C. Matzdorff Neuſalz a. O K Ed. Wies 2 
‚ einen Akkord Termin eſtorbenen Unteroffiziers Peter Stodulta| . BB 48 £ uſalz a. O. Herr Kaufm. Ed. Wiesner. b 
8 auf den 24. Februar 1800, Vornit. m Stotklaz often Peter Stodulta Bernstadt Herr Kaufm. Joſ. Ullrich 5 « Neiffe Herr Kaufm. Jol. Radloffsty. 
! tags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom: | 8) der am 10. Oktober 1853 zu Neudek mit! Beuthen O/ S. Herr Kaufm. S. Reichmann jr. : Namslau Herr Kaufm. H. Grützner. | 
, miſſar, im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes Hinterlaſſung von ca. 16 Thlr. verſtorbe = Bojanomwo Herr Kaufm. Rud. Theod. Bänſch. „ Neuſtadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorg. | 
i anberaumt worden. x 5 nen Magd. Agnes verw. Barwitzki geb. Bromberg Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. „ Ohlau Herr Kaufm. Otto Nabel N 
Ener I e g ku ae fer 0) be an J. iin 1897 beat n u, © Hantau Her Kaum. l. Ritter „ Dpveln Her Kuufn. 8. e. Shlima 
: ſtellten oder vorläufig Ae rd terlaſſung einer en Forderung von Beuthen a. d. O. Herr Kaufm. E. F. Schultz. „Oels Herr Kaufm. Moritz Philipp. 
ö gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 90 Thlr. geſtorbenen Johann Pietrek, | = Danzig Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. „Oſtrowo Herr Kaufm. Löbel Cohn. 
g Pfand 8 e We werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zu dem = Frauſtadt Herr Färbermeiſter F. Prüfer. „ Pleß Herr Kaufm. M. Eberhard. 
nina anne pid zr Sho nabe Een 1 . Frankenſtein Herren Kaufleute F. Tſchöp & Sohn. „ Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 
5 über ; 4 Nie e kening in] Freiſtadt N.⸗Schl. Herr Kaufm. E. J. Franke = Polfwig Herr Kaufm. Theod. Renner 
N an der Beſchlußfaſſung über den Akkord bes vor dem Herrn Kreisrichter Volkening in } 2 5 i 5 2 7 
rechtigen. unſerm Terminszimmer II. anſtehenden Termine; Freiburg Herren Kaufleute Mücke u. Fiſcher. = Parchwitz Herr Kaufm. Julius John. 
a 8 er : ſchriftlich oder perſönlich, bügle durch einen) = Friedeberg N. M. Herr Kaufm. J. Labus. Proskau Herr Kaufm. J. Kosſchig. 3 
| Der Kommitler d. Ronkuries: 40 Schmiepel ben and 0 e eee un : > en = er 3 eszezynski. Pleſchen Herr Kaufm. Theodor Przylina. f 
: 0 genfalls ſie damit präcludirt und die Verlaſſen⸗ 7 uhrau err Kaufm. 2 \ 1 ng. * Pitſchen Herr Kaufm. H. E. Heil. N 
f Pan wenigen Pertauſe des ber — b 1 genannte 55 n. use 2 Lee be F. 94 : Da ar Lan Baal; 3, 15 bo f 
der goldenen Radegaſſe belegenen, auf 3989 Thl.] königlichen Fiscus werden verabfolgt werden, Go rg Herr Kaufm. Heinr. Lamprecht. „Ratibor Herr Kaufm. B. Cecola. 
ö 8 Sgr. geſbazten önufes er | der Aus; auch die ſich erſt nach erfolgter Prächufion etwa| ⸗ Grottkau Herr Buchbinder B. Bittner. „ Rauden O, S. Herr Kaufm. Anton Alker. 4 
einanderſezung der Miteigenthümer, haben wir | meldenden Erben alle Dispositionen des Fiscus , Guben Herr Kaufm. H. Pfigmann. „ Raudten WS. Herr Kaufm. Carl Eiſenbeil 1 
| ei sa. nie nee Sm. 11 uhr a ven ihm weder dehnung. Glogau, Gr., Herr Kaufm. Guſtav Reichel. „Ro ſenberg Herr Kaufm. A, Braun. i 0 
im l. Stock des Gerichts ebändes anberaumt. gung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu| Greifenberg in Pom. Herr Kaufm. Wilh. Beſelein. = Rawitſch Herr Kaufm. Wilh. Schöpke. 8 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem fordern befugt und ſich lediglich mit dem, was ⸗ Haynau Frau Kaufm. S. Warmuth. „Schönau Herr Kaufm. Friedr. Menzel. 4 
Bureau XII. eingeſehen werden. Zu dieſem r i den ten fer Ian fein) „ Jauer Herr Kaufm. H. W. Schubert. Strehlen Herr Uhrmacher J. H. Weigelt. 5 
Bene Werben 210 ng der Ausſccleßung ul Beulhen D.6,, den 20, Oktober 1859, „Jauer Herr Kaufm. Oswald Werſcheck. „ Stroppen Herr Kaufm. A. Lieber, a 
Nah 1 . 15 ne 5 b. g mi Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. — ee ea ge % 9 „ Schmiegel Herr 3 5 = Gei ae 10 
Breslau, den 23. Novbr. 1859. 26] reuzburg Herr Kaufm. C. G. Hertzog. „Steinau a/D. Herr Kaufm. C. A. Langſch. = 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. [ — 2 rer Da 270 un D/S. er on er Taras. „ Sprottau Herr Kaufm. H. Cohn. 3 
Bekanntmachung. 143 gl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen . oſtenblut Herr Kaufm. A. Bräuer. „Silberberg Herr Apotheker H eiſe. f 
Königl. Start Gericht 10 Bredian, Den 4 FR 1 5 11 Uhr Kroſſen Herren Kaufleute Hanko u. Comp. „ Striegau Herr Gelbgießer F. Boh melt. 2 
Abtheilung I., den 21. Januar 1860. Ueber das Vermögen des Reſtaurateurs Krappitz Herr Kaufm. A. Sam. Weiß. : Stettin Herren Kaufleute H. Rummler & Comp. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Krotoſchin Herr Kaufm. L. Gröger. : Swinemünde Herr Kaufm. J. C. Zimmermann. 4 


— 


— 


in dem Geſ ; s 
Kreis⸗Gerichts vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath 


Kaufmanns daa Jurte Roßmarkt Nr. 14 
wohnhaft Wallſtraße Nr. 6) ie werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bois ar 3. März 1869, einſchließlich 
ei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
eten Forderungen, jo wie nach Befinden zur 
dne des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


son 
8 auf den 24. Mar 1860, Vormit⸗ 
5 ae an br, N N Stadt: 
richts⸗ öltie im 0 8 
im 1 Eick des Stadt Gerichts Ge. 


mer im 1. 


zu . Nach Abhaltung dieſes Ter⸗ 
mins wird geeigneten Falls mit der Verhand⸗ 
bung über den Akkord verfahren werden. 
er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
en Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
ei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
m biefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten 1 beſtel⸗ 


len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 


welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 


den die Rechts⸗Anwälte Teichmann und 
Juſtizrath Fiſcher hierſelbſt zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
eben Menzel zu Tſchauſchwitz hat 
nachträglich 

1) der Rittergutsbeſizer Strauch zu Matz⸗ 

witz eine Forderung von 750 Thlr. nebſt 
2 pCt. Zinſen ſeit dem 2. Februar 1859 

bhne Vorrecht, 

2) der Hausheſitzer Anton Pachnicke zu 
Grunau eine Forderung von 260 Thlr. 
nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 2. Dezem⸗ 
ber 1858 ohne Vorrecht, und 

3) der Schmiedemeiſter Franz Kühnel zu 
Tſchauſchwitz eine Forderung von 122 Thlr. 

Sgr. mit dem im § 77 der Konkurs⸗ 
Ordnüng beſtimmten Vorrechte, 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer 

Forderungen iſt auf den 

5. März d. J. Vormitt. 11 Uhr 
vor dem unterzeſchneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 15 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel⸗ 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Grottkau, den 24. Januar 1860. [169] 

Königl. Kreis: Gericht, 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
(gez.) Fiſcher. 


In dem über das Vermögen des ehema⸗ 


meine Ko 


ners haben von den in ihrem Beſitze 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Befrie igung des Lokalbedarfs circa 40 Klf 
Eichen: H 1 ü 
120 Klften. Birken⸗Scheit⸗, 1100 Klftrn. Kie⸗ 


Adolph 1 hierſelbſt iſt der ge⸗ 
nkurs eröffnet. - 
Zum einjtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der Rechtswalt v. Garnier hierſelbſt beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


den aufgefordert, in dem 


auf den 13. Febr. d. J. Vormittags 

11½ Uhr in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 
rn. Gerichts⸗Aſſeſſor Wrzodek 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 


Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 


bis jan 29. Febr. d. J. einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

leg herechiee und andere mit denſelben 
glei 


berechtigte Gläubiger des See nn 
efind⸗ 


Nutz⸗ und Breunholz⸗Verkauf. 


Aus dem königl. Forſtrevier Kuhbrück wer⸗ 


den Donnerſtag, den 16. Febr. d J. 
Vorm. 10% . Feigeſch 
2 Maßliſch⸗Hammer fo gende Hölzer zur öf⸗ 


d 
Gaſthauſe 


entlichen Lizitation geſtellt: \ 
a. aus dem Schußbezirk Aa Mühle 
circa 200 Klaftern Kiefern; 
20 be 8 a 
b. aus dem Schutzbezirk Groß⸗Lahſe circa 
350 Stück Kiefern⸗ Bau⸗ u. Nutzholz, 
c. aus dem Schutzbezirk Klein⸗Graben, 22 
Klaftern Eichen⸗Rumpenholz und 22 
Klaftern Kiefern⸗Scheitholz, 
d. aus dem Schutzbezirk Burdey 10 Stück 
Birken⸗Nutzholz, } 
aus dem S aun ch Kuhbrück circa 100 
Klaftern Kiefern⸗Scheitholz. 202] 
Kuhbrüd, den 4. Februar 1860. 
Der königl. Oberförſter Praſſe. 


— 


* 


Die in der Bekanntmachung vom 9. Okto⸗ 


ber 1859 angeſetzten Holzverkaufs⸗Termine 
am 27. Februar, 11. März und 25. März, 
werden auf 


Mittwoch den 22. Februar, 
„ den 7. März, 
den 21. März d. J. 


Bio 2 
verlegt, was hierdurch mit dem Bemerlen be: 
kannt gemacht wird, daß am 22. d. M, nach 


trn. 


cheit⸗, 80 Klftrn. Buchen: Seit, 


cheit⸗ und 


Königsberg N.⸗M. Herr Kaufm. G. Priem. 
Löwen Herr Kaufm. J. A. Sowade. 
Leobſchütz Herr Kaufm. C. Jeglinsky. 
Lublinitz Herr Kaufm. Friedr. Henſel. 
Lüben Herr Kaufm. C. W. Thies, 
Leubus Herr Kaufm. J. A. Prager. 
Liſſa, (Poſen) Herr Kaufm. S. A. Scholtz. 
Loslau Herr Kaufm. Bernh. Schäfer. 
Liegnitz Herr Kaufm. Ernſt Haaſe. 
Löwenberg Herr Kaufm. Eduard Langer. 
Münſterberg Herr Kaufm. F. A. Nickel. 


an n „ N N M 


MM M Uu u 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren und verſichere beſte Bedienung. 


Breslau, im Februar 1860. 


* 


R M M h h N n 


Trachenberg Herren Kaufleute A. u. R. Blauhutt. 
Treptow /R. Herr Kaufm. Robert Bergin. 
Tarnowitz Herrn Kaufm. J. B. Schön's Wwe. 
Wohlau Herr Kaufm. B. G. Hoffmann. 

Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. 

Wartenberg, Poln.:, Herr Kaufm. Th. Herrmann. 
Winzig Herr Kaufm. Robert Riß mann. 

Woiſchnick Herr Kaufm. Th. C. Lompa. 
Waldenburg Herr Faktor Guſtav Domel. 

Z3duny Herr Kaufm. C. W. Bergmann. 

Züllichau Herr Kaufmann Carl Friedr. Schultz. 


1936] 


Damen hut. 


[190] Bekanntmachung. 
Verkauf von Nutzhölzern. 

In den Forſten des Fürſtenthums Kroto⸗ 
Zzyn, und zwar im fürſtlichen Forſtamtsbezirke 
Adelnau ſind im Wege der Submiſſion noch 

528 Stämme Eichen⸗Nutzholz im cubiſchen 

Inhalte von 17,376, und 

56 Stämme Kiefern⸗Nutzholz im cubiſchen 
ere von 3560“ zu verkaufen. 
Die Gebote, ſei es fin die geſammten oder 
nur für einen Theil obiger Hölzer, ſind ſchrift⸗ 
lich und verſiegelt mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſionsgebot für Nutzhölzer“ unter Depoſition 
einer Kaution von 20% des Taxwerthes ent: 
weder bei uns, oder bei dem fürſtlichen Forſt⸗ 
amte Adelnau in Glisnica 
bis zum 10. d. Mittags 12 Uhr 
einzureichen. iz : 

Zaren und Aufmafregiiter, ſowie die Sub⸗ 
miſſionsbedingungen ſind während der er 
ftunden in dem ventfammerlichen, oder forſt⸗ 
amtlichen Amtslokale einzuſehen. 

Der Zuſchlag erfolgt am 10, d. M. Nach⸗ 


das ſonſtige 
Kalleins 


lich gegen baare 
ſteigert werden. 


1209] 


d. J., Vormittags 
am großen Garn 


einskyſchen Geſchä 
durch Hrn. Auktions⸗Kommiſſar Both, öffent⸗ 
Zahlung Wien ver⸗ 


Beuthen OS., den 23. Januar 1860. 
Der Konkurs-Verwalter Leonhard. nur ſondern wünſchen vielmehr die Mittbei⸗ 

Pferde⸗Verkauf. 

Es ſollen Montag den 13. Februar 

10 Uhr, auf dem 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


5 on⸗Stalle zu Kreuzburg 
drei zum Ausrangiren kommende e 
von dem unterzeichneten Regiment öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Königliches 4. Huſaren⸗Regiment. 


Landwirthſchaftliches. 


aus der Fabrik von 
Louis Ahlemann in Leipzig, 


Thomasgässchen Nr. 6. - 
Das Waschen, sowie Schwarz- und Braun- 


Neueste Strohhut-Moden 


Aus dem Selbſtverlage des allgemeinen 


Auktion. 
Das Waaren⸗Lager, die Ladenutenſilien und | landwirthſchaftlichen und techniſchen 
Mobiliar der Kaufm. Eduard 
yſchen Konkursmaſſe werden 
auf den 13. Februar 1860 1 } 
und an den folgenden Tagen in dem Kali⸗ gegründete, leicht ausführbare Anweiſung 
tslokal zu Königshütte] zur ſicheren Unterdrückung der 


nduſtrie⸗Comtoirs in Görlitz, 
ut für 1 Thlr. zu aden 
Die auf Natur, Vernunft und Erfahrung 


Schleſien, 
920 


Rinder pest. 


Gern unterwerfen wir dieſe Anweiſung der 
offentlichen Beurtheilung und geſtatten nicht 


lung derſelben an Ortsbewohner und N ge 
der Empfänger, weshalb ſich auch wohl der 
Preis von 1 Thlr. entſchieden rechtfertigt ꝛc. 


Doppelt raffinirtes Solaröl! 
Nachdem ich das gewöhnliche Solaröl des 
int nochmaliger Reinigung unterworfen 
abe, kann ich ein Oel offeriren, welches 
1) faſt geruchlos iſt und ganz geruchlos 
ohne Rauch brennt; r 
2) ein jo helles Licht verbreitet, daß es den 


abe 


ligen Rechts⸗Anwalts Nöppell anhängigen fern⸗Scheit⸗, 100 Klftrn. Kiefern⸗Aſt⸗, 1500 Klaf: | mittags zu Glisnich. 2 

Concurſe ſoll nach dem Beschluß der Gläubi⸗ tern Fichten ⸗Scheit⸗ und 80 Allen Fichten Schloß Krotoszyn, den 2. Februar 1860, Wohnorts 5 Veränderung. en 

gen im Einverſtändniß mit dem Concurs⸗Ver⸗ Aſt zum il def geſtellt werden, % der Fürſtlich Thurn und Taxis ſche Den geehrten Herren Gutsbeſitzern erlaube] 3) in der Kälte nicht erſtarrt; 2 
Kaufſumme iſt ſo Neutkammer. ich mir 4) jo außerordentlich ſparſam brennt, hab 


walter die Lebens : Verſicherungs⸗Police des 
Gemeinſchuldners Rö 800 ell Nr. 2722 über 
5 


Thlr. — Sgr. — Pf. 
nach 1 der gelei⸗ 
ſteten Vorſchüſſe per 954 „ 5 „ 3, 

nur noch in Höhe von 4045 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. 
giltig, im Wege der Auction an den Meiſt⸗ 
ietenden verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin 
den 24. Febr, d. J. Vorm. 10 uhr 
ftözinmer Nr. 10 des hieſigen 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


baar zu erlegen. 


ten an der ebangel. P ) 
19 lich Maurer- und Tiſch 


an zum 


ort im Termin als o 


Creutzburgerhütte, den 3. Februar 1860. 
Königliche Oberförsterei. 


Zur Verdingung einiger Abänderungsbau⸗ 
5 in Trebnitz 

Tiſchlerarbeiten) 

teht im Büreau des Unterzeichneten ee 


13, Febr. 1860 Vorm. 11—12 Uhr. 


Anſchlagsſumme 148 Thaler. — Caution 25 


Czekonski. Diehl. 


Geſuch um eine Hauslehrerſtelle. 

Ein Lehrer, der zuerſt ein kaufmännisches 
Geſchäft erlernt hat, danach in einer Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalt ſich auf den Lehrerberuf vor⸗ 
bereitet, und dieſen in unſern Erziehungsan⸗ 
ſtalten einige Jahre geübt hat, wünſcht nun 
in einer christlichen Familie bei kleineren 
Kindern, die er in den gewöhnlichen Schul⸗ 
feelin wie auch in den Elementen der 
lateiniſchen Sprache zu unterrichtet befähigt | und 
iſt, eine Anſtellung als Hauslehrer, und iſt 


ich meinen früheren 


ierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
ohnort ale 
eben, und denſelben nach Stroppen verlegt 
abe, wobei ich die Bitte hinzufüge, mich mit 
Aufträgen zur Anfert 
seen und zur Ai 
rain⸗Arbeiten geneigteſt beehren zu wollen. 
Stroppen, im Januar 1860. [1119] 
A. Kunicke, Drain⸗Techniker. 


Thimothee⸗Gras, engliſches 
aigras, Knaul⸗ 


franzöf. N i erei in Breslau wi Le 
rag, weiche Treshe u. 9 Elea gent“ Reflettanten nchen ger 


bh von ole 
führung praktiſcher Schiebe⸗Lamp 


der Preis ſich nur halb jo hoch wie Rübbl 
berechnet; x 
5) gänzlich 3 in der Behandlung at, 


Solaröl⸗ 
en bei mir zu ben und 
erwarte ich jeden Tag e and⸗ 
lampen u. |. w. — Oel⸗Schiebelampen können 
leicht zu Solaröl eingerichtet werden. 
C. F. Nabe dl. 1 
[937] am Rat 


ch aufge 


Drain⸗ 


hauſe Nr. 1. 


eli angejeht, mu welchem Kaufluſtige hie⸗ Be: kan e 9 Ae e send ee 1 zu 97 0 bel 

mit eingeladen werden, [206 em Unterzeichneten eingejehen werden. mit jpeciellerem en bei 2 nauft das Domin em er: falliaſt i A 8 

nkenſtein, den 28. Januar 1860. Krebni den 4. Februar 1860, Theobald Wunderlich, Diaconus. räſer verkauft das Domini falligſt ihre Adreſſe unter O. II. 25 posto 
ee I. Abthl. 1 Wos, Kreis⸗Baumeiſter Pe den 6, Februar 1860, [955]! heiligen bei Oels. [839] "restante franco Breslau abgeben. Ii 


Färben der Hüte hat bereits begonnen, 


Namen Solaröl (Sonnenöl) mit Recht 


Marienberger Silberbergbau⸗Geſelſchaſt. ben 


Seit den letzten fünf Jahren ſind in allen Zweigen der Induſtrie eine nicht geringe 
Zahl von Unternehmungen auf Actien begonnen worden, die nur in den ſeltenſten Fällen 
die von den Begründern in Ausſicht geſtellten Ergebniſſe verwirklicht haben. 

Dieſe Erfahrung, der kaum überwundene Krieg in Italien und die drückende Schwüle, 
die noch über dem politiſchen Horizonte lagert, haben eine allgemeine Entmuthigung und 
ein nicht zu verkennendes Mißtrauen gegen alle Actienunternehmungen hervorgerufen. 

Wenn wir demungeachtet es wagen, mit der Einladung zu einer Actien⸗Geſellſchaft 
hervorzutreten, ſo müſſen gewichtige Gründe vorhanden ſein, welche uns hoffen laſſen, damit 
durchzudringen und ſo iſt es. 

Vor allen Dingen berufen wir uns auf die unbeſtrittene Thatſache, daß bei hereinbre⸗ 
chendem Kriege, wo alle gewerblichen Unternehmungen ſtocken, gerade der Silberbergbau 
die ſicherſte Kapitalanlage verſpricht. 

Weiter iſt in unſerer Einladungsſchrift unzweifelhaft nachgewieſen, daß irgend welche 
1 weder von dem Begründungs⸗Comite, noch von den ſonſt Betheiligten ver⸗ 

olgt werden. 

Nächſtdem ſtützt ſich unſer Unternehmen auf ein vom königlichen Bergamte Marienberg 
ausgearbeitetes, vom königlichen Ober⸗Bergamt zu Freiberg genehmigtes Gutachten, mit 
Betriebsplan und Rentabilitätsberechnung, welches über die günſtigen Ausſichten keine 
n aufkommen läßt, außer denen, welche alle menſchlichen Unternehmungen in 

rage ſtellen. . 

Dieſe Thatſache wird insbeſondere von den früheren Gewerken der, einer zu bildenden 
Actien⸗Geſellſchaft überlaſſenen 7 Gruben anerkannt, welche ſich bei dem neuen Unterneh⸗ 
men mit 130,000 Thalern in 1300 Actien betheiligt haben. 

Nicht minder iſt uns von der k. Staatsregierung in ſichere Ausſicht geſtellt worden, 
daß unter den, nach Conſtituirung der Geſelſchaft zu vereinbarenden Bedingungen, ein dem 
Marienberger Bergamtsrevier angehöriger Bergbaufonds mit einem Kapital von 60,000 Tha⸗ 
lern der Actien⸗Geſellſchaft beitreten werde. 

Endlich bieten die örtlichen in der Einladungsſchrift, auf Grund der Erfahrung und der 
Wiſſenſchaft, dargelegten Verhältniſſe dem Unternehmen ſo weſentliche Vortheile dar, wie 
ſolche ſelten an einem andern Punkte vereint anzutreffen ſein werden. 

So treten wir, gewappnet wie wenige unſerer Vorgänger, dem Vorurtheile und der 
Entmuthigung gegenüber und bitten Alle, welche Herz und Sinn für ein echt deutſches 
Unternehmen haben, zu prüfen und nach erfolgter Prüfung ſich mit uns zu vereinigen, um 
die Schätze zu heben, welche, ſeit Jahrhunderten ruhend, der muthigen Hand ſich nicht län: 
ger verſchließen werden. 

Das erforderliche Capital nach den Anforderungen der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit feſt⸗ 
geſtellt, iſt ein mäßiges; die Einzahlungen vertheilen ſich auf acht Jahre und werden bis 
dahin mit fünf vom Hundert verzinſt. 

Sie ſind halbjährlich, die erſte mit fünf Thaler bei der Zeichnung gegen Empfangnahme 
eines Interimsſcheines, zu erlegen. 

Vom neunten Jahre ab ſtehet eine jährliche Ausbeute (Dividende) von 15 % zu erwar⸗ 
ten, ſo daß der vaterländiſchen That ein reicher Lohn ſich bietet. 

Die Zeichnungen und Betheiligungserklärungen können ſowohl bei ſämmtlichen Mit⸗ 
liedern des e ba ag bir als auch bei nachſtehenden Bankanſtalten und Handels⸗ 
baufern erfolgen, woſelbſt auch die ausführliche Einladungsſchrift mit ſämmtlichen Beilagen 
und einem Statutenentwurf zu entnehmen ſind. 

Die Actienzeichnung beginnt mit dem heutigen Tage und wird Mitte März geſchloſſen. 

Marienberg, = in, Breslau und Leipzig, am Com 1860. 


as Begründungs⸗Comite. 


E. Gabrielli, 


N. Hering, 
K. S. Bergrath, Dirigent des Kupferhammer Commiſſionsrath in Berlin. 
Grünthal. 


1 H. * Jorg 
RAR Mutjenberg Kaufmann Bio eier in Breslau, 


„H. Schellwitzů, Vi. Hinkel, 
Rechtsanwalt und Notar in Leipzig. Schichtmeiſter in Marienberg. 


Zur Annahme von Zeichnungen haben ſich bereit erklärt: 


in Annaberg: 8 in Freiberg: 
Herr e ipfert, die Herren Thiele u. Steinert, 
in Augsburg: in Hamburg: 
Herr Joh. Lor. Schäzler, Herr R. x Neben, 
in Berlin: in Leipzig: 


Herr Emil Ebeling, 


Herr Carl 50 70 die Herren Dufour Gebrüder u. Comp., 


in Magdeburg: 
ä Ru die Herren Rabe u. Voß, 
Louis Dyhrenfurth, Commerzienrath, in Marienberg: 
85 8 . a en ch in, Herr C. G. Donat . 
; in Chemnitz: in Wurzen: 
Din Dresden: der Guido Safling, 
in Zwickau: 


die Herren George Meuſel u. Comp., 
Herr Carl Kayſer, 
die Herren Beckmann u. Baſſler, 


Bekanntmachung. a 

Meinen werthen Geſchäftsfreunden zeige ich hierdurch an, daß mein Sohn 

Wilhelm Hoffmann mit dem heutigen Tage aus meinem Geſchäft, Firma 

C. E. Hoffmann u. Comp., in Landeshut i. Schleſ., geſchieden, und die 
ihm übertragene Procura erloſchen iſt. 

Ich beabſichtige mein Geſchäft zu verkaufen, und erſuche Käufer, mit 


Herr Albin Thoſt, 
Herr R. W. Jahn. 


mir in Unterhandlung zu treten. — Mit der Verwaltung und Führung meines Ge- 


ſchäfts iſt inzwiſchen mein ſeitheriger Mitarbeiter, Herr Joſ. Wanjura, betraut, 
deſſen Unterſchrift Sie wie bisher Glauben ſchenken wollen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
E. Hoffmann, 
alleiniger Inhaber der Firma: 
C. E. Hoffmann u. Comp. in Landeshut i. Schleſ. 
Bolkenhayn, den 4. Februar 1860. [932] 


Unglaublich, aber doch wahr! 


1 Rieß gutes Concept⸗Papier von 1 Thlr., 1 Thlr. 3 Sgr., 1 Thlr. 6 Sgr., 1 Thlr. 
10 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. bis 24% Thlr.; 1 Rieß feines Kanzlei⸗Papier von 1 Thlr. 12 Sgr., 
1 Thlr. 15 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. 2 bis 3 Thlr. empfiehlt die bekannte billige 58470 
Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 954 


Rüſchen⸗Zöpfe, 


nach nebenſtehender Fagon, als neueſte Haargar⸗ 
nirung, ſind vorräthig und werden ſolche auf Beſtel⸗ 
lung in kürzeſter Zeit angefertigt in der [953] 
Seiden: Band: Handlung und 
Coiffuren⸗Fabrik von. 


Poser & Krotowski. 
Oeſterreichiſche ie eitungs⸗Inſerate, Com⸗ 


miſſtonen, Speditionen, Incaſſi- und Agentürgeſchäfte aller Art 
beſorgt billigt: [1571 Fr. Schlodtmann, Stadt 591 in Wien. 


Avis 
Mein in Nr. 49 dieſer Zeitung inſerirtes Preisverzeichniß über in⸗ und aus: 
ländiſche Oekonomie⸗, Forſt⸗ und Garten: Samereien, über Obſtbäume, 
fchönblühende Bäume und Sträucher ꝛc. empfehle ich den rejp. Intereſſenten zur 
geneigten Beachtung. [909] Julius Mon haupt, Albrechtsſtraße 8. 


— — 


Wegen Aufgabe der Steinauer Thonwaaren⸗Niederlage, Schmiedebrücke Nr. 56, 
Eingang Kupferſchmiedeſtraße, ſollen die vorhandenen Waaren⸗Beſtände zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen fo ſchnell als moglich geräumt werden. 

Bei Uebernahme des ganzen Waaren⸗Beſtandes würden die günſtigſten Bedin⸗ 
gungen geſtellt werden. 1247 


Maschimen- Oel. 


m den vielfachen Wünschen meiner geehrten Kunden in Schlesien nachzu- 
kommen, habe ich dem Herrn M. W. Heimann in Breslau, Junkern- 


strasse Nr, 34, Commissions-Lager meines Magsechinen-Oels übergeben. — 
Herr Heimann liefert zum Fabrikpreise mit Zuschlag 13% Fracht. [825] 


Berlin, den 1. Februar 1860, ugust Janson. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürckner in Breslau. 
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Verkaufs⸗Anzeige. 8 
Das neue Teſtament in zwölf verſchie⸗ 
denen Sprachen en iſt Umſtände 
halber billig zu verkaufen! Frankirte Adreſ⸗ 
ſen unter N. T. befördert die Expediton der 
Breslauer Zeitung. [930] 


Ziunformen 


zu Caramel und Ehokolade, in reichhal⸗ 

tiger Auswahl, worunter ein Sortiment vor⸗ 

züglich modellirter Oſter-Haſen u. Oſter⸗ 
Eier, empfiehlt zu geneigter Abnahme: 

ritz Gutermann, Zinngießer. 

Biberach (Würtemberg). 600] 


e 


Beſte ent 
Gummiſchuhe, 


a Paar 15, 20, 25, 30, 35—40 Spt, 
deutſches, franz. u. New⸗Yorker Fabrikat. 


biste Ad. Zepler, 


Nr. 81. Nikolai⸗Skraße Nr. 81. 


La Havanna-Londres f? 
Ich offerire in dieſer Cigarre den 
Herren Rauchern etwas ganz Vor⸗ 


zügliches, das mille a 20 Thlr. 100 Stück 
à 2 Thlr. Simon Königsberger. 
Reuſcheſtruße Nr. 2. 


Soute ein Mann bei einem hieſigen Fabrik⸗ 
geſchäft, welches höchſt rentabel und nie 
einer Conjunctur unterworfen, ſich mit einem 
Kapital von 1 bis 2000 Thlr. betheiligen 
wollen, jo kann demſelben ein jährlicher Nutzen 
von circa 1000 Thlr. garantirt werden. Auf⸗ 
trag W. Nisleben in Berlin. [554] 


[1298] 


S Fein gemahlenes Knochenmehl, € 
28 à Er. 2 Thlr. 20 Sgr., x 
2 desgl. mit Schwefelfäure aufge: 3 2 
ſchloſſen, 2 Ctr. 2 Thl. 222 Sg., 3 8. 
5 concentrirte Schwefelſäure, a Bal⸗ 3.3 
35 lon (ea. 2 Ctr.) 7 Thlr., Se 
SS, fein gemahlenen Glas: Dünger: 35; 
— Gips, à Scheffel 11 Sgr., 28 
S empfiehlt unter Garantie reiner =” 
2 und unoerfälſchter Ware in vor- FE 
2 75 züglicher Güte zur geneigten 8 8 
= Abnahme: EE 
2 Die Dünger⸗Gips⸗ und #3 
= SRnochenmehl:Fabrif = 
„ des F. Spohn in Brieg. 3 


Auch halten nachſtehende Firmen von 
dieſen bewährten Düngſtoffen Lager und 
verkaufen zu Fabrikpreiſen mit Hinzurech⸗ 
nung der Fracht: 

Lochow u. Co. in Breslau, Vorder⸗ 

bleiche Nr. 2. 
. A. Nickel in Münſterberg. 
„Müller in Nimptſch. 

W. Haniſch in Grottkau. 

O. Deter in Strehlen. 

M. Liebrecht in Namslau. 

3 Werner in Neiſſe. 

+ Heilborn in Pitſchen. 

N. Friedländer in Conſtadt. 


Einen Transport [90] 


Aſtrach. Winter⸗Caviar, 


(beſter Qualität), 
empfingen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 
Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Konditorei⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige meine zu Striegau am 
Markte gelegene Konditorei und Bäckerei, 
ſowie den daran gelegenen großen Garten zu 
verkaufen. Darauf Reflektirende wollen ſich 
gefälligſt an mich ſelbſt wenden. x 

[899] Verw. Grospitſch. 

[941] 


Holſt. und Nätivee⸗Auftern 
Gebrüder Knaus. 
Lampen, 


Glocken, Kugeln, Cylinder, Spardochte 
u. Anzünder; fämmtlich vom beſten Material 
und nach beſonderer Vorſchrift angefertigt, 


Nachtlichte, 


echte Nürnberger, empfiehlt im Einzelnen 
und zum Wiederverkauf ſehr preiswerth: 
[596] J. Friedrich, Hintermarkt 8. 


Brackſchöpſe, 


bewollt, ſtark und geſund, werden zu kaufen 
Mit durch A. Mützel in Brieg, am 
arkt Nr. 464. 553 


Anerkannt beſte Düngung! 


300 Centner klein Seiden Tuch⸗ und 
wollene Abfälle ab Breslau, 200 Ctr. von 
Liegnitz habe zu dem billigen aber feſten Preiſe 
von 25 Sgr. pro Ctr. abzulaſſen; über die 
beſte Anwendung theile das Nähere mit. 
[945] J. 82 Krantz N 

in Liegnitz, Jauerſtraße Nr. 24. 


400 Gentner 
ſchön gleich geſponnenes, weiches Putzengarn 
habe abzulaſſen. J. H. Kran 
[946] in Liegnitz, Jauerſtraße 24. 


Die Geſundheit derſelben wird garantirt. [1305] 


Friſch gepreßte grüne haarfreie R 


apskuchen, fein gemahlenes Raps⸗ 


kuchenmehl von bekannter Güte, fo wie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl 
prompt, als auch auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität: N 


[934] 
ei der am 4. Februar d. J. ſtattgehabten 
B Theater⸗Redoute iſt 3 N 
ein goldenes Ketten⸗Armband 
verloren worden. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, daſſelbe gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung im Theaterbureau abzugeben. [1302] 


Portemonnaies, 
Cigarren-Etuis, 
Brieftaſchen, 
Notizbücher und 
Schreibmappen 


empfiehlt in größter Auswahl: 


Joh. Urban Kern, 


[2447] Ring Nr. 2, 


Zuchtvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Belmsdorf bei 
Namslau ſtehen zu baldiger Abnahme 100 
junge tragende Mutterſchafe zum Verkauf. 


Auf dem Dom. Zweybrodt 
bei Breslau iſt ein ſehr ſchöner 
kräftiger, breiter, ſilbergrauer 
National: Holländer 19 0 


jähriger Bulle zu verkaufen. 


— Für Gutsbeſizer. 


„Eine große Quantität trockner, unverfälſch⸗ 
ter Hühner⸗ und Tauben Dünger liegt 
zu Jeliden Preiſen zum Verkauf bei, 

8251 Herschel Laquer in Brieg. 

B Ses pr Späthafer, [1235] 
der bis 22 Scheffl. pro Morgen Erdruſch und 
ſehr langes Stroh gewährte, offerirt zur 
Saat das Dominium Biſchwitz a. W. bei 
Hundsfeld. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Penſions⸗Anzeige. > 

Eltern, welche ihre Kinder einer gewiſſen⸗ 
haften Pflege anvertrauen wollen, wollen ſich 
das Erziehungs⸗Inſtitut eines Landgeiſtlichen 
in der Nähe von Liegnitz empfohlen ſein laſſen. 
Es wird in jeder Beziehung, wie für eigene 
Kinder geſorgt, und auf eine möglichit gedie⸗ 
bine Ausbildung des Geiftes und Körpers 
hingewirkt. Das Ziel des Unterrichts iſt 
gründliche Vorbereitung für die Tertia eines 
Gymnaſiums oder einer Real⸗Schule oder für 
einen bürgerlichen Beruf. Seit dem Beſtehen 
der Anſtalt iſt dieſes Ziel bei allen Schülern, 
welche Fleiß und Anlagen an den Tag leg⸗ 
ten, erreicht worden. Die jährliche Penſion 
beträgt 80 Thlr. Herr Oberamtmann Richter 
in Breslau, Vorwerksſtraße Nr. 32 wird das 
Nähere zu ertheilen die Güte haben. [924] 


Agentur⸗Geſuche. 


Ein thätiger Kaufmann ſucht für Frank⸗ 
furt a. M. und Umgegend einige Agen⸗ 


die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 


Eine gebildete Frau, 36 Jahre alt, ſtreng 
rechtlich, mit allen Arbeiten vertraut, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle 
als Repräſentantin des Hausweſens oder als 
Wirthſchafterin. Offerten werden erbeten unter 
der Adreſſe H. M. Nr. 20 poste restante 
Görlitz franco. 


; Ein Hauslehrer 
ſucht eine Stelle. Antrittszeit 1. April. Adr. 
G. Dorn, Mettkau, poste restante. [1253] 


Ein Handlungs⸗Commis, welcher gute 
Empfehlungen zur Seite hat, und der im 
Spezerei⸗ und Material⸗Geſchäft routinirt iſt, 
findet zum 1. oder 15. März d. J. ein Engage⸗ 
ment. — wear werden pr. Adreſſe J. b. 
poste restante Glaz erwartet. [918] 


ür einen Penſionär von 8—12 Jahren 
iſt Oſtern eine Stelle bei mir erledigt. 
Obernigk, Kr. Trebnitz. [1311] 


Woite, Paſtor. 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zwei freundlche Schlafſtellen find für zwei 
anſtändige Herren zu vermiethen Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 31 2 Stiegen vornheraus bei Moritz. 


Ein freundliches Zimmer 1 Möbel iſt 
zu vermiethen u. bald zu beziehen, Gar⸗ 
tenſtraße 29b. im 2. Stock rechts. 


Ein Gewölbe 
mit daran liegenden Zimmern iſt, mit oder 
ohne Lagerkeller, zu Oſtern d. J. zu vermie⸗ 
then; erſteres eignet ſich auch zum Comtoir. 
Näheres Graupenſtr. 6 beim Wirth. [1301] 


zu vermiethen iſt Oderſtraße Nr. 19 ein 
großes Parterre⸗Lokal aufe Wohnun 

welches ſich zum offenen Verkaufsgeſchäft als 

auch zum Comtoir eignet. 1300] 


5 Mieths⸗Geſuch. 1292] 
Ein freundliches Quartier von 3 Stuben, 
Alkove, Küche und Zubehör, am liebſten am 
Ring, Blücherplatz oder in der Nähe derſelben, 
wird Oſtern zu beziehen geſucht. Näheres 
bei Herren Hugo Harrwitz & Comp., 
Ring Nr. 39. 


Nannen Nr. 37 finden zwei anſtändige 
Herren Wohnung. Näheres zu en 
im Gewölbe. [1303] 


ntonienſtraße Nr. 10 iſt im erſten Stock 

eine große Wohnung zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt. [1290 


Der erſte Stock Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 6 b. 
iſt zu vermiethen und von Oſtern ab zu 
beziehen. 11291 


Eins möblirte Stube, groß und hell, iſt 
ſofort zu vermiethen Herrenſtraße Nr. 24, 
2. Etage, [1313] 


ohrauer Straße, dicht am Bus Bahn⸗ 
hof, in Hermannsruh, ſind größere und klei⸗ 
nere Wohnungen zu vermiethen und theil⸗ 


turen zu übernehmen. Franco⸗Offerten be weiſe bald oder zu Oſtern zu beziehen. [1272] 


den sub L. M. Frankfurt a. M. poste restante 
erbeten. 


in Kaufmann wünſcht ſich am hieſigen Platze 
bei einem ergiebigen, der Mode nicht un⸗ 
terworfenen Geſchäfte mit 5000 Thlen. 
thätig zu betheiligen, oder ein ſolches mit 
obiger Summe zu übernehmen. Adreſſe: P. O. 
poste restante Breslau. [1294] 


Ein Kandidat der evangeliihen Theologie, 
der aber nicht muſikaliſch iſt, ſucht vom 
1. April d. J. ein anderweitiges Engagement. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 


fragen der Herr Superintendent Redlich zu] 
[1293] 


Ratibor. 1 


Muſiker⸗Geſuch. 


Bei Unterzeichnetem finden ein auter Baſ⸗ 


ſiſt, Flötiſt und ein Horniſt Fr kunde: 


ement. Das Nähere ertheilt au 
Briefe x Carl Kolley. 
Oppeln, den 4. Februar 1860. [923] 


55 und 15 Arbeiter zum Aus⸗ 
heben von Thon, finden dauernde Arbeit 
auf dem Rittergute Rogow in Polen an der 
Eiſenbahnſtation. Berliner Arbeiter ſind hier 
ſchon beſchäftiget. [1128] 


Ein tüchtiger Spinnmeilter 
findet in der Nawiezer Tuchfabrik vom 
1. März ab eine Anſtellung. [917] 


[943] | 3 vermiethen und ſofort oder Oſtern d. J. 


9 zu beziehen iſt Magazinſtraße, Belle vue, 
ein Quartier für 64 Ih jährlich. [1239] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 6. Februar 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 74 66 53—58 Sgr. 
dito gelber 66— 70 64 52-57 „ 
Roggen 3— 54 52 49—51 „ 
Gerſte 43— 45 41 3588 „ 
18 28— 30 28 23—25 „ 
Schfen. . . 59— 61 52 468 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 


4. u. 5. Febr. Abs. 10 U. Mg.6u. Nchm. 2u. 
Luftdruck beioe 279/50 27807 27703 


16% Thlr. G. 


Luftwärme — 17 00 + 18 
Thaupunkt — 5 3,5 Fe“ 1,8 5 1,9 
Dunſtſättigung 85pCt. 85pCt. 7lpEt. 
Wind SW BIN SW 
Wetter trübe bedeckt trübe 


5. u. 6. Febr. Abs. 0 Ul. Mg. öl. Nchm. ll. 
1 2775¼66 2773½32 27091 


Luftwärme + 12 + 22 ＋ 30 
Thaupunkt — 04 + 07 — 04 
auntlättigung 87pCt. a 8 


in 
Wetter trübe bedeckt Regen trübe Regen 


Breslauer Börse vom 6. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, Präm.-Anl.185 


4,314,113% B. 


Freib. Pr.-Obl. 447] 89% B. 
1.13% 84% B. 8 


Köln-Mind. Pr. |4° | 79% B. 


Amsterdam 58.42% G. St.-Schuld-Sel - 
dito . 2M. 141% bz. ||Bresl.St.-Oblig. 4 Er Fr. - W.-Nordb.|4 — 
Hamburg.. . k. S. 150% bz. G. dito dito 17 Mecklenburger 4 — 
dit o 2M. (150% bz. Posen. Pfandb. 4 |100% G. Neisse -Brieger/4 — 
London . . 3M. 6. 175% bz. || dito Kreditsch.4 | 88% B. Ndrschl.-Märk.d | — 
2 f 
dito k. S ] dito dito 3½ 90 ½ B. dito Prior. 4 . 
Paris 2M. (78% bz. Schles. Pfandb.| dito Ser. IV. 5 _ 
Wien ö. W. 172,6. ‚a 1000 Thlr. 3% 86% G. Oberschl. Lit. A. 3141107% B. 
Frankfurt Re Schl. Pfdb.Lt. A. 4 | 941%, B. dito Lit. B. 3 404% B. 
Augsburg .. Be rer 97 97 B re 5 1 1 ** 1 4 
Leipzig >= ix ıto C. — ito Prior.-Ob. 2 B. 
g Oel und Papiergeld. Bo N 937% B. die dito 30 7270 2 
% B. Schl. Rentenbr. 4 25 ito dito 21 72% B. 
D 3 10877 8 Posener dito . 4 | 91% B. Rheinische 4 — 
Louisd’or ...,.- # n°|Schl. Pr.-Oblig. 44] 99 G. Kosel-Oderbrg.|4 | 36% B. 
Bein. Bank-Bill 2 Ausländische Fonds dito Prior.-Ob.|4 — 
Cite öst War. 73% B Poln. Pfandbr. 4 | 86% B. dito dito 44] — 

1 1 dische Fond dito neue Em. 4 — dito Stamm . 5 — 
eee Pin. Schtz.-Ob. 4 — || Oppl.-Tarnow. 4 | 30% B. 
Freiw. St.-Anl. 4% Krak.-Ob.-Obl. 4 — — 

Präm.-Anl 1850 169 100 B. Oest. Nat.-Anl.5 | 56% B. Minerva ...... 5 — 

dito 18524 g Eisenbahn-Actien. Schles. Bank . 5 | 72B. 
dito 1854 18561417 Freiburger J 80B. Die Börsen- 
Preus.Anl. 1859/5 |104% B. dito b. bit | 83% B. Commission, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


— — 


